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FiR. 1. 

VcrwahunßsRcbiiude der KöiiiKliclu'ii ltorßwerk*<lirfkti<in ru Suurbrürktrii. 



I. Vorwort. 

as im Rositz des preußischen Staates befindliche Saarsteinkohlen- 
feld liefet im südöstlichsten Teil des zur Rheinprovinz gehörigen 
Regierungsbezirks Trier. Ks umfaßt den ganzen Kreis Saarbrücken, 
den Hauptteil der Kreise Ottweiler und Saarlouis, sowie Teile der Kreise 
St. Wendel und Merzig. Die Gewinnung der Steinkohle in diesem Bezirke 
reicht bereits bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts zurück, indes wurde 
damals bei dem großen Holzreichtum der Gegend dem schwarzen 
Mineral wenig Bedeutung beigelegt. Erst in der zweiten Hiilfte des 18. Jahr- 
hunderts begann mit dem steigenden Gcbrauchswi-rtf der Kohle eine 
eigentliche bergmännische Gewinnung durch Tag<-sstrecken und Stollen. 
Neben dem Hausbedarf bildeten Kalköfen, Rußhütten, Eisengießereien und 
Hammerwerke, Glashütten und Alaunwerke, welche in der Nähe der Kohlen- 
vorkommen belegen waren, die hauptsüchlichsten Abnehmer der Kohlen- 
gräbereien damaliger Zeit. 

Die bergrechtlichen V'erhältni.sse im .Saarrevier fanden eine grund- 
legende Regelung durch die am 27. November 1754 von dem Fürsten von 
Nassau, Grafen von Saarbrücken, Wilhelm Heinrich ausge.sprochene all- 
gemeine landesherrliche Reservation der Steinkohle für den ganzen Um- 
fang der Nas.sau - Saarl)rücker Lande. Die französische Republik hob 
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bei der Okkupation des Saargebietes in den Jahren f793— 94 aUe be- 
stehenden Sonderrechte der seitherigen Territorialherren auf und tog deren 

Besitzungen als Staatsgut ein. Während der ersten Zeit betrieb dann die 
französische Kesjienuig; die Steinknhieiifjruben auf ei^jene Rechnung, gab si*" 
aber späterhin einer Privatgesellschaft in Facht. Nach dem Übergang des 
Saargebietes an die preußische Krone im Jahre 18tS wurden die Uber- 
nOfnnMOien landesherrlich n Bergbauberechtigungen auf Steinkohle auf- 
recht eriudten, und es wurde das reservierte fidralische Bergbaufeld in be- 
stimmten Grenzen ausdrücklich festgelegt. Dieses dem preußischen Fiskus 
TTUstehenile Saarliri'icker Rercchtigun<:jsfeld erfuhr Im Jahre 1860 noch eine 
erhebliche Vergrül.serung, sodaß es jetzt ein Ciebiet von 1782,4 qkm um- 
faßt Von dem fiskalischen Bergbaufeld zum größten Teil vollständig um- 
schlossen, sind auf preußischem Boden noch sieben PrivatpSteinkohlen» 
kooMsstonen vorhanden, von denen aber sur Zeit nur eine, die Grube 
Hostenbach im Kreise SaarlouiSi betrieben wird. Außerdem befinden sich 
noch mehrere Stpinkr)h!enq;niben auf bavriscli-|)fälzischem Gebiete und im 
lothringischen Lande in unniitlelbarer Xähe der Clrenze. 

Die Schichten des Steinkohlengebirges, in welches die Flöze ein- 
gelagert sind, verlaufen im allgemeinen m einer nordOstiich-sOdwestiichen 
Richtung und senken sich nach Nordwesten unter einem Winkel von 35 bis 
i2'^' ein, indem das Einfallen nach der Teufe allmählich abnimmt. 

\ach ilem Vorkommen der Fliize in diesem Schichtenkom]>!ex von 
einer durchschnittlichen t iebirgsmächti^keit von 4500 Meter unterscheidet 
man eine obere flözarme und eine untere flözreiche Abteilung. 
Nach der Beschaffenheit der FlOse untersd^det man von oben nadi unten 
zwischen einer mageren (antfaracitähnlichen) Kohlenpartie, welche der 
oberen flözarmen Abteilung angehört, einer Flammkohlenpartie und 
einer Fettkohlen- (bituminösen) Partie, von denen die letzteren beiden 
die flozreiche Abteilung; bilden. K?: liefjen somit die Fettkohlenflttze 
zu Unterst, ihnen folgen die Flammkohlenflöze, und diesen als oberste 
Schichten die MagerkohlenflOze. Der Kohlenreiditum selbst ist inner- 
halb des SaarbrQckel- Steinkdilengebirges sehr groß. Er wurde bereits im 
Jahre 1884 bei vorsichtiger Berechnung und bei einer Teufe bis zu 1000 m 
auf 3000 Millionen gewinnbarer Tonnen geschätzt. Die Zahl der auf deq .staat- 
lichen -(.iruben bisher gebauten Flöze beträgt etwa 40 mit einer gesamten 
Kohlenmächtigkeit von 50 bis dO m. In den letzten 5 Jaliren wurden durch 
zahlreiche Tief bohrungen Aofschlufiarbeiten innerhalb des bisher weniger 
bekannten fiskalischen Gebietes ausgeführt, weldie so gfinstige Ergebnisse 
hatten, daß auf Grund derselben in den nächsten Jahren die Inangriffnahme 
von fünf neuen Schachtanlagen geplant ist. 

Zur Zeit findet die Kohlent;ewinnun£j auf 24 selbständigen Cruben- 
anlagen xtatt. Diese sind zusammengefaßt zu 11 Berginspektionen, an 
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deren Spitze je ein Bergwcrksdircktor steht, dem wieder je zwei 
Bergin spektoren tmteratelK sind. 

Die sämtlichen Berginspektionen onterstehen der Bergwerks- 
direktion zu Saarbrücken, wt-lche von einem Vorsitzenden geleitet 
wird. Diesem zur Seite stehen mehrere berKtechnische, zwei bautechnische 



Tabelle 1. 



JJurcliivSiniM dft 
lUIciKirriahre bezw. 


uufcnicniRiniicnc i urwiPOK 
siimtlfcher Qniben der KBnifl. 

SmtelcfeCR 


Aj Klirr nn rmavmvcBini 
(vm OMtlldiCB Ornben, der 
w|iMioiio V. den niRRuni 




Tonnea 


JI«aM 


* — *■ 
IRIfj — 1BI9 


105 650 


827 


1820—1824 


108 222 


886 


1825—1829 


161444 


1 1 16 


1830—1834 


184707 


1223 




304 120 


2 014 


ig40 — tg44 


450 656 


2 881 


1845—1849 


524 074 


3 708 


1850— t85i 


881 109 


6608 


1855— 18S9 


1 651 947 


10718 


1860-1864 


2 185610 


13125 


18&S— 1869 


3153 400 


179^^6 


187l>— 1874 


3714839 


19338 




4436215 


225B5 




5558 197 


24 317 


1885 


6 049 a'M 


26435 


1886 


5 822 010 


25878 


MS? 


5973 0G8 


25379 


1888 


6238191 


25 670 


1889 


6083 514 


27 012 


1890 


6212540 


28 


1891 


6389960 


29672 


1892 


6258890 


30248 


' 1893 


5883 177 


27 019 


1894 


(>591 862 


30 454 


1895 


6886098 


30886 


1896 


7705 671 


32768 


1897 


8 258 404 


34 708 


1896 


R 768 582 


36:t47 


1899 


9 025 072 


38470 


1900 


9397853 


40546 


1901 


9376 023 


42 160 


i9oe 


9490667 


42287 
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Mitglieder imd eia juristisch gebildetes Mitglied sowie mehrere technische 
und rechtskundige Hilftarbeiter. Das Haadelsbureau, eine besondere Ab- 
teOuiig der Bergwerksdirektion, versidit den Verkauf der gesamten zum 
Absatz gelanp^riiden Kohlenmengen. 

Der Bergwerksdirektion sind außer den 11 Berginspektionen nnrli 
unterstellt die Bergfaktorci zu St. Johann, die den Aiikaut und die 
Anlieferung von Materialien und Geräten für die Mnzelnen Gruben be- 
sorgt, das Hafenamt Malstatt, das den Absatz der Kohlen zum Saat- 
kanal regelt, und eine Bcrgschule nebst drei Bergvorschulen, welche 
die Ausbildung der Gruben- und Maschinensteiger tut Aufgabe haben. 

Die Entwickelunti der (.Irubeii der Saarbrücker Ber;^\vcrksdircktion 
in Beziehung aul Förderung und Grüiie der Belegschaft wird am besten 
durch vorateh^de mit dem Jahre 1816 bannende Obersicht beleuchtet. 
(Tabelle 1.) 

Auf die einzelnen Berginspektionen verteilten sich F<fcdenmg und 
Belegschaft im Etatsjahr 1902/1903» wie folgt 



Tabelle 8. 





CMülilir l«tt Oeumt- 

j bdczKhiill <nlt 


Davon 


Nunc dn StdalntileibcitMrl« 


FMmmg 
toUnwd} 


oiuie Orubcn- 

vm 


cigciillldie 
Qnibenarbeiter 
(nter TtgfH 


Berginspektion: 










633374 


2948 


2099 




1 186718 


4908 


32D4 


III. Von der Heydt .... 


639 085 


2671 


1861 


IV. Diidweiler 


877111 


4281 


3314 


V. äuizbach 


927 OiO 


4386 


3 345 




954410 


4948 


3748 




1 318412 


5649 


4124 


VIII. Könie: 


943818 


4 SXi 


3 243 




1062657 


5484 


4 306 




340407 


1704 


1897 




801986 


3381 


3616 


Summe 


9684987 


44687 


33147 


Hierzu: 
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Xm. Hafenamt 




131 




Ciesamtsumme 


9684967 


44833 


33147 
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Vonnnt. S 

Im Etatsjahr 1902 hat dip OsainHordiTun^ der (■.nibeii 9 684 987 t, 
der Gesamtahsatz 9 710 101 t betrafen. \'un letzterem entfallen auf 

1. Seibst\ crhrauch, einschließlich (ibergewicht, Wasch- 

verluste u. s. w 1 088 259 t 

2. Abgabe zur Kokserzeugung 

*) an die Privatkokaanlagen 1 705 785 „ 

b) n „ staadidie Koakanlage 95D57 „ 

3. Verkauf zu sonstigen Zwecken 

a) EvenbalmatMats 5836900 „ 

b) Wasserabsate 550538 „ 

c) tandabsats 4^ 662 ,, 



GesamtabMts 9710101 t 
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Vi.TwalUnigs|»cl>äu(Ic des Soarbrückrr K napp^>chart>vercin<>. 



II. Die auf Gesetz beruhenden Einrichtungen 
der Arbeiterfürsorge. 

1. Saarbrücker Knappschaftsverein. 
Geschichte. 

ie ersten Anfän(;e des Saarbrüci<er Kiiappschaftsvereins, über 
die ziiverlüssitje Nachrichten nicht vorhanden sind, reichen wohl 
bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts zurück, um welche Zeit 
liereits sogenannte Bruderladen unter den Saar-Bergleuten zum Zwecke 
der Krankenunterstützung bestanden. Durch Verordnung des Fürsten 
Ludwig von Nassau-Saarbrücken vom 17. Mai 1769 wurde eine Bruder- 
l)üchse für die Bergleute sämtlicher landesherrlicher Gruben eingerichtet, 
welche freie Kur und Arznei sowie Krankengeld und etwa weiter nötige 
L'nterstützuiigen zu gewähren hatte. Wenn auch anfangs ohne statutarische 
Verfjissun}; uiul in der Hauptsache auf die Krankenunterstützung beschränkt, 
sind diese Bruderbüchsen doch als der Grundstock anzusehen, aus welchem 
.sich allmählich der Saarbrücker Knappschaftsverein entwickelt hat. Die 
feste Organisation des Instituts erfolgte durch das Reglement vom 
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17. Oktober 1797 unter der Be^chnung „Knappschaftskame bey iten 
Naseatt-SaarbraGkjschenttndanderenSteinkohlenbergwferken". Sie besweckte 
aufier der KrankenunterstUtzung auch die Unterstützung von Invaliden, 

Witwen und Waisen. Das Reglement von 1797 blieb jedoch nur wenige 
Jahre für die Verwaltung' der Kasse maligebend, denn bereits am 
2t. Februar 1801 wurde es zu lörmlichcn Statuten erweitert, die über Kinkünllc 
und Leiatungen der Kasse genauere Bestimmungen trafen. Die Einkünfte 
bestanden aus Bttchsiengeldem nach Prozenten vom Lohn, einem Teile der 
Ladegelder, Gebühren fflr Anfabr- und Abkehnicheine und Eintrittsgeldern. 
Dagegen hatte die Kasse nach feststehenden Sätzen zu leisten: freie Kur 
und Arznei sowie Kranken<reld in Krankheitsfällen, Invalidenfjelder im Falle 
der Invalidität sowie Witwen- und Waisen-Unterstützungen beim Tode 
der Mitglieder. 

Die unruhigen Zeiten zu Anfang des 19. Jahrhunderts, verursacht 
durch die andauernden Kriege und den Wechsel in den Hohettarecbten 
des Lande«, wiricten nnf die Entwicklung der Kasse, w elche bei ihren 
geringen, nur aus Mitgliederbeiträgen aufgebracliteti Mitteln an und ffir 
sich einen schweren Stand hatte, höchst nachteilig. Als ilaher im Jahre 
181S die Vereinigung der SaarbrUcker Lande mit der Krone Preulieu statt- 
gefunden hatte und die Verwaltung der staatlidien Bergwerke dem Königlich 
Prenftischen Bergamte zu Saarbracken Qbertragen war,, beantragten die 
Mitglieder der Kasse in der Erkenntnis, daft ihre Vereinigung ohne Beihilfe 
der Werke- nicht Irhcnsfähig zu t rhalten sei, die Übernahme der Ver- 
waltung der Knap[)schattska$se durch das Bcrgamt. ihrem Ansuchen wurde 
seitens der Bergbehörde entsprochen, und so ging mit Beginn des Jahres 
1817 die Verwaltung an das Saarbrücker Bergamt unter der Aufsicht des 
Königlichen OberbergamtM zu Bonn Uber. Die Bergverwaltung ließ es 
sich angelegen sein, das Gedeihen des Instituts nach Kräften zu fördern 
und gab der Verwaitunfj desselben durch das Reglement vom 26. No- 
vember 1817 eine neue Richtschnur. Mit der V'erwaltnnfr fibernahm die Berg- 
verwaltung gleichzeitig die Garantie für die Erfüllung der den Vereinsge- 
noasen im R^lement gemachten Zusagen, indem von da ab neben den 
Beitragen der Genossen ZuschOsse durch die Grubenkassen geleistet wurden. 
Dieses Zusammenwirken des Werksbesitzers und der Arbeiter ist die Grund- 
lage derjenigen t^eselzlichen Bestimmungen geworden, welche dem gesamten 
Bergbau des preuüist:hen .Staates die Verpflichtung zur Bildung knapp- 
scbaftlicher Einrichtungen auferlegten. 

Begünstigt von dem raschen Emporbltthen des Bergbaues und den 
Segnungen eines ungestörten Friedens nahm im Laufe der folgenden Jahre 
die Entwicklung des Instituts unter einer sorgsamen und haushälterischen 
Verwaltung; erfreulichen Fortf^anf;. Bald zeigte sich auch das Bedürfnis, 
die teils in der Instruktion von 1817 niedergelegten, teils in vielen nach- 
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L>ie auf «Jesefz beruhenden Einrichluugen der Arbcilcrliirsurge. 



trSglich erlassenen Verftagimgen zerstreut enthaltenen Vorschriften über 
die VerwaHutlg der Kasse zusammenzufassen. Es wurde daher unter 

dem 20. Januar eine runiP Knappsch;iftsorclnuii<r für dit- auf den landps- 
herrlichen (irulun im Ber^anitshczirk Saarlirücken beschäftigten Berg- 
arbeiter durch den preußischen Finanzminister erlassen , die am 
23. Juni t853 durch eine von dtm IGnister fflr Handel, Gewecbe und 
Öffentliche Arbeiten volbcogene „revidierte** Knappschaftscurdnung ersetst 
wurde. Vier Jahrzehnte hindurch stand das Knappschaftsinstitut unter der 
sicheren und zielbewußten Leitung des Kruiiylii lu ii Bertramtes, dem es 
seine Festigung und seinen inneren Ausbau zu einer der ersten W'olilfahrts- 
einrichtungen des preußischen Staates verdankt. Unter diesen Umständen 
konnte auch das im Jahre 1854 erschienene Knappschaftsgesetz im Saar- 
brttcker Knappschaftsverein nidit viel zu reformieren finden; derselbe war 
gebildet und abgegrenzt. Die nunmehr durch Gesetzeskraft der Vereins- 
tätigkeit zugewiesenen Aufgaben, die unter dem allgemeinen Namen 
„Knappschaft'^kasse''* dir l,p)stiint;pn piner Pensions-, einfr Witwen- und 
Waisen-Versorguiigskasse sowie Kranken- und Sterbe-Kasse zu umfassen 
hatten» waren hier nidit allein lingst eingeführt, sondern durch mancherln 
weitere Einrichtungen wie Industrie- und Sonntags-Schulen, Gewährung 
freien Elementarunterrichts u. s. w. erweitert Von besonderer Wichtigkeit 
war nur die Bestimmung des Gesetzes, welche die Verwaltung des Vereins 
durch das Kfiniijliche Bergamt aufhob und diese einem Knappschaft«; 
^•o^•<tand übertrug, dessen Mitglieder zur einen Hälfte von den Werks- 
cigcntQmern, zur andern Hälfte von dm Knappschaftaältesten zu 
wählen waren. Diese gesetzliche Bestimmung gelangte durdi das Knapp- 
schaftsatatut vom 29l Jantiar 1857 zur Ausfuhrung. Auf Grund desselben 
wurde ein Vorstand durch Ernennung dreier Mitglieder seitens des Ministers 
für Handel und (Icwerhc und durch Wahl elicnsovieler ^'^ertretor der 
V'ereinsmitglieder seit«!ns der Ältesten berufen und von diesem so gebil- 
deten Vorstand nunmehr die Verwaltung des Vereins Übernommen. Von da 
ab blieb das Gesetz bezw. das auf Grund desselben erlassene Statut die 
alleinige Richtschnur fOr die Beschlasse und Handlungen der Verwaltung. 
Das dem Staate zustehende gesetzliche Aufsichtsrecht wurde durch das König- 
liche Beri^^amt und durch einen stilndigpn, von demselben ernannten Korn« 
missar ausgeübt. Von 1857 bis )867 wirkte die Bergbehörde von Aufsichts- 
w cgcn bei jedem Verwaltungsakte des Vorätandes mit. Das Aufsichtsrecht 
wurde auch in der Neubearbeittmg des Statuts vom 3. Januar 1863, zu der 
formell die Aufhebung des Bergamts den nächsten Anlafi bot, ungeschmälert 
aufrechterhalten, ging aber an dasKAnigliche Oberbergamt zu Bonn Uber, das 
wieder zu dem Zwecke einen Kommissar au Ort und Stelle in der Person 
des jeweiligen V orsitzenden der Königlichen Bergwerksdirektiun ernannte. 
Das allgemeine Berggesetz für die preußischen Staaten vom 24. Juni 1865 
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veilieh dorn Knappschaftsverein eine grdfiere Beweglichkeit und Selb- 
stOndigkeit, indem es die ia dem uraprünglichen Gesetze gestellten Auf* 

gaben und Zwecke ganz der Selbstven\-altung der Vereine übertrug. Das 
den KönifTÜchen Oberbergäintern zustehende Aufsichtsreclit erstreckt sich 
von da an im wesentlichen nur uuch daraut, die Beobachtung der Statuten 
und die statutenmä/iige Verwaltung des Vereinsvermögens zu überwachen. 
Diese verSnderten gesetzliclie& Bestimmungen veranlaßten im Jahre 1867 
eine nochmalige Umarbeitung des Statuts, der eine, weitere, umfassendere 
im Jahre 1872 gefolgt ist. Letztere war bedingt (hircli die Gewerbe- 
ordnung fttr den Norddeutschen Hund vom 21 Juni 1869, welche ein- 
schneidende Veränderungen der Arbeiterveriiältnisse - u. a. die Freizügig- 
keit der Arbeiter — mit sich brachte. Sie war aber^auch insofern dring- 
lich, als durch die ungünstigen Einwirkungen des dentsch^franzOsischen 
Krieges und durch die Zunahme der &hl der Untersttttaungsempfibiger 
das Vereinsvermögen schwere Einbußen erlitten hatte und an eine Be- 
seitip^unj}^ des vorhandenen Fehlbetrages und die finanzielle Sicherste!!nn«j 
des Instituts gedacht werden mußte. Gleichzeitig: war eine den veränderten 
Lebensverhältnissen entsprechende Erhöhung der Leistungen, insbesondere 
der Invalidenpenäonen, Witwen- und Waisen-Unterstatsungen, geboten. 
Die Tätigkeit des Vereins auf Grund des Statuts vom 26. Juli 1872 setzte 
sich zunächst ]m zum 1. Juli 1886 fort. Von hier ab gab der 5. Naditrag 
^uni St:-tiit welcher die Einführung; des Kranken-^'ersicherungsgesetzes 
vom 15. Juni 1883 Vn-im S.uirbrücker Knappschaftsverein bezweckte, dem 
Krankenkassenwesen durch vollständige Trennung der Krankenkasse von 
der Pensionskasse eine bestimmte Form, bis am 1. Januar 1891 das dritte 
der großen soziaipolitisdien Gesetze, betreffend die Invaliditäts* und Alters* 
Versicherung vom 22. Juni 1889, eine vollständige Neuorganisation und 
umfassende Änderung der statutarischen Bcstitnniunp^en mit sich hrachte, 
nach deren Durchführung der Verein am 18. ne/emlu-r 1890 durch Bundes- 
ratsbeschluß als besondere Kassenemrichtung im Smnc de.s Keichsgesetzcs, 
betr. die Invaliditäts- und Alters-Versicherung, anerkannt wurde und die 
reichsgesetzliche Invaliden-Versicherung selbständig Übernahm. 

Die Umgestaltung der letzteren durch das Invaliden-Versicherungs- 
gesetz vom 13. Juli 1899 erforderte w iederum eine durchgreifende Revision 
des Statuts und halte am 1. Januar 1900 das Inkrafttreten dc^ neusten, für 
den Verein heute maßgebenden Knapj>schaftsstatuts vom 1. Feliruar 1900 
zur Folge, auf Gnnkl dessen seine abermalige Anerkennung als besondere 
Kasseneinrichtung geschehen ist. 

Leistnimen. 

Nach dem Statut vom 1. Fehruur 1900 ist es der Zweck des Vereins, 
seinen Mitgliedern die linterstützungeo, welche das Allgeroeiae Berggesetz 
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vom 24. Juni 1865 und der § 74 des KrankenverBicheruiigsgesetzes vom 
10. April 1892 vorschreiben, zu gewähren, sowie der gesetzlichen Versiche- 
rttngq>fitcht sdner Mitglieder als besondere Kasseneinrichtung gemalt § B 
des Invaliden-Versicherungsgesetzes vom 1& Juli 1899 zu entsprechen. 

Die Leistungen erfolgen getrennt aus einer Krankenkusse und aus 
einer Pensionskasse unter der Gesamtbezeichnung Knappschaftskasse. Von 

den Leistungen entfallen 

a) auf die Krankenkasse 

1. freie Kur und Arznei, 

2. das Krankengeld, 

3. das Sterbegeld und die Küsten für MusikauffUhrungen bei Be- 
erdigungen von Mitgliedern, 

4. die aufierordentiichen Unterstützungen; 

b) auf die Pensionskasse 

1. die Invaliden- und Alters-Pensionen, 
Z. „ Witwen-Untersttttzungen, 

3. „ Waisen-fnterstützungen, 

4. M Kosten des ElemMtaischulunterrichts der Kinder. 

Die Mittel zur Erreichung dieser Zwecke erhält der Verein in der 

Hauptsache aus den zu gleichen Teilen aufzubringenden Beiträgen der 
Mitglit tli r und des Werkseigentömers. Zur Mitgliedschaft verpflichtet sind 
die auf den staatlichen Bergwerken des Bergwerksdirektionsbezirks Saar- 
brücken beschäftigten männlichen Arbeiter und die niclit zu den unmittel- 
baren Staatsbeamten zählenden Beamten und zwar bei der Krankenkasse 
bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres (jugendliche Arbeiter), 

bei der Kranken- und Pensionskasse vom 17. Lebew>jahre ab (Knapp- 
schaftskassenmitglieder). 

Letztere zerfallen wieder in aktive, d. s. licscliäftigte und beitrag- 
zahlende Mitglieder und Invaliden, d. s. pensionierte und beitragsfreie Mit- 
glieder. Die erwachsenen Arbeiter und Beamten werden nach ihrem Durch- 
schnittslohn bezw. Gehalt in solche L und U. Klasse geschieden. Fast 
aller Mitglieder gehären der L Klasse der erwachsenen Arbeiter an. 

Von den I-pistiingen der Krankenkasse' wird trrio Kur und Ar/iici di u 
Mitgliedern in allen Fallm der Erkrankung oder Beschädigung gewahrt. 
Die Bezugsdauer beträgt in der Regel 6 Monate, kann jedoch, wenn A»is- 
sicht auf Wiedererlangung der Arbeitsfähigkeit vorhanden ist, auf t Jahr 
ausgedehnt werden. Während dieser Zeit wird den Mitgliedern der 
Arbeiterklassen Krankengeld gezahlt, vorausgesetzt, daß die Krankheit 
nicht durch schuldh.iftf I?t^tf ilii,auig bei Si lilüi^preien (u\er Raufliändrln, 
durch l'runkfäiligkeit oder geschlechtliche Ausschweifung herbeigefülirt ist 
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und die für die Krankenbehandlung maßgebenden Vurschriften bcfulgt 
werden. Die Krankengeldsätze sind, je nAchdem es sich um erwachsene 
Arbeiter I. oder It Klasse, um Verheiratete oder Unverheiratete oder 
jugendliche Arbeiter handelt, verschieden. Sie betragen fttr den Tag 



Für die mteii 

j TäKc der FUr 

A. wenn die Behandlune des Erkrankten nickt In den *"*•' f"' "{"^ "... ' 

, !■ j Polin- und i»ge 

l.nzarcttcn des Kii:)[ii>scnaftsv<.Teins iult-r in anderen FvtfTag« 

Heilanstalten auf Kasten der Kraiiki nkasse erfolgt ^ — .-^ .-a 

1. flr die erwachsenen Arbeiter I. Klas.se ' M. ÄL 

a> wenn dieselben verheiratet sind 1,00 2fiO 

b) „ . unverheiratet sind 050 2,00 

2. fOr die erwachsenen Arbeiter II. Klasse 

a) wenn dieselben verheiratet sind 1,00 

b) . . unverheiratet sind 0^ 1^ 

3. für tlif juiifndliL-lirn .Arbeiter 0,30 0,60 

B. bei der Behandlung der Erkrankten in deo Lazaretten 
des Knappschaftsvereins oder in anderen Heilanstalten 

auf Kosten der Krankt-nkasse 

t. für die erwachsenen Arbeiter L Klasse 

a) «renn dieselben verheiratet sind ....... 1^ 2fiO 

b) „ . unvi rhoirati-t sintl 0,^ 1,00 

2. für die erwachsenen Arbeiter II. Klasse 

a) wenn dieselben verheiratet sind 1,00 1,30 

b) - , unverheiratet sind 0,50 0,65 

3. für die jugendlichen Arbeiter 0^ 0,30 



Das Sterbegeld wird im Todesfallf von aktiven Knappschaft.skas.sen* 
init^lirdprn und Invalidf>n in Höhe von 75 M., von Krankenkassenmttgliedern 

in Höhe von 40 M. gezahlt. 

Bei l>osondcrer Bedürftigkeit können an Vereinsmitglieder oder deren 
Angehörige außerordentliche Unterstützungen durch den Vurätand bewilligt 
werden. 

Die Invaiidenpcnsion wird bei eingetretener Arbeits- bezw. Diensl- 
unf&higkeit, sofern sie nicht vorsätzlich herbeigeführt i»t, schon nach ein» 
jähriger Oienstxeit bis zur Wiedererlangung der Arbeitafälhigkeit, und falls 

die.se nicht mehr erlangt wird, auf Lebenszeit gewährt. Bei Festsetzung 
der Invalidenpension wcnlen die Arbeiter in 3 Kla.ssen «geschieden, je 
naciidem sie im Verein eine Dienstzeit von 10 Taliren und darunter, von 
über 10 Jahren und von (Iber 20 Jahren zurückgelegt haben. Mitgerechnet 
als Dienstzeit wird die gesetzliche Militärdienstzeit sowie die Zeiten mili- 
tärischer Dienstleistungen in Mobilmachungs* oder Kriegs-Zeiten. Die fllr 
die einzelnen Dienstjahre an Arbeiter zu zahlenden Pensionssätze gehen 
aus nachstehender Tabelle hervor. 
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TiOielle 8. 




Invalid«! p«niion 
fBr dif Arbeiter 



Invalidcnpcnsion fär die Arbdter nach Züriicklegung einer 



I 
2 
S 
4 

5 
6 

7 

8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

ao 

21 
22 

23 
24 

25 
26 
27 
2« 
29 
90 

M 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
3« 
.(9 
40 

41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 

51 
52 
53 
S4 



iKUste III) 
moiutlidi jUirlich 
M. M. 



10^ 
11^ 
11^ 
12^ 
13^ 
13^ 

u;» 

14,80 
15,40 

16,00 

16,60 
17,20 
17,«0 
18,4Ü 
19,00 
19.60 
20,20 
20,80 
21,40 

22,00 
22,60 
23.20 
23,80 
24.40 
25.00 
25,60 
26,20 



'140 

28,00 
28,6* ) 

29^ 
30,40 
31,00 
31,60 

32,'iO 
.T2,80 
33,40 

34,00 
34,60 
35,21) 
35^80 
36,40 
37,00 
37,60 
38,20 
38,80 
39,4<> 

40,00 
40,60 
41^ 
41^ 



120,00 
127,20 
134,40 
141,60 
148,80 
156,00 
163^ 
170^ 
'177^ 
184.80 

I92,(j() 
199,20 
206,40 
213,60 
220,80 
228,00 
235,20 
242,40 
249,60 
256,80 

264,00 
271,211 
27B,40 
285.60 
292,80 
300,00 
307,20 
314,40 
321,60 
328,80 

336,a) 
343.20 

:<50,4Ü 
337,60 
364,80 

372,00 

400,80 

408,00 
415,20 
422,40 
429^ 
436,80 
444,00 
451,20 
458,40 
465,60 
472,80 

480,00 
487^ 
494,40 
StM^ 



über 10 Jabrtn 
<KUssc tu 



mon«tlidi 
M. 



16,36 
17,32 
18,28 

19,24 

2ü;äi 

21,16 
22,12 
2:4,08 
24,04 
25,00 

25,% 
26,9'2 
27,88 
28,84 
29,80 
30.76 
31,72 
3268 
33^ 
34^ 

35,56 
36,52 
:i7,48 
38,44 

m,M} 
40,36 
41,32 
42,28 
43,24 
44,20 

45,16 

46,12 
47,ü8 
48,04 
49,00 
49.96 
50,92 
51,88 
52.84 
.S3,8ii 

54,76 
55,72 
S6j68 
8jj64 



Jihrlidi 
M. 



Ober -20 Jahre« 
(KI«Me I) 



M. 



196,32 
207,84 
219.;% 
2%,88 
242,40 
253,92 
265,44 
276,% 
288,48 
300,00 

311,52 
323,W 
334,56 
346,08 

357,60 

.%9,12 

:m,(A 

392,16 
403j68 
41^ 

426,72 
438,24 
449,76 
461,28 
472,80 
484,32 
495,84 
507,:i6 
518,88 
530,40 

541,92 

553.44 
564,% 
576,48 
588,00 

611,04 

622,56 
634,08 
645,60 

657,12 
668,64 
680^16 
891,^ 



26,56 
28,12 
29,68 
3t,24 
32.80 
,34.36 
35,92 
37,48 
39,04 
40^60 

42,16 
43,72 
45,28 
46,84 
48,40 
49,% 
51,52 
53,08 
54,64 
56y20 

57,76 
59,32 
60,88 
62,44 
64,00 
65,56 
67,12 
68,68 
70,24 
71.80 

73,36 
74,92 
76,48 
78,04 



iüiriicli 
M. 



318.72 
:«7,44 

:i56,16 
374,88 
393,60 

4i2.:a 
431,04 
449.76 
468,48 
487.20 

505,92 
524,64 
543,36 
562.08 
580,80 
599,52 
618,24 
636,96 
655,68 
674,40 

693,12 
711,84 
730,56 
749.28 
768,00 
786.72 
805.44 
824,16 
842,88 
861,60 

880.32 
899,04 
917,76 
996v48 
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Die monatliche InvaJidenpension wird nach Üienstjahren zu 12 Monatfu 
berechnet. Für jeden Uberschiefienden voUen Monat erhöht sich der 
monatliche Peniüonssatz für die Arbeiter 

in Klaise DI um ... . 5 Pf., 
« w 11^.... B„, 
„ I „ . . . . 13 „. 
Der so ermittelte Liesamtbetrag der Monatspeusiun wird auf volle lüuf 
Pfennig nach oben abgenindet 

Bei einer Dienstzeit von aber S4 Jahren werden die Invalidenpensionen 
unter Zug^ndelegung der vorstehenden Steigerunfjssätze entsprechend 
erhöht. 

SoI>nld Krwcrbsunfähtfj^keit im Sinne de«^ Invaliden-Versicheninpis- 
gesetzes bei einem Invaliden eintritt, der Anwartschaft auf eine reichs- 
gesetzliche Invalidenrente besitzt, wird dessen Pension nm eine Zulage 
von monatlich 2 M. erhöht Aktive Mitglieder, wdche das 70. Lebensjahr 
vollendet haben, erhalten eine Alterspension von monatlich 20 M. und zwar 
bis zum Eintritt der Invalidisierung, wenn sie alsdann eine höhere Invaliden- 
pension zu beanspruchen haben. 

In diesen Pensionsletstungcn sind die auf Grund des hnaltden- 
verncheningsgesetzes zu gewährenden Renten bereits einbegriffen, dagegen 
werden die nach diesem Gesetze von anderen zugelassenen Kassen- 
einrichtnngen oder von Versicher<uie*tu**talt«i fettgnteUten InvaUden- und 
Alters-Renten auf die Pension-sleistungen des Vereins in der Weise in 
Anrechnung; fjebracht, daß ^ich !(»tzterf pntsprerhend ermäßigen. Dii- Ilölje 
der Witwenunterstützungen wird ebenfalls nach der Dienstzeit des Mannes 
sowie der Klasseneinteilung fttr die Invalidenpension bemessen. Mit dem 
niedrigsten Satze nach dretjXhriger Dienstzeit beginnend, erreicht sie mit 
30 Jahren den Höchstbetrag. 

Die Einzelbettäge derselben sind in nachstehender Übersicht enthalten. 
(Tabelle 4.) 

Wie die Invalidenpension, so wird auch die monatliche Wiiwcn- 
unterstatzuDg nach Dieostjahren zu 12 Monaten berechnet. Für jeden 
Qbersdiießenden vollen Monat erhöhtsichdermonatliche Unterstfltzungssatz 
für die Witwen der Arbeiter 

in Klasse III um .... 4 Pf.» 

M M n 

n » I w • • • • 6 », • 
Zur Verpflegung und Erziehung der hinterlassenen Waisen von 
Knappschaftskassenmitgliedem wird nach zurOckgelegter dreijähriger Dienst- 
zeit des Vaters eine monatliche Waisenunterstatzung (Er»^ui»gsbeihilfe) 

für vaterlose Waisen von . ..... 3 M., 

für vater- und mutterlose Waisen von .9^1 



Digitized by Google 



14 lAt mä tiCMU b«iiibendeo EimiebtancaB der AibeilerflitHiige. 

TRlMlle 4. 



Nach 






1 








Ablaut 
einer 


UntenfütMing (fir die Wlt«n 


fflr die VMvm der AibcHcr neb 


Zarfleklcgiim ctnar Dicnslicil 


Diet)«t- 


der Arbeiter 


des Man 


■et fadni SaafbiOckcr Kaipptd 


InRsvcrciii von 


t 

lies 
Mannes 

«OB 


{KnMC 


litt 
III) 


flhR lOJibre 
iMasKlIt 


•birW Jahre 
«naiM 1) 




lUirDrti 


Momlllcli 


j (Uirlidi 


iMMiatUdi 


jUurikh 




M. j 


M. 


M. 


[ 


M. 




3 


4,44 


53,aj 


i 








4 


4,92 


59,04 










5 


5,40 


64,80 










6 


588 


70,56 










7 


6.36 


76,32 










g 


6,84 


82,08 












7^ 


87,04 


1 






* 


IV 


7^ 


93g60 










11 


8,28 


99 J6 


8,40 


100,80 






Ii 


0,70 


105.12 


9,00 


108,00 






13 


9,24 


110,88 


9,60 


115,20 






14 


9,72 


116,64 


10,20 


12'>,40 






15 


10,20 


122,40 


to,«o 


129.60 






16 


10^ 


128.16 


1 1,40 


1 :v).m 






17 


11,16 


iav*2 


12,00 


144,00 






18 


11,64 

12,12 


1S9.6H 


12.60 


151,20 






19 


1 45,44 


1 3.20 


158,40 






20 


12,60 


151,20 


13,80 


165,60 






ai 


1308 


156.96 


II 


172,80 


t4J2 


174,24 


22 


13,56 


162,72 


180.00 


15,24 


182,98 


23 


14^0« 


168,48 


15.60 


187,20 


15,96 


191,52 


ai 


14.52 


174,24 


16,20 


194,40 


16,68 


200.16 


25 


15,00 


180.00 


16,80 


201.60 


17,40 


208,80 


26 


15.4« 


1ß5,76 


17,40 


208, WJ 


1fi.12 


217,44 


27 


15,96 


1'>1,52 


18,00 


216,00 


ia,84 


226,08 


2H 


16,44 


197,28 


18^ 


22:<,20 


19,56 


234,72 
243,36 


29 


1b.92 


203,04 




230,40 


20,28 


30 


17,40 


208,80 


1 19,00 


237,60 


21,00 


252,00 



und zwar fttr Mflddien bis zum Eintritte in das aedizdinte, für die Knaben 
bis zum Eintritte in das siebsdmte Lebensjahr gewihrt, sofern letztere nicht 
vor Erreichung dieses Alters dem Verein als Mitglieder angehören. 

Invaliden und Hinterbliebene von Knappschaftsk.-isscnmitgliedcni, 
welche Ansprüche aul I nfallrenten bt-sjuen, deren Verhähni.s m den knapp- 
schaftlichen Leistungen .sich nach dem Unfallvcrsicherungsgesetz vom 
30. Juni 1900 regelt, eihalten die statutenmUSigen Leistungen unverkflrzt, 
während der Knappsdiaftsverein dafür von der Berufsgenossenschaft die 
Überweisung von Rentenbeträgen zu beanspruchen hat. 

Soweit nicht die Kostfn des Klcmentarunterrirhts vom Staate oder 
den (iemeinden getragen werden, genießen die Mitglieder nach zehn- 
jähriger Beitrag.szeit im Verein die Berechtigung freien Schulunterrichts 
ftür ihre Kinder im schulpflichtigen Alter. Der Verein ttbemimmt für die 
in preußischen, zu Knappechaftssprengeln gehörigen Ortschaften wohnenden 
V'ereinsmitglieder die Zahlung de.s Schulgeldes in der ge.setzlich zulässigen 
H«)he und dip I.i( f("rung der allgemein eingeführten Schulbücher. Die 
Übrigen Mitglieder erhallen eine Geldentschädigung. 
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Statistik. 

Von der Tätigkeit des Verein» im Jahre 1902 gibt <lie in Anlage I auf 
Seite 23 bis 28 dargestellte Rechnunjr^ und Vermögens I'bersicht ein Rild. 

Die Zahl der aktiven Mitglieder lietni*^ danach im Jahresdurchschnitt 
42694. An laufenden Beiträgen wurden von letzteren aatgebracht 3556313,7^^- 
und ebensoviel vom WerkseigentOmer Invaliden waren am Jahrenchlusse 
8386, Witwen S587 und Waisen 4810 vorbanden. An dieselben wurden 
außer 1417,61 M. Alterspensionen 8326 volle Jahres-Invalidenpensionen mit 
3 764 258,72 M. oder auf den Kopf 452,11 M., 5517 volle Jahres -Witwenunter- 
stützunK:en mit 1 058 828,18 M. oder auf den Knpf 1^*1,92 M. und 4830 volle 
Jahres- WaisenunterstUtzungen mit 202085,68 M. oder auf den Kopf 4t,84M. 
gezahlt 

Die Gesamtausgabe fQr Gesundheitspflege mnschl. Krankengeld belief 
sich auf 1236417,76 M. und betrug auf den Kopf aller Kranken (27263) 
45,35 M. Krankengeld empfingen 25 599 Kranke 482 267 Krankentagc 

mit 680 121.24 \! , d. h. es enttielen auf den Kopt 18,80 M. Die Ausübung 
der t-icsundheitspflege erfolgte durch 44 Ärzte in ebensoviel Revieren 
und durch 5 Spezialirzte, die Lazarettbehandtung der Kranken in 3 Ver- 
einslazaretten. 

An Sterbegeldern wurden für 642 verstorbene Mitglieder 48115,^ M. 

auffrowendet, 778 außerordentliche LfnterstDtZUngen im (jesamtlietrage von 
18 229,00 M. bewilli^rt, Die Ausgaben für Schulzwecke betrugen 65 859,04 M. 
Die Unterhaltung eines Waisenhauses erforderte 7339,45 M.; an Musikkosten 
wurden 12420,10 M. verausgabt 

Die Geaamt-Einnahmen und -Aasgaben, die erzielten Überschüsse 
und das VefmOgm auf den Kopf der Mitglieder, die Zahl der UnterstQtzungs- 
empfänger und die Aufwendungen fttr dieselben sind in den in Anlage II 
auf Seite 29 bis 32 wiedergegebenen Hauptergebnissen des Vereins vom 
Jahre 1817 an dargestellt 

Die Knappschal ts - Lazarette in Neunkirchen und Holz. 

Wie bereits im letzten Abschnitt erwähnt, besitzt der SaarbrQcker 

Knappschaft r - in zur Aufnahme der Kranken drei Lazarette: zu Völk- 
linfTpn, Sulzliach und Meimkirchen, zu denen dr-miuir!i<t iKn h ein viertes bei 
Holz treten soll. Das im Jalirc 1886 in Neunkirchen errichtete l^azarett (Fig. 3) 
ist nach dem PavUlonsystem erbaut und umfaßt außer dem Wirtschafts- 
gebäude, der Arztwohnung, dem Leichenhaus u. s. w. zwei Pavillons zu je 
75 Betten, von denen der eine fUr chirurgische, der andere fttr innerlich 
Kranke bestimmt ist. Es liegt inmitten eines freien luftigen Terrains von 
etwa 1,5 ha Größe, dessen unbebauter Kaum mit Garten-, Baum- und Rasen- 
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anlagen bedeckt i«t Die Pavillons, die in ihrer baulichen Einrichtung ein« 
ander im wesentlichen gleichen, sind in den Figuren 4 und 5 im euutelnen ab- 
gdsildet Die Anordnung der Räume ergibt sich ohne weiteres aus der 

Zeichnung. Der Mittelbau ruht auf gemauerten Bofrpnpfcilern, die zwei- 
stöckigen Kopfliautpn «<ind unterkellert. Die großen, 38 Betten aufnehmenden 
Krankensäle, die Korridore und der Operationssaal sind mit Terrazzoböden, 
die Baderäume und Abortanlagen mit Zementestrich,, die Tageräuuie und die 
übrigen Zimmer mit eichenen Stabfufiböden versdien. Die Wände der RHume 
sind glatt mit Gipsrnth-tel verputzt, in den Sälen und Badezimmern g^uu in 
Ölfarbe gestrichen. Der auf ein Bett entfaltende Luftraum berechnet sich in 
den Sälen auf 52 rhm, in den Krankenzimmern anf durchschnittlich 40 cbm. 
Mit Ausnahme der Krankenzimmer im Stockwerk der Kopf bauten haben 
alle Räume Niederdruck-Dampfheizung. Mit der Dampfheizung ist ein 
Lüftungssystem verbunden, welches fQr das Bett 80 cbm Luft in der 
Stunde liefert 

Die Baderätime haben je eine fahrbare und eine feste Zinkbadewanne 
mit Brausen und Wasserabfluß; im chirurfji'^chen Pavillon ist außerdem in 
permanentes Wasserbad vorgesehen. Die Aborte des Pavillons haben 
Klosetts mit Fayencebecken und Wa^erspUlung, sowie ebensolche Pissoir- 
schnabelhecken. Zum Reinigen der Naditgeschirre Ist in jedem Kopfbau 
ein gußeisernes emailliertes Spülbecken mit Kaltwassencapfhahn ange- 
l)racht. Die Wasserversorgung ist durch .Anschluß an die affeniliche 
W.asserlcitung bewirkt. Die Abflüsse sind mit Geritch Verschlüssen ver- 
sehen und entführen die .Abwässer durch em Tonrohrnetz in enien etwa 
200 m entfernten Wasserlauf. Die Beleuchtung geschieht durch Gas. Zur 
Desinfektion ist im Keller eine kombinierte Dampf- und HeüUuft-Anlage 
hergerichtet Die Krankenbetten sind aus Schmiedeeisen hergestellt mit 
hölzernen Kopf- und Fußbrettern. Die Bettunterlage besteht teils aus 
Holzleistenmatratzen, teils niis Patentspiralfedermatratzen, im Obrig-en nns 
Koßhaarmatratzen. Kin liettisch dient zum Überschieben über da.s tiett. 
um den Kranken, die dauernd liegen müssen, das E^sen zu erleichtern. 
Vermittelst eines Fahrhebers kihinen die Kranken samt ihren Betten bei 
ganstigem Wetter auf die Veranda befordert werden, woselbst sie — 
namentlich Schwindsftchtige — mitunter auch Ober Nacht verbleiben 
dOrfen. 

Das Ökonomiegebaude (Fig. 6) besitzt ein Kellergeschoß, Erdgeseholi 
und ein Stockwerk. Im KellergeschoU befinden sich neben Keller- und V orrats- 
räumen das Kesselhaus fUr die Waschanstalt und eine Werkstatt, im Erd> 
geschoß Koch- und Spttlkache,' Wasdianrtalt aebst Roll- und Plättstuben 
und im l. Stock zwei große Trockenboden fUr Wäsche, ein Warmwasser- 
bchälter und zwei Wohnungen fQr den Ökonomen bezw. füt einen altern 
Wärter. 

2 
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Das Lazarett ist der Leitung eines Arztes, welchem zwei Assistenz- 
ärzte beigegeben sind, unterstellt. Wartung und Tflege der Kranken 
werden durch sieben männliche Krankenwärter besorgt. 




Fig. 6. 
Ökonomie ■ Gebäude. 



Der Bau des Lazaretts einschließlich Grunderwerb und vollständiger 
Hinrichtung und Ausstattung hat einen Kostenaufwand von 407 311,60 .M. 
erfordert. Der Verpflegungssatz für die Kranken betrug in den letzten Jahren 
durchschnittlich 2,50 M. für den Tag. 

Das bei Holz projektierte Knappschafts - Lazarett soll nach 
dem aufgestellten Bauprogamm zunächst Raum bieten zur Unterbringung 
von 120 Kranken, von denen die eine Hälfte auf die chirurgische, die 
andere Hälfte auf die innere Abteilung zu rechnen ist (Fig. 7). 

An Nebengebäuden für die Kranken sind nötig: Tageräume — zugleich 
als Speisezimmer zu verwenden — offene Liegehallen, Bäder und Aborte. 
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Zum Betriebe der chirurgi- 
schen Abteilung gehören ein 
Operationssaal mit Zimmer für 
Untersuchung durch Röntgen- 
strahlen und Dunkelkammer so- 
wie ein V'erbandszimmer mit 
anstoßendem Magazin für \'er- 
bandstoffe. 

Zum Betriebe der inneren 
Abteilung sind ein Laboratorium 
zu mikroskopischen und chemi- 
schen Untersuchungen, ein medi- 
ko-mechanischer Saal und einige 
Teeküchen erforderlich. 

Es sind ferner Arbeitszim- 
mer nötig für den Obt?rarzt, die 
aufsichtführenden Arzte und die 
Wärter sowie Baderäume und 
Aborte für diese Beamten. 

Schlielilich sind Wartezim- 
mer und Räume zur Untersuchung 
der neu ankommenden Kranken, 
Wohnungen für die Assistenzärzte 
und ein Raum zur Aufbewahrung 
der von den Kranken mitge- 
brachten Kleider erforderlich. 

Die Lage des Bauplatzes an 
einem nach Süden fallenden Ab- 
hänge ermöglicht es, Wartezim- 
mer, Untersuchungszimmer mit 
Bad und Abort, Arbeitszimmer 
des Überarztes und den mediko- 
mechanischen Saal sowie einige 
Tageräume, Liegehallen und 
Zimmer für einzelne Schwer- 
kranke in dem luftig und an der 
Südfront hochgelegenen Keller- 
geschosse, durch welches auch 
der Haupteingang führt, unter- 
zubringen. 

Die chirurgische Abteilung 
mit Zubehör befindet sich im 
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Erdgescholi, die innere Abteilung im 1. Obergeschoß, die Ärztewohnungen 
und der Raum zur Aufbewahrung der rnttgebrachteii Kleider liegen im 
2. Obergeschoß. 

Die einzelnen Geschosse sind untereinander durch drei massive 
Treppen und einen elektrisch angetriebenen Personenaufzug verbunden. 

In .illen (beschossen sind m^. Abwurfräume angeordnet, von denen 
aus gebrauchte Wäsche, Kehricht und Abfall jeder Art durch weite Zink- 
rohre unmittelbar in den Kdler b^thdert werden, wo der Abfall in luft- 
dicht geschlossene Tonnen aufgenommen wird. Diese Käume ttffnen sich 
unmittelbar ins Freie, sodaß die Wäsche, ohne sonst im Hause herum» 
getragen r.u werden. s(jfort ins Waschhaus zur Desinfektion und Reinigrung, 
der Abfall ins Kesselhaus zur ^'er^1renmJn^T g^ehracht werden kann. 

Das Gebäude wird völlig massiv aus Bruch- und Backsteinen her- 
gestellt, erhSlt Betondecken awischen eisernen Trägem und Terraaaofuß- 
b<iden m allen von den Kranken betretenen Räumen, Fluren, Bädern, 
Aborten, Operations-, Verbandzimmem u. dergl.; in den Räumen für Arzte 
und Ptrsonal sind eichene Riemenfußböden in .Asphalt vorgesehen. 
(.)peralionssaal und Verbandzimmer werden ganz mit Glas gedeckt, und 
auch ihre äußeren Teile werden aus Eisen und Glas hergestellt. Die 
Wände -werden hier in ihrer ganzen Ausdehnung, in den Baderäumen und 
Aborten zum Teil {ifiO m hoch) mit glasierten Kacheln belegt. In den 
übrigen Räumen, soweit sie nicht Wohnräume .sind, wird der untere 1,80 m 
hohe Teil de r W ände mit Emailfarbe, der obere Teil und die Decken mit 

Wasserfarbe jj;eslrirhen. 

An Türen und Fenstern werden nur einfache und leicht zu reinigende 
Profile angewandt, wie auch sämtliche Ecken und Kanten «wischen Pu6- 
beden, Wänden und Decken und an TQr- und Fensterleibungen der 

leichten und sicheren Reini;;un;^ halber abgerundet werden. 

Das Dach wird mit Ziegeln [;edt i kt und mit Blitzableitern versehen. 
Es soll eine Niederdruc k 1 )ampfhei2ung, elektrische Beleuchtung und 
Wa.sserleitung eingerichtet werden. 

Zur Erzeugung von Dampf und elektrisdier Kraft wird ein besonderes 
Gebäude errichtet, ebenso fflr die KochkOche und die Waschanstalt mit 
den erforderlichen Wohnräumen für das Personal. Weitere Sondergebäude 
sind ein Isolierhaus mit 24 Betten für anstecken<le Kranke, ein Totenhaus 
mit Sezierraiim, ein .\uf bahrungsraum, eine Wohnung für den Oberarzt 
und ein Ptörtnerhau.s. 

Zur Desinfektion der Abwässer wird eine besondere biologische Klär- 
anlage im Talgrunde an dem dort fließenden Bache erbaut werden. 

Bei eintretendem Bedarf soll noch ein zweites ebenso großes Kranken- 
haus errichtet werden, welches dann die innere .Al>tei]un<; aufnehmen 
wird, wfihrend das erst erbaute Haus ausschließlich der chirurgischen Ab- 
teilung vorbehalten bleibt. 
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Anlage I. 



Kechnungs- und Vermögens-Übersicht 
dcfl Sftarlirikelwr Knappschaftsvmvliu f&r das Kal«iid«tjahr 1903. 



Kmkankaise. 



B i n B m b m • 



Einnahme 
In 



IPI. 



df« JahKt 

iPf- 



.1 



A. An» Vi»ij«lir»n. 

nart.irstatid am Anfange des Jahres ....... 

Hechnuugsiielekte etc 

äufnme A. . 

B. Au« dem laufenden JAhre. 
BeitrBge der Hitj^lieder 

Beitra;^ des \Ve»kseij;entllmers 

Von der KOniglidicui Bergvcrwaltung . , , • . 
, , Knapp«chaftSTerwaltttag 

Sumine Titel U . 

Einnahtiv auf (.iruii'l der L'ntallversiclieruntrs^esetze 
Anrechnung der Leistungen des Knappschaftsvereins 
auf die nach den Unfallvereicherunfifasresetzen m 
zaUlf-ndcn Kenten imd Heerdißiinpskostrn und zwar 

a. an Krankengeldern vom Beginn der 14. Wucbe nach 
Eintritt des Unfalls 

b. an Sterbegeld 



\'oii d<.'n Bi-rufsf^cniisscnschartt-n die Kosten der 
Fürsorge iür die LoialiverleUfen vom Begiiui der 
14. Woche nach Eintritt des Unfalls bis sur 
Beendi^unq; di s llriK rrfalircns und ZWar 

a. bei der Behandlung im Kevier 

b. , . iMnctt 

c. » ^ in den Augenkliniken . . . . 



Summe Titel JIl . 

Sou-stii;c Einiudiinen , 

Summe B. . 
hierzu Summe A. . 

Summe der ganzen Einnahme . 



Sa2042 44 

4973 



56209219 



649644 75 



649 367 1 1 
277 64 



64964475 



18 180 M 

4 168 29 



g2349il3 



\ 452 
32068 

2 4«)0 


75 






:ih 000 75 






58349 


88 














1 3576» 

.S52 092 


38 

19 






1909 731 157 
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Die iiif U«a«te harabflodea Kinrirhfwgieii der Aibdterfuiaeise. 



Tit Pos. 



IV. 

v.l 

VI. 
VII. , 
I 



I. 
2. 



I. 

2. 
3 

4. 
5. 

6. 

7. ( 
8. 

9. 

la 
11. 

12. 



Ausgab« 



A. Ans Vo«JikI»r«ii. 



Zusdiufi aus 1901 
RecbnungsvergUtuiii^eD 

äummt; A. . . 
B. Aum ötm laufenden Jahre. 

Kur- und Arznei-Kosten 

Für Behandlung der Mitglieder in den Knapp- 

schaftidwaretten 

GehäJtcr der Kevierürzte 

Für anclem-eitige ätztUche Hilfe ^augenärzUiciie 

BchaBdlung^ «tc.) 

Stellvertretungskosten etc. tler Arzte . . 

Verrichtungen der niederen Chirurgie 

Medikamente lur Ktvierkranke 

Far Bruchbänder, Brillen, kQsstlicbe Glieder etc. . 

Miete der Statfonszimtner 

Uteni.nien, Keiiii^Liii-. H> i/iung der Slatioiuzinuner 
Unterstützung zum Beitucbc von Badem und Heil- 

anstalten 

Trars|i<irt uiul Kein^j;eii der Kriinki n . . . 

Beschaffung und Unterhaltung der Transtpurtgeräte . 

Summe Titel I . . 

M 1^ 

Krankengelder 684 790 64 

hiervon der von) Keuicbsuniernchnier 
(der König]. Bergwerksdirektion) er- 
stattete Mehrbetrag an Krankengeld 
der T 'tifälh eilet/teii dir die 7.ch vom 
Beginn der 5. Woche nach Eintritt des 
Unfalls bis aum Ablauf der 13. Woche 
gemäß § 12 des Gewerbe-l'nfali- 

versicheruDg}>gesetzes 

Summe Titel II 

Sterbt ]i;cld er .• 

Autierordenüiciie (jntemtüizungcn 

Kosten der Musik 

Ven^'aliungskosten 

Sonstige Ausgaben . 

(hiemnter die- rcnsiui.cn der Ke\Krjr/te mit 4037,50 M. uud 
die BoUfse der KrapuscbaAsvenraltiiog für ihre Bcwatcn 
mit 277M M-)- 

Summe B. . . 
hierzu Summe A. . . 
Summe der ganzen Ausgabe . . 



AatKabe 
la 

i«n 

M. If. 



4 677 40 



6166 



61,66 



268711,20 
93798^21 

.^95610 
3 17006 
17 26284 
92:161 63 
2025196 
897 SO 
110691 

2503515 



68012124 



Vi 055 — 



18 229 



12420 10 



19824 21 



5303^35 



360 388 24 
61 6b 



! 1360449:90 



Ret! 
km ädiius<e 
4ci Jähret 

im 

M* !if. 



I 

r 



Abaohlofi der Krankenkasse. 
Die Einnahme beträgt 1 909731 M. 57 Pl. 

, Ausgabe „ 1 :\f/) MO . 90 ^ 

Mithin Cberschuli am S«Jilusse des Jahres l%ä4 549 281 M. 67 PL 

welcher Betrag im Jahre 1908 der Einnahme vorgetragen wird. 



L./iyui^ücl by Google 



Suilivadter Kwqiptebiiftomsreiii. 
PensionskMs«. 



25 



TH. 




Einnahm« 


Einnkbme 
in 
1902 

AI. Pf 


Kcst 
am SchltMae 

(In J.itire» 
1902 

M. Pf. 


i 1 


A. EtstamiflfKe Rtonahme^ j 









! I. 
2. 

3. 



IC. 



III. 



IV. 



A. Aus Vorjahren, 
f Barbestand am Aul Ues Jahres 

Zinsenreste 

RechnuDgsdeiekte etc 



Sumine A. 



3 U.4 



VI. 



]',. Aus ficrn laufenden Jahre. 

K.apiuUiiii>(;n und Okunamischc JS'uLzungen etc. > . . 

1. Kapttalzinsen 

2. I ökonomische NutsmiKeti 

bumme iitel i . . 

I l.;uil<-nilc L{i':tr;li4f* , 

Beiträge aus der i>eit>stversicherung und der VVeiter« 

versichemni; . 

Strafgelder und Anerkennuagsgebfllu . . 

Somme Titel 11 . . 

BciUdg des Wci iiSfi>4t:ulUincrs 

Von der Königlich«» BerKverwaltang- ...... 

, , KnappüchaftBverwaltun>^ . 

SmiiFiM- Titel Iii . . 

Einnahme auf Grund der I'nfanv*>rsii hvi aiiys^csetae 
.\iin i hiiuni; (in Li-istuii,i;i ii (jrs Ktiitjipscbaftftverejns 
auf die zu zahlenden Kenten und zwar 

a. an InvaKdenpensionrn 

I». , Witw 1 niniliTsi(itzuni;i;. . 

c. , Waiücnuulerslützungen 

Summe Titel IV . . 
Einnahme auf Grund de» Invaiidenverskherungs- 

1. U'. ii hszns. h'isse 

2, Ri.MUi 11 i«it( i.( von VersK iu'rungi»anstalten und 
zugelassenen Kasaeneinhchtungen ...... 

a Anrechnung: von Pensionen auf nach dem Keidis* 

l;. -rtz ;;f\v;iliiie Renten 

4, V'cjsctjicdcncs 

Suinaie Titel V . . 

Scii^tii;«' l'.miialiiiien ... 

[ lii.-r\LiitiT lii-r vi.;i (l'iii Kl miil;!!, Inn 1 1. i |l^ i;'i..riium:iiLiii: 
I t : II ji 1 1 .Ii; ilii hiiiti':. Ich l 'i;lir-nil /'.iiu;!:!) .Icr I hur' i Mii-Ui-in-ii 

der am 17. Marz liütö auf Orubc Camphauscn Veninglücktea 

luii 1588S M. 50 rr.). 

Suitiiiu' I',. 

Summe A. Etatsroäßige Einnahme . . 



295 564 



90 



30194|67 
13223 



32S89f 80 



I 



.'172262 80 

2«8.5I5 87 



06Ü 778,07 



! 29066691— 

344 62 



3007575^ 



290337605 

."i -2:^2 55 



2 9Üb5'>8bÜ 



10043248 

57 {m 
49%2 30 



2074«7|72 



l74irs'.io 



139251 !VJ 
16757 14 



7a6434l!39 
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TU. POL 



II. 



HL 



1a. 
Ib. 



1. 



6. 
7. 

1. 



1 

2. 
3. 



BiBnahm» 



I; i n II .1 )i iit r 
in 



M, 



Pf. 



Re<t 

»rti SdllHM« 
dmt Jthre« 
1403 

M. Pf. 



B. Aiiller«uitianllll|t« Elnnalniie. 

ZorOcl^eeanil>He Kapit il t n 

Von aasgeloslen etc. Wertpapier«n 

äuiiime 1 

ErUls aus verkatiftem Kolonielande 

Sttmmi." R. AußcTetatsinäßii^f Einiiühim- . 
hierzu Summe A. Etatstuäßigc Eiiinalunc 
Summe der {{Jansen Einnahme 



24747269 

22 000 — 



269 472 69 
1612170 



271 085 39 
'264 341.39 



A u » g « b a 



753542676 



iQa2 



M 



A. Aut Vorjahren. 

Rechounf^avergatungen etc 

Summe A. 



145 13 



\ I 
156463863 

10474 203- ' 



t203«83ä63| 
47aB'ä6 



12 04:$5<yj99 
301t083 



1207366782 

I 



B. Aua dem hmfeaden Jahre. 

Untt-rstützuugcn 



M 



1. 




3764258 


72 


2. 


lii\'aliii<'nr<-ntrn auf Citimd drr S< ll)St- 








\ «Tsichcriiri«; . 






3. 




1 417 


61 


4. 




1058828 


18 


5. 




902085 


66 



14513 



Summe 1 bia 5 . . 

a. und b. Unterhaltung dea Waisen- und Invaliden- 
Hansea zu Ottweiler 

Pensionen an Beamte und deren Witwen, sowie an 
Lazarettflrrte und l-ebreiinnen ........ 

Summe Titt-1 I . . 

Ausj^abe auf Grund des Im .ili<kuversicherui»gsgC5eLzes 
Rentenaoteile an Versicheningsanatalten und zu- 

2clas<;i-nc Kasscticiiirichtiincen 

l<(ickerst;ittunjc \ ("in Bcitriitr' n fjeinäl.^ 10 d« s 
Knappsi h;iftsst.i1uts vom 1. Frliriuir 1'XX) . . . . 
Kosten des Heilverfahrens gem&Ü § 51 des Knapp- 

acbaftastatuts vom 1. Februar 1900 

Vencbiedenes . 

Summe Titel Ii . . 

Unteffaaltong der Lazarette 

Lazarett au Voikliii.icii 

^ H Sulzbach 

n Neunkirchen 

Summe Titel III . , 



5026S9019 



7 339 45 



7 ')2H 92 



5 041 858,56 



3%'— 

."Vi 75 



44975 



»on 25 
' K< 208 07 
K2%l 0() 



24957238 
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IV. , 



Ausgab* 



In 



V. 



VI. 



VII. 

vni. 



2. 
3. 



3. 



1,2. 
U-4 

3. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 



Scluilkosti n (icmiiß ij M (U-s Knap{>schaftsstatuti» vom 
r I-Vt)tu;ir 1900 

Unterhchtskosten der Kinder der in Preussen 
wohnenden Vereinjmiitj[flleder 

SchulhiU lit-r fllr <iit.- vorhi/t-ichiirtt-u Kin(l<T . . . 

rntrrriclitskosK-n- iiml Hütlic-r-i\ntscli;Uliminßen tilr 
die KintlfT der in nicliUireiil.MscIu'ii odvr iii nicht 
ciugcspi cn^jclten preußischc^n Ürti ii wuhnendt-n 
V«reiiMmitj(l)eder 

Summe Titel IV . . 

Verwaltunj^kosten 

Clohältor der [$c:imt»-n , für Kopinlicn , für Kr- 
muneration der ( InilienrecliniinirsfUhrcr und für 
Ri'vision der |i(hre-sri,clHiiu)>l ......... 

Kemuneration der Knappschaiuältesten 

eisten und Reisekosten 

Si hrcil)iti;itcnalii.-Ti und I )nick.sacheil 

Porto, Fracht und Botenlöhne 

Boreauutennlien 

Heizunjf;, Beleuchtung und Reiniguiis im Vei> 
waltunicsKebaude . . 

Unterhaltung der BiMiothek 

Hiervon hat die Krankcnka<<se des SaarbtOcker 
Knappscbattsvereins erstattet 

Summe Titel \ . . 

Neubauten, BaurepaFsturen und Bauaufsicht 

Nculiaiitcn . 

Ii;>urciiaratiirfti 

a. an dem W-r^\'altun^^s<^el>;lluit■ 

b. „ der i.axarettaniaj^e zu Wilklfnc:» n , 

c. « „ „ f Sulzhath 

d. ... ^ „ N'funkirrhen ♦ . . . 

c. .. diiin Waisenhaus „ Otfvvcilrr 

t. „ den Dienst- und Schui-Gebäuden etc. .... 



Bauaufsicht und Revision 



Summe Titel VI 



,u.3.. 
4, 
5. 



Ankauf von I^tulcreien und Gebäuden 

Zeii:hneni:<-b(dir<.ii und Landvemit-ssini-^skOSteil . 
Steuern, Pachte und Verucberungskosten . . . 
Gerichtskosten 

Är/tÜLhe I nt. rsuchungen in InvaJidenan|<;eleg:(.'n- j 

heitt-n I 

X'iTSLllirdriii«; - . ..... , , 

(.bierantei «iic Ueimge der Jüwpp'-rliiiti^vcrwultuTif; für ihrr 
Beamten mit 322Z35 M.). 

Summe Titel Vill . . l 

Summe B. . . [ 

liirr/.ii .A. 

Summe A. Etatsmäßige Ausgabe . . || 



M. 



Vi. 



2390442 
3745624 



4 4'>« ;« 



6589904 



()6 X{5 60 
11990 — 
6S95{tO 

7 050 44 

3ia)!H 

2832|94 

3087 20 

275 70 



101 887 92 



19 8^421 



<ß06371 



111745:84 



235 11 
4 921 4fl 
4 780 67 
2 611 08 

402 
4 509 , 49 

17460|48 



.S2^ 66 



129 731,98 



2583010 



90944 
16l!l1 

4385 34 
a065l|87 



36 167,76 



5631 5.13)28 

145 13 



5631 67841 



Res! 
«in Schlüsse 
des lahm 
l<Xß 
M. Pf. 
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Tl». 


Po«. 


A u s |{ ■ b • 

1 


A 11 5 g .1 1) r 

in 

1902 
M. Pt. 


Rrsi 
am ^n'liliiss^ 

M. PI. 




t. 

2. 


Ii. Auilcrctaiaiuüniso Atußabe. 

Neu ausgeliehene Kapitalien 

.Angekauft« Wertp ipK.ri- , . . 

Summe B. Auüeretatfmaüige Ausgabe . . . 

hierzu Summe A. Etatsmflßige Ausj^be . . 
Summe der glänzen Auaig^ab e . . 


438272 — 

1 450 00(> - 


! 


1888272:— 
563167^41 




751995041 

1 





Abschluß der Pensionskasse. 

Die Einnahme beträgt 7 535 426 XI. 78 Pt. 

, Ausgabe 7519950 » 41 ^ 

Mithin Barbestand am Schlüsse des Jahres t90S 15476 H. 37 Pf. 



Oberlicht de» Vermögensstandes der Pensionskasse 
am Sclilusse des Jahres 1903. 



Uüc. I 
No. \ 



I 



1. 
2. 

3. 

■1. 
5. 
0- 
7. 
8. 



BeselebauQg 



A. Verrattgeo. 

BiirlM--tantl 

.\u.sj^t.-licl»fuc KapiUtlicii 
Staats« etc. Papiere . . 
Kiiiii.iliniert:st<" .... 
Kiiluiiif^iiiulureiew . . . 
Si)ii>ii^''i.- l.flndereieD 
üebftulichkeiten .... 
Mobiliar 



Summe A. 



1». Siluilden. 



SchlvR 
M. 



PI.! 



Schluß 
M. 



Pf.l 



Milfain S c h 1 u 3 ; e de* 

|»lirri \Uit> 

itu-tir I welliger 
M. Pf.| M, IW. 



: I 
1 ' 
295 5<>4 'K) 

1 a*«) 32 

9046 200 - 
30 194!67 
6.141 '06 
252 172 56 
1 löt 70064 
7279814 



12259 179.29 



I 

1 5 47(> :i7 
\ 504 03803 
10474200)- 

3f » 1 00 m 

4 728 
27K .■t02 06 
t:a69 87911 
7612B92 



1 428000- 



25a3 J lu 
8811047 
333078 



1371345488 



1 73607066 



28008853 



0:1 JU 

1 ot27ü, 
_ L 



28179507 



145427559 



12 25'^ W-'J^-^i i;i7la454äÖ 1454: 



173 S'J 
I 



Digitized by Google 



iMarbröckcr Knapjiiichifuverein. 



2» 

AnhigelL 



Haupterjjebni?<^e des Saarbrücker Knappschaftsvercins 
in den Jahren 1817 bis einscbllefilich 1903. 





Zahl 




















tlrt 
Vereins- 


Ciniiatimf 


Autgalic 




Mfdcn KM 




geno«m 


M. 


Pf. 


M. _[ 


Pf. 


M. 


Pf 






1817 


729 


19114 


42 


16117 


45 


58817 


05 


_ 

80 


68 


1B18 


833 


33996 


07 


20986 


SO 


67920 


01 


81 


54 


1819 


827 


40677 


58 


36489 


7t 


69111 


82 


83 


57 


l ^820 


867 


:i3 136 


83 


31 956 


69 


71572 


81 


82 


55 


1821 


1003 


28 :m 


30 


28 507 


79 


52 529 


83 


52 


37 


1822 


875 


28 352 


12 


28274 


58 


52125 


69 


59 


57 


j 1823 


777 


27647 


50 


30868 


30 


52488 


32 


67 


55 


lfi24 


928 


33 768 


19 


32 026 


% 


5< 523 


52 


57 


68 


1825 


1038 


36302 


07 


29249 


48 


59350 


06 


57 


18 


1826 


1010 


44082 


75 


40946 


Ol 


66874 


88 


66 


2t 


1827 


1 177 


»6 831 


26 


34 n93 


15 


77 58a 


38 


65 


92 


1828 


1 190 


64 913 


72 


48 847 


31 


95779 


51 


80 


49 


188» 


1 165 


77845 


63 


S7974 


70 


124960 


93 


107 


26 


; 1K?0 


1 245 


67 663 


12 


53 359 


50 


139631 


62 


112 


15 


1 1831 


1 18t 


61 134 


78 


39681 


37 


151 875 


42 


128 


60 


: ia32 


1 060 


698% 


2t 


55 077 


38 


157 804 


83 


148 


87 


1833 


1 272 


73573 


60 


54 358 


68 


190886 


93 


150 


07 


; 1834 


1 354 


145986 


19 


70502 


95 


247 851 


24 


183 


05 


1835 


1 383 


148813 


14 


59955 


41 


272890 


23 


197 


32 


i 1836 


3068 


170790 


83 


59624 


88 


306151 


48 


148 


76 


1 1837 


2063 


8178S9 


28 


79571 


18 


348684 


60 


169 


02 




2137 


243785 


(M 


97 979 


(>.1 


391544 


77 


183 


22 


1 1839 


2427 


250097 


45 


93198 


72 


433739 


79 


178 


ü 


1840 


2489 


253892 


83 


101760 


32 


467982 


54 


188 




j 1811 


2636 






92405 


13 






190 


05 


i 1842 


3130 


406004 


45 


320644 


S3 


483510 


04 


154 


48 


; 1843 


2966 


192748 


38 


108477 


18 


805884 


23 


170 


56 


" 18U 


3075 


20^221 


64 


107 045 


94 


510682 


48 


169 




\ 1845 


3 350 


21906t 


03 


119 6W 


42 


54 »)81 


90 


162 


29 


1846 


3 882 


225 802 


93 


139303 


05 


3<j0 431 


33 


144 


37 


i 1847 


3971 


221297 


67 


195 778 


65 


449731 


88 


113 


25 


1 1848 


3389 


133914 


64 


115063 


75 


451 424 


71 


133 


20 


! 1849 


4 009 


148466 


86 


137095 


22 


444 H52 


26 


110 


96 


1890 


»796 


166706 


90 


143609 


40 


464572 


45 


96 


87 


; 18S1 


578S 


8086S9 


38 


147545 


13 


506 0S5 


75 


87 


48 


1852 


6189 


2% 976 


42 


181272 


76 


576 088 




9."? 


06 


1853 


7715 


369 258 


48 


250277 


48 


638697 


64 


82 


79 


1 1854 


9176 


S33648 


08 


308013 


23 


801884 


65 


87 


38 


i 1855 

1 


10186 


699874 


88 


405303 


27 


989779 


25 


97 


94 



üigiiized by Google 



30 Die auf Gesetz benüieiiden Einrichtungea der .\ibci(crfun>uiige. 



■ — 

Jahr 


Zahl 

der 
Vereina- 
K^ffeoaadi 


Elaatbiic 

M. 1 Pf. 


M. Pf. 


VernSff II 

M. 1 Pf. 


Vcnnfisoi 

1 n. 


- 

1856 


10941 


745616 


83 


535653 


85 


1 166 597 


88 


106 


63 


t857 


10880 


668366 


60 


484070 


88 


1 289387 


28 


1 18 


51 


1858 


10022 


663674 


93 


532489 


70 


1 256770 


57 


125 


40 


185» 


11 110 


728949 


38 


691991 


56 


1 363417 


14 


122 


72 


1860 


12138 


602 440 


51 


484878 


62 


1456 259 


13 


119 


96 


1861 


12816 


1 187570 


28 


1 061 127 


32 


1960753 


72 


152 


99 


1862 


12667 


779 276 


78 


754 559 


06 


2014795 


08 


159 


06 


1863 


12979 


681 438 


17 


654249 


82 


2021094 


63 


155 


72 


1864 


13826 


775502 


78 


747812 


08 


2178715 


77 


157 


58 1 


1865 


15360 


Ö70 440 


42 


859 588 


48 


2 173 318 


25 


141 


49 , 


1866 


t68S2 


787 850 


21 


767699 


99 


2182656 


83 


129 


52 1 


1867 


18399 


998113 


50 


922637 


33 


8285105 


58 


120 


94 


1868 


18 %7 


1038105 


86 


982 313 


02 


2 300762 


53 


121 


30 1 


1869 


18528 


1046474 


51 


993467 


87 


2 304 933 


89 


124 


40 ' 


1870 


16880 


939122 


50 


966644 


21 


2145707 


12 


129 


42 


1871 


16 771 


1 065186 


— 


1 085109 


48 


1860335 


70 


110 


93 


1872 


19 557 


1524 343 


05 


1 :«X)604 


IV) 


2217493 


40 


113 


39 


1878 


20S41 


8216213 


20 


1 972 547 


67 


2 737 482 


64 


133 


27 


1874 


21 241 


2319 551 


34 


2035070 


40 


3237837 


43 


152 


43 j 


1875 




2571 471 


79 


2.122363 


52 


36S8218 


06 


164 


2 1 


1876 


22 588 


2621325 


55 


2332 225 


88 


3913 070 


57 


173 


24 1 


1877 


22736 


2589640 


86 


2414253 


24 


4026194 


66 


177 


09 


1878 


22105 


2471 177 


86 


2299042 


23 


4016433 


15 


181 


— — 

70 


1879 


2) 794 


2 406 944 


78 


2 103 4,1'? 


73 


3962918 


98 


181 


83 


1880 


22610 


2604680 


12 


23934« 


72 


4001351 


34 


177 


97 1 


1881 


SM1 


2635327 


52 


2428847 


50 


4027490 


94 


173 


29 


1888 


237S1 


2 811 532 


81 


2 684 353 


81 


4017 814 


32 


169 


16 


1883 


84983 


2611792 


33 


2 474509 


37 


4046 168 


01 


162 


15 


1881 


26404 


2992893 


59 


2 772501 


19 


4245 235 


69 


160 


78 


1885 


26765 


3 0?? 155 


06 


2891 791 


43 


4209339 


59 


157 


27 


1886 


26078 


3 676 344 


60 


3385240 


91 


4 232 318 


92 


162 


29 


18B7 


15618 


3754154 


62 


3 580 126 


94 


4 ;557 4W 


77 


170 


09 


1888 


26118 


3 806105 


39 


3592489 


66 


4449788 


67 


170 


37 


1889 


27624 


3 955 ;«7 


50 


36f99947 


97 


4568288 


54 


165 


37 


1890 


29114 


4 278 72*) 


02 




01 




07 


162 


80 ' 


1891 


30042 


5342131 


91 


5081469 




6024272 


70 


200 


53 


1892 


30129 


5332701 


39 


5133251 


27 


7091890 


27 


233 


3» 


: 1893 


29766 


5 :!as (M7 


14 


5058420 


75 


7 .^r> :!;'f. 


73 


245 


91 




OV OOI 


6387999 


74 


6124420 


42 


7 562451 


76 


249 


08 


1895 


31296 


5980887 


51 


5705407 


44 


7748056 


68 


247 


89 


1»6 


32 779 


6271 8T7 


80 


6027706 


56 


8081 752 


11 


246 


55 


1897 


34709 


6617 727 


03 


6219680 


iU 


8 537 511 


61 


245 


97 


1898 


36800 


7010830 


53 


6565 380 


21 


9WI 274 


59 


249 


48 


1899 


38 2% 


7%1389 


93 


7 432721 


91 


10010285 


61 


261 


39 


1900 


40473 


8482226 


17 


7 863542 


77 


10869522 


95 


268 


56 


1901 


41893 


9235555 


57 


8387948 


23 


12 259179 


29 


292 


63 


1902 


42694 


9445158 


35 


8880400 


31 


13713 4S4 


88 


321 


20 



Digitizea by LiOOgle 



3t 





Zahl 

ncr 

IralMcn 


Ztbl 

Oer 

Witwen 


Zahl 

tirr 


Betrag 
der 

i n vaUdenpautoBcn 
M. Pt 


Betrag 

der 

WitvenuntentfitzuOKen 

_M. L w _ 


Betrag 
der 

Waiseauntcrttützuiiceii 


1 

1817 


45 


113 


67 


3573 


— 


8367 


09 


634 


— 


1818 


52 


121 


81 


4087 




8825 


28 


984 


36 


i 1819 


61 


122 


94 


4 477 


- 


8667 


20 


1516 


48 


1820 


74 


126 


97 


5066 


— 


9172 


91 


1737 


15 


' 1831 


74 


138 


« 


5348 


— 


9617 


37 


1736 


21 


1822 


76 


137 


105 


5171 


— 


9927 


02 


1 971 


44 


1 1823 


77 


147 


100 


5132 


— 


10183 


45 


2072 


20 


1 182« 


75 


158 


108 


4964 




10990 


20 


3067 


SO 


' 1825 


70 


157 


102 


4571 


— 


1070f? 


22 


2132 


ST 


1826 


70 


161 


96 


4 571 




10698 


55 


1 915 


58 


1887 


«6 


174 


IIS 


4542 





11 132 


60 


2164 


20 


1828 


64 


177 


117 


4 288 


- 


11 286 


10 


2 275 


89 


, 1829 


66 


181 


128 


4 217 




11 224 


71 


2424 


_ 


1830 


68 


183 


129 


4 648 


— 


11 m 


85 


2511 


— 


i8r?i 


67 


184 


115 


4 771 


- 


11484 


90 


2422 


13 


1832 


72 


186 


129 


5943 


_ 


13142 


29 


3981 


88 


1833 


70 


191 


112 


5463 




13 283 


19 


2 353 


50 


! 1834 


73 


198 


113 


5601 




13661 


82 


2271 


30 


1835 


84 


ao9 


139 


7740 


— 


15194 


47 


3441 


25 


1836 


97 


210 


119 


9654 


— 


15179 


50 


2441 


63 


j 1837 


102 


222 


138 


9707 


— 


15796 


80 


2527 


98 


1838 


101 


233 


144 


10188 




16340 


67 


2778 


83 


\tm 


m 


2,% 


147 


10 425 




16139 


92 


2 869 


28 ' 


, 1840 


102 


250 


158 


10 880 


— 


188^ 


20 


2 976 


48 ■ 


1841 


III 


2S0 


180 


11619 


— 


19474 


20 


3218 


16 \ 


1842 


114 


261 


205 


13490 





23 742 


36 


3988 


30 


1843 


129 


277 


234 


14 680 


— 


25474 


SO 


4447 


03 


1844 


136 


290 


232 


1b 1(it> 




25588 


10 


4632 


75 


1845 


ISO 


304 


243 


16972 


- 


26871 


60 


4779 


23 


1846 


155 


315 


263 






37999 


43 


CUM 


09 


1847 


147 


332 


288 


17317 




28797 


10 


5 972 


53 


1848 


148 


338 


304 


18104 


- 


30802 


10 


7089 


10 


1849 


ISO 


345 


391 


19663 


— . 


33761 


83 


963» 


17 


' 1850 


152 


355 


t Off 


19838 


— 


33 250 


80 


1 1 L'02 


50 


1 1851 


tu 


366 


448 


19615 




34649 


30 


12 




! 18S8 


1«8 


332 


477 


31083 




34989 


20 


13129 




1853 


170 


3S9 


513 


23 469 




36 084 


20 


13 837 


25 


1854 


176 


416 


568 


2:hi7 




37 W) 


70 


14552 


42 


1855 


181 


430 


612 


22 347 




40 201 


70 


15 889 


25 


1856 


188 


454 


651 


22379 




44 006 


53 


16889 


17 


1857 


254 


4% 


722 


34046 




56 306 


67 


30896 


58 


1858 




5;i3 


779 


43 638 




61 505 


02 


22007 


50 


1859 


.iS9 


573 


846 


53678 




65 757 


37 


23368 


50 


1860 




628 


935 


63884 




72188 


77 


27495 




1861 


444 


664 


1001 


76903 




77407 


47 


30881 




1888 


497 


719 


1079 


84286 




81476 


85 


34489 


50 


1863 


588 


763 


1173 


120820 




107837 


50 


43319 





Digitized by Google 
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Die auf liesctz l>cruhcijdcn Eiuricbtongcn (kr ArtKuierrUrMirgc. 



Jabr 


Zahl 
Oer 

lTivs11tf1i*ii 

■ II« (U^ II 


Zahl 

der 


Zahl 
der 
Waisnt 


B e i r a g 
der 

tnvalidrnpmsioncn 
M. W. 


Betrau 

ilt-r 

WilwrnunterslülzunfEm 

M. _ _ Pf. 


Betrag ' 

drt 

WaisenunterstülznnKen 

M. _ _ . Pf. _! 


_ 

1864 


651 


849 


1330 


139393 


— 


121510 


50 


48019 


— 


IMS 


700 


910 


1480 


151 799 


— 


133181 1 


90 


54185 


50 . 


1866 


748 


991 


1590 


162 274 


— 


142003 


50 


58057 


1 


1867 


792 


1060 


1684 


175;W5 


— 


154677 


83 


62478 


— ; 


186« 


855 


1128 


1886 


184 843 


— 


166 2:« 


50 


68 7:'l9 


53 ' 


«869 


960 


1190 


2051 


205768 





173883 


50 


76182 


50 


1870 


10M 


1273 


2308 


228086 


- 


186212 


50 


84 318 


SO 


1871 


1107 


13% 


2t>81 


244 212 


■- 


200 049 


— 


101 l'M 




1872 


1166 


1458 


2622 


251254 


— 


210485 


50 


106409 


50 


1873 


1S23 


1S3S 


2700 


370012 


— 


223053 ; 


— 


112619 


50 


1874 


1659 


1641 


2797 


455 050 


— 


239763 


— 


III 930 


— 


1875 


1904 


1752 


2951 


513466 




260427 


— 


117065 


50 


1876 


2182 


1820 


3022 


604 5S3 




278007 


— 


181453 


80 


1877 


2371 


1933 


3069 


6R8 R71 




301054 


— 


126 703 


— 


i 1878 


2560 


2024 


3162 


748 056 




322286 


— 


130723 


50 


1879 


2731 


2144 


3298 


812564 




345539 


50 


136918 


SO 


' 1890 


28(15 


2240 


3336 


851 740 


— 


369 455 


50 


142 509 


— 


1881 


2907 


2334 


3376 


835 699 


SO 


390 005 


— 


142324 


— 


1882 


302'J 


2438 


3424 


'ri2 709 


84 


409 488 


— 


142 964 




1883 


3111 


2598 


353» 


966400 


— ' 


438513 


— 


147330 




1884 


3142 


2734 


3663 


999702 


SO 


46S033 • 


SO 


150909 





1885 


3292 


.m>4 


4265 


1 al5 787 


50 


523 339 


50 


174 213 




1886 


3503 


3138 


4405 


1 109%! 


50 


557312 1 


50 


185031 


t 


1887 


3872 


3259 


4S89 


1243504 


20 


580967 1 


— 


193461 


1 


1888 


4153 


3415 


47:-7 


1 .154 288 


38 


6^648 




203 367 




1889 


4351 


3582 


4ÖU9 


1 456 391 


33 


648186 


55 


205272 


— 


1890 


4242 


3713 


4863 


1 «5779 


■< 

91 


678649 1 


3V 


2180» 




1891 


4654 


3852 


48:« 


1 574 087 


15 


707 770 


85 


210203 




1892 


5123 


3994 


4913 


1836941 


2:i 


747 075 


90 


211 677 




1093 


6192 


4117 


4924 


2;t40 204 


40 


776815 


35 


214 633 




1894 


6527 


4263 


4864 


2613377 


66 


808 914 


70 


21 1 315 


SO 


1895 


6654 


4454 


4971 


2731 027 


94 


850327 


15 


214 098 




18% 


6874 


4586 


4'M*) 


2*17 770 


95 


884 995 


75 


216 141 




1897 


7111 


4718 


4905 


2961 117 


53 


921 014 . 


25 


213445 


1 


1896 


739S 


4879 


4938 


3110004 


88 


9S6299 


15 


212565 




1899 


7668 




401 1 


3292203 


15 


995521 


30 


21 1 2% 


6t . 


1900 


7869 


5254 


4947 


34^111 


1 


1038437 , 


65 


209 454 




1901 


8178 


5396 


4791 


8655891 


25 


1080619 i 


SO 


207717 




^ 1902 

1 


1086 


SS87 


4810 


3764258 


72 


1066828 i 


18 


202 065 


68 

t 



KiR. 8. 

\'crwahung>f;cl)äiuU- ficr Sektion I <U'r Kimi>j)schafl»-lUTiif»nctios»eiisclmll. 



2. Knappschafts-Berufsgenossenschaft. 
Geschichte. 

Die zweite wichtige gesetzlich vorgeschriebene Einrichtung auf dem 

Gebiete der Arbeiterfürsorge ist neben dem Knappschaftsverein die 

Knappschafts - Berufsgenossenschaft. Dieselbe beruht auf dem 

6. Juli 1884 , , . , , . 
Lnfallvcrsicherungsmrsetz vom , . welches sich als eins der 

*' 30. Juni 1900 ' 

wichtigsten in der Weihe der durch die Allerh«'>chste Botschaft vom 17. No- 
vember 1881 in .Aussicht genommenen Arbeiter-Versicherungsgesetze dar- 
stellt. Durch das Gesetz werden alle in Bergwerken, Salinen, Auf- 
bereitungsanstalten, Steinbrüchen, Gräbereien (Gruben), auf Werften und 
Bauhr>fen sowie in Fabriken, gewerblichen Brauereien und Hüttenwerken be- 
schäftigten Arbeiter versichert. Die V' ersicherung erfolgt auf Gegenseitigkeit 
durch die Unternehmer, welche allein die Kosten der Versicherung aufzu- 
bringen haben. Die Mittel zur Deckung werden durch Beiträge aufgebracht, 
die auf die Mitglieder nach Maßgabe der in ihren [betrieben von den Ver- 
.sicherten verdienten Gehälter und Löhne bezw. des nach tjSb, .Abs. 4 anzu- 
rechnenden ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher erwachsener Tagearbeiter 
sowie der statutenmäßigen Gebührentarife jährlich umgelegt werden. Träger 
der Versicherung sind besondere Genossenschaften, weiche für bestimmte 
Bezirke gebildet werden und innerhalb derselben alle Betriebe desjenigen 
Industriezweiges umfassen, für welche sie errichtet sind. Die innere Ver- 

3 
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waltung sowie ihre Geschiftaordnung rtgeln die Bentfeeenossenschaften 
durch ein von der Genosaetuchaftsvermmmlung zu beschließendes Statut. 

Die Organe der Genossenschaften sind die Genossenschaftsversamni- 
Imim-n. dir- ncnnssenschaftsvorstäiide, die Sfktioti<?versammlun«ren und die 
Sektionsvorstaiide. Die durch Bundesrats-Beschluti }>eiiehinit;ti" Kiiapp- 
schafts-Berufsgenüsscnschaft umfaßt das ganze Deulsclie Reich und 
hat ihren Sitz in Berlin. Zu ihr gehören alle diejenigen Betriebe, die 
landesgesetzlich bestehenden Knappschaftsverbanden angehören mit Aus> 
nähme der Hochöfen und Stahlhütten, Eisen- und Stahl-, Frisch- und 
Streckwerke, Eisengieisereien, S« iiwitr^ und Weif^hlct lifabrikcn, sofern 
diese Betriehe nicht als Nebenbetriehc eines der Genossenschaft ange- 
hörigen Hauptbetriebes anzusehen .sind. 

Die Genossenschait wird in 8 Sektionen eingeteilt. Die Königlichen 
Steinkohlengruben bei Saarbrücken gdittren zur Sektion I, die den 
Oberbergamtsbezirk Bonn einschließlich Waldeck mit Pyrmont aber mit 
Ausnahme der Hohenzollemschen Lande, ferner Birkenfeld, Hessen und 
Elsaß- Lothringen umfaßt. 

Die Sektion^-\'crsainmIniic; besteht aus sämtlichen Mitgliedern der 
Sektion, der Vor.Maiui der Sektion I aus tO von der Sektionsversamndung 
auf die Dauer von G Jahren gewühlten Mitgliedern. Ihr Amt ist ein 
unbesoldetes Ehrenamt 

Die Sektion t ist in 41 Vertrauensmanner-Beztrke eingeteilt (II ent' 
fallen auf das Saarrevier);, in welchen die Vertrauensmänner als Ertliche 
Geiios.scnschaftsorfsane tätig sind. Ihr Amt ist ebenfalls ein unbesoldetes 

Ehrenamt. 

Die Zahlung der vom Stktions Vorstände fcst'jfcvfcntfn L'nfall- 
entschädigungcn fand bis Ende durch <iie KnappschaUskassm .stall. Seit 
Januar 1903 ist die Zahlung den Postverwaltungen Übertragen worden. 

Zur Entscheidung der Streitigkeiten zwischen den Entschädigungs- 
berechtigten und der Berufsgenossenschaft war vom 1. Oktober 1885 ab 
ein Schieds^rtcht in Bonn tatig. Nachdem dieses durch das am 1. Oktober 

lOOO in Kraft getretene Gewerbe-Unfallversicherungsge.setz vom 30. Juni 
1900 aufj^ehoVicn worden ist, sind an seine Stelle 12 Schiedsgerichte 
für .\rbciterversicherii(i^ getreten. Eins derst Iljen hat seinen Sitz in Saar» 
brücken und ist lediglich zur Entscheidung von Streiti^Eimten der An- 
gehörigen der Königlichen Steinkohlengruben bei Saarbrllcken bestimmt. 
Als letzte Instanz entscheidet das Reichsversicherungsamt in Berlin. 

Lcistu ngen. 

Gegenstand der Versicherung ist nach § 5 ein nacl» Maßgabe des 
Gesetzes zu bcme.sscnder Ersatz des Schadens, der durch Körper- 
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Verletzung oder TOtung entsteht. Der Schaden muß durch einen Unfall 
im Betriebe herbeigeführt und es mufi der ursachliche Zusammenhang 
7Avi.schen Unfall und Betrieb anzunehmen sein. Der besondere Nachweis, 
da).^ don Unternehmer ein V'erschulden trifft, ist nicht notwendii^. Es ist 
dies ein großer Vorteil gegen die Zeit vor ErJaß des Gesetze*;, in welchem 
der Ersatz des Schadens nach dem iiattptlichlgesctz vom 7. Juni 1871 nur 
dann beansprucht werden konnte, wenn den Unternehmer ein Verschulden 
traf. Nur dann steht dem Verletsten und seinen Hinterbliebenen nach 
dem Unfall-Versicherungsgesetz ein Anspruch nicht zu, wenn er den Unfall 
vorstltzlirh oder bei Begehung eines durch strafgerichtliches Urteil fest- 
gestellten \>rlirechen»j oder \ urs.itzüchrii Vergehens sich zugezogen hat. 

Der Umfang der Entschädigung riclitei sich danach, ob der Lnfall 
eine Verletzung oder den Tod des Betroffenen zur Folge hatte. Gemäß 
§ 5a des Gesetzes werden im Falle einer Verletzung vom Beginn der 
14. Woche nach Eintritt des Unfalles ab gewährt 

1. freie ärztliche Behandlung, Arznei und sonstige Heilmittel sowie 
dif» zur Sicherung des Erfolges ili s T Icilv rrfahrens und zur Er- 
leichterung der Kol'^pn der X'erietzung erforderlichen Hilfsmittel 
(Krücken, Stützap]iai atc und dergleichen); 

2. eine Rente für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit. Die Kente 
beträgt 

a) im Falle völliger Erwerbsnn^igkeit fOr die Dauer dn-selben 
66*/;, Proz. des Jahresarbeitsverdienstes (Vollrente); 

t>) im Falle tetlweiser Erwerbsunfilhigkeit ffir die Dauer derselben 

denjenigen Teil der ^^)llrentc, welcher dem Mafäc der durch 
den Unfall herbeigeführten Einbuße an Erwerbsfähigkeit ent* 

spricht (Teilrente). 

Ist der Verletzte infoliro des Unfalls nicht nur v«'>!!i<; «»r\verbsunf:5ht'^, 
soiuicrn auch derart hilflos geworden, daß er ohne frcmile \\artung und 
PHege nicht bestehen kann, so ist fttr die Dauer dieser HilfkMigkeit die 
Rente bis zu hundert Prozent des Jahresarbeitsverdienstes zu erhöhen. 

Im Falle einer Tötung ist als Schadensersatz, abgesdien von beson« 
deren Ausnahmen, auf welche hier nicht näher eingegangen werden soll 
zu leisten 

1. als Sterbegeld der fünfzehnte Teil des nach 5? 5b, Abs. t bis 4 zu- 
grunde zu legenden Jahresarbeitsverdienstes, jedoch mindestens 
ein Betrag von 50 Mark, 
2. eine den Hinterbliebenen vom Todeslage des Verstorbenen ab zu 

gewährende Rente. Dieselbe besteht nach uiiherer Bestimmung 
des Gese tzes in einem Bruchteile seines ermittelten Jahresarbeits- 
verdienstes. 
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HinterlSAt der Verstorbene dne Witwe oder Kinder» so betragt die 
Rente fttr die Witwe bis zu deren Tode oder Wiederverheiratung sowie 

für jede.s hinterbliobene Kind bis zu desKen curdckgelegtem 15. Lebens- 
jahre je 20 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes. 

Im Falle der Wiederverlu-iratung erhalt die Witwe 60 Prozent de« 

Jahrf.sarl»eitsvertlieiistes als Abßnduii};- 

Die Kenten der Hinterbliebenen dürfen insfjesanit sechzig Prozent des 
Jahresarbeitsverdienstes nicht tihfrsteij^en. Ergibt sich ein höherer Betrag, 
so werden die Renten ciu.sj>ti'ch<'iid ütkiir/t. 

Das L'ntalhcrsirherungs;irsi-i/ ist am 1. Oktober lbö5 in Kraft p:e- 
trctcn. Seit diesem Zeitpunkt betrug nach Zitter 5 der Tabelle 5 die 
Summe der auf die Sektion I entfallenden Umlage 23557272 M., wovon 
auf die Gruben des Saarbrttcker Bezirks f 1 609011 M. kommen. 



Tabelle 5. 







1 »■ 


1 * -1 


^ J 




K«leii4er- 
Jakr 


1 Auf flnii 
vcrtichei 
waren 

tddvoadcn 

WcriMU 


>l (!.> Unltll- 
ningsgesrties 
zu Iciatm 

«tt EnlKiiädi- 
dcrOiBoncn- 


BcitragspfUch- 
1 ligeLohnnnme 
sämtlicher 
Vcrke 


' Oesamt- 

1 

Minlace der 
Sririton I 

1 M. Pf. 


Dftvw ent- 
fallen nf den 




M. (Pf. 


M, iPf. 


1 M. IW. 




M. 




vom 1. Okt. 1885 
Iiis :»1. Urz. 1886 


1 

5fi66|45 


1 J 
38899,07 


28 561 455! 86 


f i 
489300j<- 


219130 




1887 


36ai|13 


108827' 74 


22482556 91 


724103 76 


360840 


46 


1888 


3155 25 


185546 41 


23398900 13 


878015 25 

043 4ft:t 80 


4i997(^ 33 


1889 


2680 40 


240 122 TO 


26 211 aiO 92 


458 434 07 


1890 


2334 74 


262 2.« 64 


31 419 322 40 


1061691 61 


1 540265 


74 


1891 


4433 13 


323921,81 j 


32828788 76, 


12S9999]30 


647220 


39 


1892 


S233 47j 


372243*24 


31 541 868' 80 


1375120 52 


704686 


87 




5 927 03 


446 8% 87 


2f)%3 71^ 62' 


1 421 900 67 


fiOO 636 40 




4 103 ir? 


190 864 84 


295tl 160 20' 


1 +42W7 23 


707 '»84 


(.2 


1895 1 


3 940 Ü6i 


535417 02 


30 306ää;i 16' 


1 452216 17 


, 727 045 


, 18 


1896 


385503 


S91716|59 


33147909 77 1 


1486761 32 


1 74769« 


1« 


1897 


3 770 53 


644 938 14 


35 262 780 57 


1 308312 51 


652 297 


86 


1896 


3446 19 


70S74:i 40 


:t7G25 282 14 


1442 137 12 


719914 


1 

91 • 


1899 L 


3943 61 


784 425 44 ^ 


39970145 64j 


1583 032 78 


772472 


99 


1900 


3853 85 


849736 84 


43600811 W 


1707819 43 


810206 


»\ 


1901 


4760 91 


950399 07 


47795854 60 


2386364 40 


1 122417 


53 


1902 


4 R42 70 ' 


1 04r?793 16 


50050099 53 


2 654 736 20 


1 308 388 


59 


Summa ! 


69 571 211 

1 


8 582 7:h0 87j 


- "1 


23 557272 07 

1 


11609011 


.0 
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Von den im Jahre 1902 von den nnibeii des Saarbrücker Bergwerks- 
Direktioiisbezirks gezahlten Entschädigungen entfielen im einzelnen auf 



a) Kosten ilcs Heilverfahrens 5R48,37 M. 

b) Verletztenrenten 618488,58 „ 

c) Beerdigungskosten 6003,73 ,, 

d) Witwenrenten 128513,00 „ 

e) Witwenabfindungen 2600^ „ 

f) Waisenrenten 211 461,57 » 

g> As?:endentenrenten 9 252,29 ,» 

h) Renten an Ehefrauen der in Kranken- 5H(>2J3 „ 

k) „ „ Aszendenten letzten 490,05 „ 

I) Knr-undVerpfl^iuKskostenanKrankenhftuser 38939v15 „ 



Summe 1 043793,16 M. 



Tabelle 6. 



1 u J 


1 * 


1 * 




Sl 




It. 


' a 






1 


Zahl 
der 


von desselben 




'/M der enltchSdi- 


1 
r 

Jahr 

1 

i ! 


enlKhidi- 

ptliclitigfii 
Unfälk- 
auf den 
königl. 
Ornben 


vorül>f r- 
y.fherule Et- 
«■crbsun- 
fihigkcit 
1 von mehr 
1 lU 13 Vo- 


vtntwchle 
dauernde Er- 
verbtunfiblg- 

krit von mehr 
«UöMoiMten 

X )v«lig. 


hatten 
löd- 
lichcn 
Ans- 
gßag 


Kungsberecbtigteo Hinter- 
OcWdcn 
^««n ^ Kinder Summ. 


vom 1. Okt. 1885 
bis 31. Dez. 1886 


207 


1 

1 ^ 


47 


64 


44 




107 


2 


145 


1 1887 


243 


1 53 


66 


65 


59 


46 


155 


4 


205 


1888 
1 188» 


343 


65 


52 


37 


89 


75 


260 


1 


336 


228 


29 


89 


52 


58 


1 ^ 


131 


2 


177 


1890 


278 


35 


144 


27 


72 


36 


110 


6 


152 ' 


IBM 


291 , 


40 


160 


19 


72 


1 


157 


3 


208 1 


1898 


3G2 


78 


120 


7 


57 


1 « 


106 


2 


149 1 


1893 


323 


121 


132 


2 


68 


45 


153 


6 


204 


18M 


335 


161 


113 


5 


56 


41 


118 


3 


162 


1 189S 


307 


91 


141 


6 


69 


48 


158 


2 


206 


1896 


372 


137 


177 


9 


49 1 


35 


114 


2 


151 


1 1897 


434 


175 


188 


6 


65 1 


38 


104 


8 


150 


1898 


474 


210 


201 


5 


58 


35 


119 


7 


161 


189» . 


493 


204 


215 


6 


68 


46 


131 




182 


1 1900 


515 


221 


218 


4 


72 


47 


163 


: 


214 


, 1901 1 


697 


358 


267 


18 


60 


41 


121 


s 


167 


! 1908 1 


699 


376 


847 : 


8 


€8 


48 


159 


4 


311 
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l>le auf (kscu benihaidea l£uricfaliHi|[en der AriieiterfiiRwiiie. 



Die Zahl der entschacligungsptiichtigen L nlälle aut dcu tiskalischcn 
Gruben betrug im Jahre 1902 nach Tabelle 6: €99, wovon 2SS eine mehr als 
sechimonatige ErwerbaunfiOiigkeit zur Folge hatten. Die Zahl der tödlichen 

L'nfälle ist mit der V'ermehrung der Beleu-schaft von 44 im Jahre 1885/86 
auf 6n im Jahr« 1902 <^e<;tie^en. Die Zahl der entschädigungsberechtigten 
Hinterbliebenen betrug zuletzt 2)1. 



Sektioa 1 der Kaappacluilts- 







1887 


IHHS 


1881» 


1880 


1881 


1888 


Zahl der Betriebe ..... 


683 


7.6 


799 


878 


949 


955 


909 


Venicherte Penonen 
















beim Steinkoltlenbetgbau . 


37871 


37294 


37411 


38817 


4t 015 


42472 


42802 


„ Braiinkohlen „ « 


186.S 


1 S'il 


1 959 


2230 


2 


2 940 


2 971 


11 Ef* II n ■ 


33803 


34 736 


36928 


37 854 


38350 


37 445 


37 021 




2S9 


390 


281 


277 


277 


297 


297 


M anderen MineraK 
















gewinnungen .... 


32» 


3784 


3616 


3922 1 


3B12 


3934 


3861 


zusammen . . 


76737 


77925 


80195 


82900 


8580» 


87068 


86968 


Zahl der an)5emelf!e(t n Unfälle 


4 9tO 


5 328 


5732 


5 388 


5 279 


5727 


6103 


aul 100 Versicherte . . . 


6,4 


6,8 


7,1 




6,2 


6,6 


7,0 


davon sind entschädigungs- 








• 
i 








pflichtig 


423 


604 


575 


614 


717 


706 


666 


Entsehädi^n^en M. 


84 93t ,72 


249 514.67 :m '124 ,9R S1 6 02C,87 


612 0.11.68 742464,34 


856 333,83 


Verwalluogskosten . . . . „ 


30529,91 


28921^9 


35 419,67 


4;i 6U9,23 


52760,19 


58 807,60 


65658,51 



Umlage 1429330^30724 iaV<> 878 Ol 5,82'943 453,02 1062606,391259590,13 1375120^2 
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Die Zahl der Betriebe» die Verteilung der versicherten Personen auf 
die letzteren, die Zahl der angemeldeten und entschädigungspfliditigen 

Unfälle, die Höhe der (rezahlten Entschädigungen, der erhobenen l'iTiIagen 
«nd der VVr'.valtun<^sknKten für die gesamte Sektion 1 in den Jahren 
1885/1886 bin 1902 ist endlich in Tabelle 7 zusammengestellt. 



Berufsgenossenschaft. Tabelle 7. 



i8n 


18»4 


1886 


1886 1 


18V7 


1886 


im 


ifloi 


1001 


1108 


954 


782 


TOS 


736 1 


780 


833 


886 


940 


787 


730 


39999 
2810 
95389 
298 


43637 
2763 
33197 
290 


44 592 
3358 
31902 
296 


46 643' 
3375 1 
31874 

306 : 


48554 
3654 
32869 
292 


50 755 
4 393 
32 752 
312 


53 231 
5 354 
34 366 
319 


56 856 
6 495 
36361 
341 


< 

60708 
8i:i5 
35116 
261 


6t 655 
6330 
33327 
2S5 ' 


3584 




3436 


3608 . 


3735 


3748 


3930 


4089 


4374 


4517 


82 GBO 

6298 


6967 


83 584 
7 268 
8,7 


»5806 j 
8501 
9,9 ' 


89104 91960 

8588 1 9562 
9,6 10,4 


97 200 
9412 
9,7 


10» t42 
10038 
9,6 


108 594 
II 705 
10,8 


105064 

11011 
10^ 


725 


740 


740 


82-1 


879 


941 


t 050 


1 072 


1 430 


t 4% 



96t 601,05 lOSOWI.eO 1142648,;<fi 12487%,^ i;<62741,92 14ft276fi.R« Ih<)6ni8,07 1740024,31 197;i748,09 22t7279,50 
67 255,37 71959,14 74 595,92 102 945,42 91 239,24 100 050,14 12:1334,83 99 891,65, 1 11 247,14i 126523,41 
t42l90(l^!l442697,231452316,17lt486761^ 1308332,90 1442137,1&' 1583089,1»! 1907819^' 2386345^821 265i736.1o' 



IIL Die Arbeiterfttrsorge auf dem Gebiete des 

Schulwesens. 



Bezeichnend für die r^e Pflnoige, wdlche die preußische Staats* 
verwaltunj; dem Schulwesen stets entgegengebradvt hat, ist der Umstand, 

daß der SaarbrUcker Knappschaftsverein zum Träger des Schulwesens in 

den von seinen Mitgliedern bewohnten Ortschaften gemacht wurde. Das 
unter dem 29. Nnvein)ipr 1817 erla<;sfnp, das üiiappschaftsweseu regelnde 

Reglement bestiiimii iianilicli bereits, dafi 

„neben der materiellen lJuterstUtzuug auch die sitthche Hebung 
der bergmttnniadien Bevölkerung und besonders der Jugend, zu 
einem Hauptg^^enstande der verwaltenden Pdrsorge gemacht 
werden solle/' 

Auf dieser Grundlage entwickelten sich, begOnstigt von dem raschen 
EmporblUhen des Bergbaues, die auf die Erziehung der bergmännischen 
Jugend hinzielenden Einrichtungen. Seit 1817 bestritt der Knaiipschafts 
verein n. a die Kosten des Elementarschulunterrichtes für die Kinder der 
Knappschaftsgenossen, welche dem Verein seit mehr als 10 Jahren als 
Mi^lieder angeh<}rt^ lieferte die von der Schulverwaltung vorgeschrie» 
benen Bficher und trug die Unterhaltungakosten fDr die Sonntags- und die 
Industrieschulen bis zur Übernahme derselben in die staatliche Verwaltung. 

1. Kldnkinderachttlen. 

Die ersten Kleinkinderljewahranstalten im Bergwerksdirektionsbezirk 
Saarbrücken sind von dem Saarbrttcker Knappschaftsverein im Jahre 1867 
in den Bergmannskolonien Altenkessel und Buchenschachen ins Leben ge> 
rufen worden. 

Da diese sich bewäljrten und bei der Bergmannsbevölkerung regen 
Anklang fanden, so folgte die r.rihidung von weiteren 15 Anstalten. 

Die unmittelbare Veranlassung zur Einrichtung von Klcinkinder- 
bewahranstalten bot der Umstand, daß nach § 60 des Knappschaftsstatuts 
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VOM 3. Jukaai 1863 der Kiia,piMchaft«verdii, wie erwähnt, zur Zähhntg 
eines Teils des Schulgeldes and zwar fOr die Kinder vom 5. bis zum 
zurückgelegten 14. Lebensjahre verpflichtet war. D* die Kinder in Preußen 
indessen erst nach dem 6. Lebensjahre schulpflichtig sind, so sahen sich die 

Eltern veranlaßt, bereit-^ ihre fünfjährig'en Kinder zur Schule zu schicken 
und dadurch aus obiger V orschrift Nutzen zu ziehen. Das tUr die Kinder 
(gezahlte Schulgeld vereinnahmten die Elementarlehrer. 

Ißt Beginn des Etatsjahres 1884/85 gingen die bis dahin bestehenden 
15 Kleinktnderbewahranstalten in die staatliche Verwaltung über und 
wurden der Aufsicht der Berginsj)ektionen, in deren Bereich sie la^jen, 
unterstellt. Den Grund zu dieser Übernahme durch den Staat bildete 
einerseits die Absicht, den Knappschaftsverein finanziell zu entlasten, 
andererseits die Erwägung, daß die Anstalten wirklich nutzbringend für 
die Belegschaft wirkten und daß der Arbeitgeber durch die weitere Er- 
haltung und Ausgestaltung der Schulen den Wünschen seiner Arbeiter 
entgegenkam. 

Nachdem die Übernahme der vnr«;enannten 15 Kieinkinderhewahr- 
anstalteu erüilgl war, wurden die Anstalten nach den bei ihrer Leitung 
bis dahin beobachteten Gesichtspunkten fortgeführt. Das hierunter abge- 
druckte Reglement vom 1. Juli tWI setzt den Zweck und die Unterrichts- 
gegenstände der Anstalten fest. Obgleich hiemach der Charakter dieser 
Anstalten besser durch die Bezeichnung „Kleinkinderschulen" getroffen 
werden würde, so ist doch an dem hergebrachten Ausdruck „Kleinkinder- 
bewahranstalten" festgehalten worden. 

Reglement 

für die Kleinicinderbewahranstalten im Bezirke der Königlichen 
Bergwerksdirektion Saarbrücken. 

§ 1- 

Die im Bezirke der Könighchen Bergwerksdirektiou Saarbrücken 
eingerichteten und unterhaltenen Kleioktnderbewahranstalten haben den 
Zweckt ^ Rinder der Bergarbeiter frtOueittg an Zucht und Ordnung zu 
gewöhnen und den Eltern die Erziehung der Kinder zu erleichtern. 

§2. 

Kleinicinderbewahranstalten sind in den von Bergleuten vorzugsweise 

bewohnten Ortschaften, Kolonien u. s. w. angelegt. Eine etwaige Vermdi- 
rung der Anstalten findet nach Mafigabe des Bedürfnisses statt. 

§ 3. 

Zum Besuche der Kleinkinderschulen sind zugelassen: Die Kinder 
aller aktiven wie inaktiven Bergarbeiter und der Bergmannswitwen, soweit 
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als es der Raum in der Anstalt gestattet Zur Aufnahme von Kindern von 

Xichtbergleuten bedarf es der besonderen Genehmigung der die betreffende 
Schule verwaltenden Berginspektion. 

8 4. 

Die Aufnahme in die Kleinkinderbewahranstalt ist bei der Vorsteherin 
derselben und der zuständigen Berfrinspektion von den Eltern der Kinder 
nachzusuchen. Zur Aufnahme eignen sich nur gesunde Kinder im Alter 
von 3 bis 6 Jahren. Mit Gebrechen behaftete, geistig verkommene Kinder 
sowie solche, die an ansteckenden Krankheiten leiden, sind von der Auf- 
nahme anazuschließen. Dabei wird die Maxtmalsahl der in einer Anstalt 
von einer Lehrerin su unterrichtenden und zu beaufsiditigenden Kinder 
auf 80 festgesetzt 

§ 5. 

Der Schulunterricht findet statt in den Sommermonaten (Zeit vom 
t April bis 1. Oktober) vormittags von 7 bis 12, nachmittags von t bis 5, 
in den Wintermonaten von 8 bis 12 und 1 bis 4 Uhr. Mittwoch und 
Samstag nachmittag bleibt die Schule geschlossen. Ebenso iUlt dieselbe 
aus, zu Weihnachten: den heiligen Abend und zwei Feiertage; zu Ostern: 
von Gründonnerstag bis zum nächsten Dienstag; zu Pfint^sten; Sanr^tas^ 
und zwei Feiertage; aa den gesetzlich gebotenen einzelnen Feiertagen 
beider Konfessionen. 

Ftlr die einmal im Jahre zu gewährenden großen Schulferien wird 
die Zeit, in welche die Ferien bei den Volksschulen fallen, angenommen. 
Eine Verlegung derselben ist auf Antrag der Lehrerin zulässig. 

Die Lelitci iinien der Kleinkinderbcwahranstaltcn sind auf Kündigung 
angestellt und stehen unter Aufsicht und Kontrolle der Berginspektion, in 
deren Bezirk die Anstalt fjelep^en ist, bezw. der Königlichen Berj^werks- 
direktiun zu Saarbrücken. In der Anstalt selbst steht derselben die unbe- 
dingte Ausübung der Disziplin Uber die Kinder zu, einschliefilich des 
Rechtes, die Kinder zur Strafe aus der Anstalt nach Hause zu sdiicken. 

§7. 

Die Aufgabe der Lehrerin besteht wesentlich darin, die Kinder an- 
regend zu beschäftigen, sie an Zucht und Ordnung zu gewOhnen und in 
ihren Herzen einen kindlich frommen Glauben zu erwecken. 

Auch auf die Erziehung des Körpers ist ein besonderes Gewicht zu 
legen und daher neben mt'^i^lichst h-uifijjer Besrh:ifti{^ng im Freien die 
Gedeihen und Ciesundheit so wesentlich fördernde keinlichkeit und Sauber- 
haltung^des Körpers besonders zu beachten. Die Lehrerin hat darauf zu 
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sehen, dal> ciie Kinder sauber gewaschen im*! yckämmt, unt\ mindpstens 
in den Wintermonaten mit gchürigem Scliuinvcrk versehen zur Schule er- 
scheinen« Wiederholte Verst(iße hiergegen sind mit seitwetser ev. gänz- 
licher Verweisung nus der Anstalt zu bestrafen. 

Zu den ferneren Obliegenheiten der Lehrerin gehdrt es, nach Be- 
endigung des Schulunterrichts unter nachhaltiger Lfiftung des Lokals, 

särntliche Gerätschaften und Utensilien mofrlichst sauber hensustellen. 
Ferner ist dieselbe veriifliclitct, monatlich tMncn Bcrii ht üljcr die Zahl der 
die Anstalt lu-surhenden Kinder an die ihr vorgesetzte Berginspektion ein- 
zureichen und derselben etwaige Anträge und Vorschläge, welche die 
Entwickelang der Anstalt betreffen, anznschli^en. 

Vinn 1. April 1887 trat zu obigen 15 Anstalten noch die von der 
evangelischen Gemeinde zu Friedridisthal in Bildstock tB79 gegründete 
Anstalt, und am I. Juli 1891 die in eine Kleinklnderbewahranstalt umge* 

änderte bisherige Industrieschule zu Völklingen, sodaß nunmehr 17 Klein- 
kitiderhewahranstalten bestehen, deren l'iitcrlialtunjj im jähre 1902 
27 374,72 M. erforderte. Der Schulbesuch ist ein sehr reger und bei dem 
reichen Kindersegen der Saarbrücker Bergleute von Jahr zu Jahr in er- 
freulicher Weise gestiegen. Während im Jahre 1868 insgesamt 566 Kinder 
den Kinderbewahranstalten zurBeauftichtigung Qbergeben wurden, betrug 
diese Zahl bereits 1849 im Jahre 1884 und 2648 im Jahre 1902. 

Die Schulgebäude, in welchen die Kleinkinderbewahranstalten unter- 
gebracht sind, sind teilweise aut Ko.sten des Staats errichtet worden, teils 
gehören sie dem Knappschaftsverein oder Privaten, wdche eine Miets- 
entschfidigung dafür erhalten. Neben der Wohnung der aufsichtsfOhrenden 
Lehrerin enthalten die Anstalten einen großen Schul- und Sptelsaal und 
einen großen Spielplatz im Freien. 

Z. Industrie- und Haushaltungvschulen. 

Die im Bezirke der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken zur Erziehung 
der Töchter der Bergleute bestehenden Industrieschulen sind ebenso wie 
die Kleinkinderbewahranstalten bezw. Schulen knappschaftlichen Ursprung 
und bis zu ihrem Üi)ergnn<(e in die staatliche Verwaltung aus Mitteln der 
Knappschaftskasse unterhalten worden. 

Die geschichtlii he Entwicklung der Industrieschulen unter knapp- 
schaftJicher Verwaltung seit dem Jahre 1817 bedarf an dieser Stelle keiner 
nahem Erörterung; es genügt zu erwähnen, dafi der Saarbrttcker Knapp- 
schaftsverein im Jahre t831 drei, im Jahre 1851 vier, 1861 neun und 1871 
fünfzehn derartige Anstalten unterhalten hat 
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Im Jahre 1873 beschloß die Staatobergverwaltung, die Industrieschulen 
in Anerkenntnis ihrer, Wichtigkeit fttr die Fortbildung der aus der Volks- 
schule entlassenen Bergmannstöchter und damit zugleich für die sittliche 
und materielle Hebung des gesamten Bergarbeiterstandes auf ihren Etat 
zu Ubernehmen und damit den Knappschattsverein zu entlasten. Dieser 
Beschluß wurde innerhalb der nächsten 10 Jahre du rcli geführt, so daß im 
Jahre 18B3/M- alle damals bestehenden (12) Industrieschulen des SaarbrQcker 
Bezirkes sich unter Ltttung der Bergverwaltung befanden. 

Tn weiterer Entwicklung der Verhältnisse traten mehrfache zweck- 
entsprechende \'eränderungen ein. So mußte die Schule zu Quierscliied, un- 
günstiger Lage wegen, nach Kriedrichsthal, die von Burbach nach Walpers- 
hofen und die von Malstatt nach Spiesen verlegt werden. Die Schule zu 
Völklingen ist auf besonderen Antrag der Ausschußmitglieder der Grube 
Gerhard mit dem f. Juli t89t in eine Kleinkinderfoewahranstalt umge- 
ändert worden. 

Zur Zeit befinden sidi im Bezirke folgende Industrieschulen 

a) im Inspektionsgebiete IL Gerhard; 

1. zu Pftttlingen und 2. zu Altenkessel; 

b) im Inspekttonsgebiete III. Von der Heydt: 

3. zu Buchenschachen, 

4. „ Walpershofen; 

c) im Inspektioiisfrebiete IV. üudweiler; 

5. zu Dudweiler; 

d) im Inspektionsgebiete V. Üulzbach; 

6. zu Sulzbach; 

e) im Inspektionsgebiete VI. Reden; 

7. zu Reden, 

8. „ Heiligen wald; 

f) im Inspektionsgebiete VII. i-ieiuitz; 

9. zu Elversberg^ 
1<k „ Spiesen; 

g) im Inspektionsgebiete Vlll. König; 

lt. zu Neunkirchen, 

12. „ Wiebelskirchen; 

h) im Inspektionsgebiete IX. Friedrichsthal; 

13. zu Bildstock, 

zusammen also 13 Industrieschulen. An ihnen waren zur Erteilung des 

Unterrichts 13 Lehrerinnen angestellt; der Schulbesuch helief !?ich im 
Jahre 1902 durchschnittlich auf 476 Mädchen gegen 440 im Vorjahre. 
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Die Industrieschulen smd über den ganzen Bezirk verteilt und ver- 
folgen den Zweck, den aus der Volksschule entlassenen Bergniannstöchtem 
im Alter von 14 bis 16 Jahren eine erweiterte Unterweisung in den weib- 
lichen Handarbeiten zu bieten; gelehrt werden hiernach hauptsächlich alle 
Näh-, Flick- und sonstigen Ausbesserungsarbeiten sowie die Noufertigung 
von Kleidungsstücken und von Wüsche für die Familien der Borgleute. 
Gelegentlich wird auch die Wäsche fUr die knappschafthchen Lazarette 
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und die staatlichen Schlafhäuser neu gefertigt oder ausgebessert. Gut ver- 
anlagte Mädchen oder solche, die ihren Unterhalt später als Näherinnen 
zu erwerben trachten, werden im Gebrauch der Nähmaschine geübt und 
im Zuschneiden und .Anfertigen einfacher Frauenliekleiclung und der Leib- 
wäsche bis zur Selbständigkeit unterwiesen. Letzteres ist in neuerer Zeit 
von den Bergleuten besonders mit Rücksicht auf diejenigen unter ihren 
Tfichtern gewünscht worden, die wegen Körperschwäche im fremden 
Dienst nicht fortkommen und für schwere Arbeiten nicht geeignet sind. 
Die Bergvcrwaltung hat diese Bestrebungen unterstützt, weil sie den erfreu- 
lichen Erfolg hatten, da(i an tlen Stellen, wo sonst Widerstand und Ab- 
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neigung gegen die Schulen hervorgetreten war. ein dauernder und zahl- 
reicher Schulbesuch erzielt worden ist und weil andererseits auch den 
firmeren Bergmannsfamilien durch die spätere Erwcrhstätigkeit einer sonst 
der [''amilie zur Last fallenden Tochter als Näherin eui nicht unbeträchtlicher 
sicherer Nebenverdienst verschafft werden kann. 

Auücr dem Unterricht in wcii>lichen Handarbeiten wird neuerdings 
den Beaucherinnen der Industrieschulen Gelengenheit gegeben, sich im 
Haushalt uiul in der Kodikunst auszubilden. Zu diesem Zwecke sind an 

einzelnen Orten, z. B. zu Dudweiler, von der Heydt, Xeunkirchen, Göttel» 
. l)Orn, dir Tndustricsrhtilpn tu Hauslialtunoscluilcii erweitert um] Ix sondrro 
Korhkurse (■in'^crichtet worden. Maiigebfiid liei di'r Kinrichtuiiii theser 
Koch- und Haushaitungsscliulen war die Erkenntnis, daß es zur Hebung 
des Arbeiterstandes nOtig sei, die jungen Madchen zu Fleiß, Ordnungs- 
liebe, Reinlichkeit und Sparsamkeit im Haushalt zu erziehen, damit sie 
: imstande wären, dem von der Arbeit heimkehrenden Manne eine geordnete 
und behagliche Häuslichkeit zu bieten. 

* Die Haushaltungskurse dauern 6 Wochen; doch i'-t jeder Schülerin 
ijestattet, einen VViederholungskurs zu besuchen. Die Ausbildung ist eine 
[iraktläclie und theoreti.sche. Die Schülerinnen kochen täglich ein voll- 
ständiges Essen, das auch von dmeu unter Bereclmung eines durchschnitt- 
lichen Preises von 40 Pf. für den Tag und die Schülerin verzehrt wird. 
Die Lehrerin bespricht dabei die Art der Zubereitung und den Nährwert 
der einzelnen Speisen und gibt Unterricht im Haushaltungsrcchnen, in der 
HaushaUunscskimde und der Xalinin£:^smittellehre. Danchen erhalten die 
.Schülerinnen Anleitung in den gewöhnlichen Hau.sarljeiten, im Zimnicr- 
und Kflchenreinigen, Wäschebesorgen, Servieren und Tischdecken. Bei 
diesen Arbeiten wird darauf Wert gelegt, daß die Schülerinnen an Reinlich, 
keit, Ordnung und Sparsamkeit rechtzeitig gewöhnt und Überhaupt zu einem 
pflichttreuen und bescheidenen Benehmen angehalten werden. - 
Leitung der Haushaltungskursc liegt in den Händen einiger im Haushalt 
und im Kochunterricht erfahrener Damen, welche eine besondere \'«ir- 
bildung auf dem von Ihrer Königl. Hoheit der Frau GroÜhcrzogin von 
Baden gegründeten Haushaltungslehrennnen-Seminar erfahren haben und 
von Saarbrücken aus die einzelnen Berginspektionen besuchen. Dieselben 
haben auch ein besonderes Koch- und Haushaltungsbuch herausgegeben, 
welches als H.uulbnrh henutzt und jeder Schülerin von den Werks- 
verwaltungen als Geschenk übt-t wiesen wird. 

Der Besuch der H uish.iltimyskurse ist ein sehr retjer. NeiuMdings 
sind auch noch l»esoiu]( re Biigelkurse an die Kocl>kurse angegliedert 
worden, in welchen die jungen Mädchen in der vollständigen Wäsche- 
behaodlung praktisch unterwiesen werden. 
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Die Kosten für die laufende Unterhaltung der Industrieschulen werden 
aus Staatsmitteln bestritten, welche in der erforderlichen und alljährlich 
auf Grund eines Voranschlages ermittelten Höhe von der K/iniglichen Berg- 
werksdirektion zu Saarbrücken auf die einzelnen Schulen verteilt werden. 
Sie l)etrugen innerhalb der letzten 10 Jahre 131 520,% M., sodaß durch- 
schnittlich im Jahre 13 152,10 M. aufgewendet wurden. Die in diesem 
Zeitraum vorhanden gewesenen 13 Schulen sind im Durchschnitt jede 
von 320 Schülerinnen besucht worden. Die laufenden Ausgaben für eine 




Fig. 10. 
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.Schule stellen .sich innerhalb des Zeitraumes von 1893 bis 1902 im Ge- 
sanitdurchschnitte jährlich auf 10% M., wovon für jede Schülerin die 
Summe von rund 34 M. entfällt. 

Die Gebäude, in welchen die Industrieschulen untergel)racht sind 
und die Industrie-Lehrerinnen zugleich wohnen, gehören teilweise dem Berg- 
Hskus, teilweise dem Knappschaftsverein <ider sf)nstigen dritten Personen 
und sind von den le^tztercn gegt-n riiif jährlich zu zalih'iule Kntschädigung 
gemietet worden. 
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3. Werksschulen. 



Die betsmätuinchea Forfbildttngnchuleii des Saarbrticker Direktiona- 

bezirks sind hervorgegangen aus den s. Z. von dem Knappschaftsvereine 
in den Hauptorten ilrs Bezirkes finf^frichtetcn Sdnntag^srluilen. Der 
Besuch dieser Schulen war für die ju(^t iulliclu ii Berj^leute obligatorisch, 
da dos damalige Knappschaftsstatut die Autnalnnc als ständiges Mitglied 
auch vom Bestehen einer Prüfung in den Kenntnissen der Elementar- 
schule abhängig machte. 

Nachdem Einzelversuche mit eigentlichen Fortbildungsscluilen zu 
einem «rt^n<;tifiPii Rrj^ebnis »Geführt hatten, wurden die Sonntagsschulen 
im Jahre IÖ69 aufgelöst und an deren Stelle von der KflnigHchen Uerg- 
werksdirektion bergmännische Fortbildungsschulen, die hier im Bezirk 
Werksschulen genannt werden, eingerichtet. Dieselben sind Zwangs* 
schulen und dazu bestimmt, den Jugendlichen Bergleuten unter 18 Jahren 
Gelegenheit zu bieten, die in der Volksschule erworbenen Kenntnisse zu 
befestigen und zu erweitern. Der Unterricht wird in einer oder in mehreren 
Klassen, und zwar meist an zwei Wochentagen in je 2 Stunden, erteilt. 
Nach dem aufgestellten Lehrplan erstreckt sich der Unterricht auf die 
deutsche Sprache, Rechnen, Geschichte, Geographie, Naturkunde, Schreiben 
und Zeichnen. In den größeren Orten mit bergmännischer Bevölkerung 
und mehreren WerksschulklaiHien werden die Schüler nach ihren Leistungen 
auf Unter- und Oberklassen vrrtr ih. Der Zeichniunterricht beschränkt 
sich auf letztere. Aus ihnen gehen auch vorzugsweise die Schüler der 
Berg Vorschulen hervor. 

Im Jahre 1869 bestanden im Saarbrdcker Direktionsbezirk 11 Werks* 
schulen mit 13 Abteilungen und 540 SchOlem, im Jahre 1879 13 Schulen 
mit 27 Klas.sen, 31 Lehrern und 706 Schülern und im Jahre 1902 endlich 
40 Schulen mit 70 Klassen, 67 Lehrern und im Durchschiiill 'J/>43 Si-liillem, 
die in den letzten 10 Jahren einen Kostenaufwand von 166059,23 M. 
oder durchschnittlich im Jahre einen solchen von 16 605,92 M. verursaditen. 

Das gesamte Werksschulwesen untersteht der Königlichen Bergwerks* 
direktion; die äußere Leitung jeder einzelnen Schule hat dicsjenige König* 
lidie Ber^nspektion, in deren Bezirk die Schule liegt. Die innere Auf- 
sicht des Schnlimterrichts (Iben die drei nau[)tlehrer der Bergvorschulen 
aus, zu welchem Zwecke der ganze Schulbe>iirk ui drei Reviere emgcteilt 
ist Die Hauptlehrer überwachen den Unterricht, haben Uber den Erfolg 
desselben zu berichten, Verstoße gegen die Schulordnung zur Anzeige zu 
bringen, etwaige Vorschläge in betreff des Stundenplans zu machen 
und dergl. 

Als I.ehrcr an den Werksschulen wirken au.ss( lilWmirh die Lolm i der 
betretlendcn dcnieinde.schulen. Die Schulräunie werden nieislcns von den 
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Gemeinden unentgeltlich zur V ertilgung gestellt, doch vcrl'Ugen auch 
einzelne Berginspekttonen über eigene Schullokale. 

Zum Bauche der Werksschulen sind aUe Bergleute, weldie m den 
betreffenden oder benadtbarten Orten wohnen» in naheliegenden Schlaf- 
häusern oder Privatwohnungen unteri^ebracht sind» laut Bestimmung der 
Arbeitsordnung hx% 711m Ablaufe desjenigen Halbjahres verpflichtet, in 
welchem sie das 18. i^ebensjahr vollenden. r)ie Kosten iles rnterrichts 
und der Unterhaltung der Werksschulen tragen ausschhelÄlioh die Berg- 
inapektionen. 

Seit Anfang t90O wird auf Grube Gdttelbom anschKeßend an die 
bestehenden Werksschulen ein Kursus in der Obstzucht und Obstpflege 

abgehalten, der an zwei Tagen in der Woche in den Nachmittagsstunden 
% in dem Göttelborner Zechenhause b< zw. in dem zu dem Zwecke an;;elegtcn 
Pflanzgarten stattfindet. Der Einri« lituiio liegt die Absiclit zugrunde, den 
Siim lür Obstzucht und Gartenbau zu heben, der in erster Linie bei den 
jüngeren Bergleuten geweckt werden soll; jedoch können auch Bltere 
Arbeiter und Beamte an dem Kursus teilnehmen. Die Leitung liegt in den 
Händen eines königlichen Försters. Die praktischen Übungen im Okkulieren, 
Propfen u. s. w. werden im Forsigarten abgehalten. 

niejeni^cn Schüler, welche mit Erfol^ an dem Kursu.s teilgenommen 
haben, iThaltea als Prämien die gezogenen EUlelobststämme zur Anpflan- 
zung im eigenen Garten. 

4. Bergvorschulen und die Bergschule zu SaarbrQcken. 

Die Grtlndung einer Bergschule zu Saarbracken wurde bereits im 
Jahre 1816 durch eine VerfElgung des Königlichen Oberbergarates zu Bonn 

in die Wege geleitet, und am 7. Oktober 1822 mit dem ersten regelmäßigen 
.*><-hulkursus begonnen. Vor dieser Zeit waren die technischen Gruben- 
l)eamten dem Arbeiterstande entnommen worden. Bis zum Jahre 1873 blieb 
die Saarbrflcker Schule die einzige Bildungsstätte brauchbarer Gruben- 
b^mten. Von diesem Jahre an bis zum Jahre 1898 wurden die Beamten der 
KOn^lichen Gruben des Saarreviers auf den Steigerschulen zu Louisenthal, 
Dudweiler und Neunkirchen (mit eineinhalb- bezw. zweijährigem Kursus) 
sowie ruif der Hauptbergschule zu Saarbrücken (mit zwei- bezw. pinjfihrfErenT 
Kursns) herangebildet. Der erfolgreiche Besuch der Steigerschulen berech- 
nete zur Anstellung als mittlerer Werksbeamter, der Absolvent der Saar- 
brflcker Hauptbergschule konnte oberer Werksbeamter und Marksdieider 
werden. 

Bei der Neuorganisation der Rergschule im Jahre 1898;'99 wurde die 
Oherklasse der Steigerschulen der Hauptbergschule als ünterklas.se ange- 

4 
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gliedertf sodaß diese einen zweijflhrigen Kursus erhielt. Die Steigerschulen 
blieben nur als Bergvorschulen mit einjährigem Kursus bestehen und 

bereiten als solche noch jetzt die nach einer Prüfun«; autKenomraenen 
W'erk.sschüler zum Besuche der üergschulc zu Saarbrückei\ vor. Die 
Vorschule zu Dudweiler wurde gleichzeitig nach Sulzbach verlegt. 

Die Bergvorschulen. 

Die Bergvorschulen unterstehen der Kfiniglichen Bergwerksdirektion 

zu Saarbrücken. Hie äußere Leitung steht derjenigen Berginspektion zu, 
in deren Bezirk die Si hule \\c<xt. Kür die Aufnahme in die Rerfrvorschule 
ist unter anderem ein .Alter von mindestens 18 Jahren und der Nachweis 
einer mindestens zweijährigen praktischen Ausbildung beim Grubenbetrieb 
auf den Königlichen Steinkohlengruben bei Saarbrücken erforderlich. 
Ober die Aufnahme entscheidet der Prüfungsausschuß fOr die Berg- 
vorschulen. Dieser besteht aus denselben 1' rsnnen wie der Prüfungs- 
ausschuß für die Bergschule und dem Hauptlehrei der betreffenden Berg- 
vorschule. Die ( lierw ai lum;4 des l'nterrichts, Aufstellung (l< s Stinidenplans 
und dergleichen liegt, unter Aufsicht des Direktors der Hergschuic, dem 
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Hauptlehrer ob, nebeu dem einzelne d.izu befähigte Beamte der be- 
treffenden oder der benachbarten Berginspektion den Unterricht erteilen. 
Der Unterricht findet an 16 Standen in der Woche statt und erstreckt sich 

auf Mathematik, und zwar auf die leichteren Teile der Geometrie und 
Aritliinctilv, auf Ph\sik, Deul^^rh, fk'rL;l)aukiiiuIi\ Ma'-cliiDt'nkunde, erste 
Hilfeleistung bei l'n<;lückst;ilieii und Zeichnen. Der Unterricht hoschrankto 
sich bisher auf die Vormittagsstunden, um den BergvorschUlcrn die Ge- 
legenheit zti geben, nachmittags eine Sducht au verfahren. Da es sich 
jedoch herausgestellt hat, daß die Innehaltung der Schul- und Arbeitszeit, 
verbunden mit den weiten, oft stundenlangen Wegen zwischen Wohn-, 
Schul- und Arbeitsstätte zu hohe Anforderungen an die physische Leistungs- 
fähitrkcit der Scliiiler strÜt, so sollen die Rcrt^vors-rhülcr nur einen um 
den andern Tag Unterricht erhalten und an den schulfreien Tagen in der 
Grube arbeiten. Unterstatxungen an Bergvorschttler werden nicht gewährt 

Die Bergschule au Saarbrücken. 

Die Oberaufsicht fuhrt auch hier die Künigliche Bergwerksdirekiion 
au Saarbrücken. An der Spitze der Anstalt steht ein Direktor, der neben 
den ordentlichen Lehrern und einer Anaahl von Hilfslehrern den Unterricht 
erteilt. Unterricht wird in Parallelklassen, und zwar in zwei Ober- und 

in zwei Unterklassen {Tefrehen. Die Schüler der Oberklasse haben ständi)/, 
und zwar in 35 Stunden in der Wdche L nte-rriclit, und sind von jeder herg- 
männischeu Beschäftigung frei nnt Ausnahme der Ferien, üie Schüler der 
Unterklasse hatten bisher einen um den anderen Tag Unterricht in zwanzig 
Stunden wöchentlich. Diese Anordnung ist insofern geändert, als in Zu- 
kunft der Unterricht in der Unterklasse eine um die andere Woche erteilt 
werden soll, um die durch das Hin und Hertainen der Sciuder zwischen 
Saarl)rü( ken und den Werken hervorgerufene Unstetigkeit und Zeitvergeu- 
dung zu beschränken. 

Der Unterricht erstreckt sich in der U'nterklasse auf Bergbaukunde 
(Lagerstattenlehre, Schflrf- und Bohrarbeiten, Häuer- oder Gewinnungs- 
arbeiten^ Mathematik (Geometrie und Algebra), Maschinenkunde (Kessel), 

Experimentalphysik, Markscheiden (Anfangsgründe), Deutsch und tech- 
nisches Zeichnen; in der Oberklasse auf Bergbaukunde (die übrigen 
Kapitell Geologie und Mineralogie (die ElementarhegritiV i, Nfathcinatik 
(.Stereometrie und Trigonometrie), Physik (mathematische j, Maschmcn- 
kunde (Maschinen), Gesetaeskunde (besonders Bergrecht), Gruben- 
rechnungswesen, Deutsch (Geschichte), Markscheiden und Zeichnen. Die« 
jenigen Schiller der Oberklasse, wdche für das Ma.schinenfach aus- 
{iebildet werden, erhalten noch gesonderten l'nterricht in dt"r Kon- 
struktioiislehre mit zeichnerischen Übungen und in der Elektrotechnik. 

4* 
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Arbcitcrfiirsoqjc auf dem (icbielc lies SchutwejM:iu. 



Die Ver$etznn|r und Entlassuog der Schiller findet alljKbrUch zn 

Ostern und im Herbste statt. Über die Versetzunt^ und Entlassung ent- 
scheidet der Prfifunfr"=!<ms"xchuß für die Bcri^srhulc. bestehend aus einem 
Rer<T\verk5:dtrpktii)nsnnt<^lit'ile als Vorsitzenden, je zwei aus der Zahl 
der Bergwerksdirektionsnntglieder oder Direktoren von dem Vorsitzenden 
der Bergwerksdirefctton zu berufenden Mitgliedern und Stellvertretern der 
letzteren und dem Bergschuldirektor. 

Der Unterricht wird unentgeltlich erteilt. Außerdem erhalten die 

Schuler der Unterklasse eine monatliche Unterstützung von j« 30 M., die- 
jenigen der Oberklassen von je 60 M. Bt l w isscnsi hattlichen Ausflügen 
werden den Schülern neben dem vollen Ersatz des Fahrgeldes tägliche 

Zehrunj^sknstt n his 7ii 3,50 M. gewährt. 

Entsprechend der von Jahr zu Jahr zunehmenden Förderung und der 
damit Hand in Hand gehenden Vermehrung der Belegschaft ist auch der 
Besuch der Bergvorschulen tind der Bergschule außerordentlich gestiegen. 
Er stellte sich in den Jahren 1881 bis 1890 durchschnittlich auf 36 bezw. 12, 
in den Jahren 1890 bis 1899 auf 59 bezw. 31 und in den Jrihien 1900 bis 
190t auf 59 bezw. 91 Schüler. Im Jahrr 1902 wurden die Bergschule von 
102, die Bergvorschulen v«)n 65 Schülern besucht. Nach Ausweis der 
nachstehenden Tabelle 8 haben fast alle Schüler ohne Ausnahme neben 
der Volksschule eine Werks- und eine Beigvorschule besucht Nach ihren 
persönlichen Veriiältnissen waren nur 29 Schaler Sohne von Werksbeamten, 
dagegen 119 Söhne von Bergarbeitern. 

Tabelle 9. 
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Naturgemäß sind mit diesen Zahlen auch die Kosten fftr das Berg- 
schulwesen infolge des gröflero Lehrpenonab und der sonstigen Ausgäben 
weseatitdt gestiegen. WXhrend neb letitere im Etatsjahre 1886/B7 auf rund 

26 000 M. belirfen, betrugen sie im Jahre 1901 80 626,45 M. und im Jahre 
;902 78 179,09 M. Davon entfallen nicht weniger als 43 1 82,70 M hezw. 
41 327,44 M. auf die seitens der Bergverwaltung gewährten L nierstütitungen 
der Schiller mit Einschluß der Entschädigungeu für Exkursionen. 

Der Andrang zu den Belgvorschulen ist namentlich seitens der Sflhne 
der Bergleute ein so großer» daß nur ein kleiner Teil berOcksichtigt 
werden kann. Infolge dieses großen Aufgebots sind jedoch die Schulvor- 
stände in die angenehme Lage versetzt, nur Bewerber annehmen m mOssen, 
die sich durch Fleiß und gute Führung hi.s dahin ausgezeichnet halben. 
Diese Vorbedingung hat naturgemäß einen wohltätigen Einfluß auf die 
Qualität der späteren Werksbeamten zur Folge, die dermaleinst die Aufsicht 
Qber die Arbeiter ansahen sollen und mch im Saarbezirk mit Recht eines 
am^nezeichneten Rufs erfreuen. 
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IV. Die Arbeiterfürsorge auf dem Gebiete des 
Wohnungs- und Ansiedlungswesens. 



Drei verschiedene Wege sind es» auf welchen man im Verwaltuiig.s 
bezirk der Königlichen Bergwerksdirdction Saarbrücken versucht hat, die 

Wohnungsverhältnisse der Arbeiter zu verbessern. 

Zuiiiulist wunlc die cii^vuc Bautätigkeit der Arbeiter durcli He 
Währung von unver/.iiislii lit ii Darlehen und Bauprämien anpforegt und ge- 
fördert. Dieses System, welches im Saarbrücker Bezirk schon seit mehr 
als 50 Jahren das herrschende gewesen ist, hat ausgezeichnete Erfolge auf- 
zuweisen und hier in seiner Eigenart einen hohen Grad von Vollkommen- 
heit erreicht. 

Sdiiann wurden vom Staat als Artu-itneber Häuser neiierhaiit oder 
durch Kaut erworben, um den Arlieitern mietw-eise ObpHassi n zu werden, 
ein Verfahren, welches zwar ebenfalls schon seil einer Reihe von Jahren 
auagettbt worden ist, aber erst in letzter Zeit größere Ausdehnung anzu- 
nehmen beginnt, seitdem in den sc^renannten FOnfmillionenfonds (Gesetze 
vom 13. August 1895, 2. JuH 1898, 23. August 1899 und 2. Juli 1900) allge- 
meine Staatsmittel für derartige* /^uerke lu-rcilgestfllt wurden. 

Endlich wurdt n tiir (iicjciii^rTi sehr /.ahlrt'ich vorliaiulcnen Arbeiter, 
welche ihren suiiuhgtfu Wohnsitz weiter außerhalb des eigentlichen Gruben- 
bezirkes in entlegeneren Ortschaften beibehalten, in der NAhe der Graben 
auf Werkskosten Schlafhiuser erbaut Auch diese Einrichtung ist eine 
Eigentümlichkeit des Saarbrücker Bezirks und reicht hier mit ihren An- 
fängen ebenfalls bis in die Mitte des alii^elaufciu n Jahrhunderts zurfirk. 
Sie hat wesentlich dazu beigetragen, t>iM dem Lnif^rmcln schnei! steit^enden 
Bedarf an .Arbeitskräften eine wirksame Heranziehung des ackerbau- 
treibenden Hinterlandes zur Verstärkung der Belegschaft zu ermöglichen. 

1. Das Saarbrficker Prämien- und Darlehens-Verfahren. 

Das Saarbrücker Prämiensystem geht von dem Grundsatze aus, daii 
der eigenen Entschliei»nng und eigenen Tätigkeit der Arbeiter- ein mOg- 
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liehst freier Spielraum zu lasssen sei. Die Wahl und Beschaft'unjj des Bau- 
platz«!» der Entwurf des Plans, die Ausfuhrung des Baues selbst sind 
Sache der Arbeiter. Der Arbeitgeber leistet seine Beihilfe in der Haupt- 
sache durch zinslosi Kn ditge Währung und durch ein freies Geldgeschenk 
nach Fertigstellnii;; drs Baues. 

Art der Beihilfe. Schon seit dem Jahre 1842 erhält alljährlich eine 
Anzahl von Bergleuten des Saarbrücker Bezirkes zum Zwecke der Er- 
bauung von Wohnhausem »Baudarlehen«, welche innerhalb von 10 Jahren 
niradcsahlbar sind, sowie sogenannte »Bauprämien*, die im Eigen- 
tum der Empfänger verbleiben. 

In den Jahren 1842 bis IR70 wurden die Darlehen und zwar bis zu 
Betrafen von 150 Talern und gcu^en eine Verzinsnni,^ von 4"',, - nur au.s 
der Knappschaftskasse hergegeben. In der Zeit von 1865 Iiis IÖ70 gelangten 
ndienher auch schon unverzinsliche Vorschüsse aus der Staatskasse bis zu 
Beträgen von 400 Talern zur Auszahlung. Seit 1870 werden nur noch 
zinsfreie Vorschüsse aus Staatsmitteln gewährt*). Ihr Betrag war aiifan;^s 
vnn srh\\ ankender Höhe. Seit 1873 wurde er auf 1500 M. fUr jedes Haus 
festgesetzt. 

Die Bauprämien smd immer, also schon seit 1842, ausschließlich 
aus der Staatskasse gezahlt worden. Die Hdhe dieser Geschenke hat 
gleichfalls gewechselt. Anfangs schwankte sie zwischen 25 und 40 Talern, 

seit 1873 ist ihr niedrigster Betrag auf 750 M., ihr höchster l'ettag auf 
900 M. festfjesetzt worden. Innerli.illi dieser Grenzen änii<-rt sie .sich nach 
bestimmten ('■rundsatzcn mit der GröiSe der bewohnbaren Käume des 
einzelnen Hauses und zwar beträgt sie bei 

32 bis 34,9 Quadratmeter 750 M., 
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Hansflnr, Speicher, Dachkammer, Keller und Stall werden hierbei nicht 
berück-sichtigt. 

•) I'ivibh.tnsriji' von der .staatlichen Prämicngt-wahruntr werden natürlich auch 
jetzt noch aus der Knuppschaftskussc 4%igc Darlehen als Hypotheken auf fertige 
Bergmannshauser aust^eliehen. Z. Z. sind auf diese Weise 1005 Beigmsnnshfiuser 
mit L g. 1 282357 M. beliehen. 
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Weher unten (Seite 59) ist no( ii des näheren ausgeführt, wie weitere 
Unterstützuni; durch Rat und Tat bei der Au«ftUirung des Baues selbst 

gewährt wird. 

Bedingungen für die Gewährung der Beihilfe. Die Zulassung 
zur Bewerbung wird von vornherein von der Erfüllung gewisser Voraus* 
Setzungen abhängig gemacht. 

Damit die Wohltat tatsächlich nur denjenigen Bergleuten zugute 
kommt, an deren Ansiedlung dem Staate als Werksbesitzer gelegen ist, 
werden natürlich nur aktive Reri^lente bert5ck*;ichtigt. 

Die Bewerber müssen fernerhin sich gut geführt haben; sie mUssen 
Familie — Frau bezw. Rinder — besitzen» mtlsten ihrer Militärpflicht 
genügt, das 25. Lebensjahr bereits erreicht, aber das 40. noch nicht 
überschritten haben. Ihr Gesundheitszustand mufi derartig sein, daß er 
den Eintritt baldiger Invalidität nicht erwarten läßt. Sic dfirffn ferner 
nicht bereits ein anderes Haus he^sitzen, insbesondere auch nicht mit einer 
Hausbauprämie schon früher einmal bedacht worden sein. 

Die Wahl des Bauplatzes steht zwar den Bewerbnu im allgemeinen 
frei; sie muß aber selbstverständlich auf solche Landflächen besdiränkt 
bleiben, welche zum eigentlichen Grubenbezirke gehören oder welche 
.=;nnst ihrer günstigen l äge oder j^ünstiger VVegeverbindungen wegen 
naturgemäß als Wohnsitz Üir Werksarbeiter in Retracht kommen können. 
Von diesen (..e-sichispunkten aus wurden bestimmt umgrenzte Baubezirke 
(»Baurayons') gebildet, in welchen die Bauplätze jedenlslls liegen mflssen. 
Aber auch innerhalb dieser Bezirke dOrfen die Gebäude nur an solchen 
Stellen errichtet werden, auf welchen sie fOr den Grubenbetrieb nicht in 
irgend einer Weise störend werden können. 

Voraussetzung fi\r die Hew erbung um Prämien u. s. w. ist daher auch 
der Nachweis Uber den Besitz eines hiernach geeigneten, durch Hypotheken 
nicht bdastelen Bauplatzes. 

Damit das mit staatlicher Bethilfe zu erbauende Haus seiner Be- 
schaffenheit nach auch geeignet ist, seinen Zweck in richtiger Weise zu 
erfüllen und damit es möglich.'^t lange seinen Zweckbestimmungen erhalten 
bleibt, hat «ich «sodann der Ikuilustifje noch ausdrücklich einer Reihe von 
»Vorschriften« zu unterwerlen. die ihm m Form eines kleinen Druckheftes 
mitgeteilt werden und die Grundlage eines besondem zwischen Werks- 
verwaltung und Arbeiter abzuschließenden Vertrages bilden. 

•In technischer Hinsicht bestimmen diese Vorschriften folgendes. 

Das zu prämiierende Haus muß ein.schließlich der Umfassungsmauern 
mindesten^; 40 fjm ( "irundtliiche tmd anf>er der K(5che noch drei bewohn- 
bare Räume haben, sowie in diesen vier Räumen wenigstens 32 qm Grund- 
fläche erhalten. Dasselbe muß femer aus gutem und dauerhaftem Material 
und in guter Bauweise au^fhhrt, sowie innerhalb eines Jahres, von der 
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aafAinehmendeii Prflinienobligatkm an gtr^imdt, voUendet werden. Der 
Fußboden eines jeden Wohnraumes muß mindestens 45 cm Uber dem um- 
gebenden Terrain lie(;en, und letzteres vom Hause ab nach allen Rich- 
tungen abfallen. Umfassungsmauern von Wohnräumen im Kellergeschoß, 
welche an Erde oder Fels stoßen tind nicht 45 cm unter dem Fußboden 
frei liegen können, müssen im Innern mit einer 10 cm starken Backstein- 
Verblendung mit 5 cm Luftschicht ausgeführt werden. Diese Luftschicht 
muß mit der Atmosphäre in Verbindung stehen und 45 cm unter den Füß- 
boden reichen. Dächer, weiche nicht einen Vorsprung von mindestens 
60 cm vor der Mauerflucht haben, sind mit Dachrinnen und AbfallrOhren 
zu versehen. 

Weitere Vorschritien bleiben für den einzelnen Fall der vorgesetzten 
Berginspektion vorbehalten. 

Sodann muß jedes Hau», auf welches eine Prihnie gewährt worden 
ist, nach seiner Vollendung au seinem wahren Bauwerte bei der Rheinischen 
Provinzialfeuersozietät gegen Feuerschaden venichert und die Versicherung 
bis zum Ablauf der 10jährigen Schutzfrist (s. unten) durch pQnktliche Ent- 
richtung; der Beiträge erhalten werden. 

Im l iitt rlasstinj^sfriüp l>f»\virkt die Grubenkasse die Versicherung auf 
Kosten des lietretieiidcu Hau.sbe.sitzers. 

Diejenigen Bergleute, welche zur Erbauung eines Hauses eine Prämie 
erhalten haben, mQssen sich endlich verpflichten, dasselbe während zehn 
Jahren, vom Empfange derselben an gerechnet, selbst zu bewohnen und 

die von ihnen etwa nicht benutzten Räumlichkeiten nur an Bergarbeiter 
im aktiven Dienste der Königlichen Steinkohlengruben zu vermieten. 

Sollten riiistande eintreten, welche die Veräußerung des Hauses 
wünschenswert uder notweiuli<; iiiaclu-n, so darf diese Veräußerung 
während des angegebenen Zeitraumes nur an einen Bergmann im aktiven 
Dienste der KOnigUchen Gruben und nur mit Zustimmung der Bergwerks- 
direktion hinsichtlich der Persönlichkeit des Erwerbers erfolgen. 

Da^ Haus darf an den Ankäufer nur unter denselben Bedingungen 
und Verpflichtungen, unter denen es der Verkäufer besessen hat. Über- 
tragen werden. 

Ferner ddrfen während 10 Jahren, vom Kinjifan^e der Prämie an 
gerechnet, üast- oder Sohenkwirtschaften, sowie offene I.adengcschälte in 
den prämiierten Häusern nicht eröffnet werden. Ausnahmen hiervon sind 
nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Bergwerksdirektion gestattet. 

Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Vorschriften oder im 
Falle .<W)nst, z. B. durch freiwilliges Verlassen der Grubenarbeit oder durch 
Be^rhrn eines Dis/iiylinarvprijrhcMs oder eines geniciin ii \'i't 1 iri"cli*"ii< i)d<'r 
eines Vergehens, welches die Ablegung des Prämienempfäugers auf immer 
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nach sich zieht, das Haus der Zweckbestimmung der Prämie, es 10 Jahre 
als Beigmannswohnun;; zu eihalten, entzogen wird, ist die gezahhe Pkümie 

sofort gegen die Empfänger derselben bezw. deren Erben und Rechts- 
nachfolger rückforderbar. Dasselbe gilt von der Haiipramie. 

Eine Auünahine tritt nur ein im Falle des Todes des Prämien- 
empfängers oder im Falle seiner unverschuldeten tnvalidisiening. Die Ver- 
pflichtung, das Haus nicht anders als an einen Bergmann der Königlichen 
Gruben zu vermieten oder zu verkaufen, bleibt jedoch auch in diesen 
Fällen bestehen. 

Das Baudarlphen wird erst nach Beginn des Baues dem Fort- 
schreiten desselben entsprechend m Teilbeträgen ausbezahlt. (Auch Teil- 
beträge der Prämien können voi^chufiweise vorher bezahlt werden.) So* 
bald die Auszahlung des Dariehens beendet ist, muß die allmähliche Rück- 
zahlung desselben beginnen und zwar soll diese in Raten von monatlich 
3—15 Mark geschehen, muß aber jährlich immer mindestens 10 % des 
ganzen Darlehens au«!machen. 

Für alle Fälle üiiernimmt der Darlehensempfänger vertragsmäJSig die 
ausdrOckliche Verpflichtung, sich monatlich von seinem verdienten Arbeits- 
lohn bei der Hauptlohnung entsprechende Abzüge machen zu lass^. Wenn 
die vorgeschriebene RAckzahlung trotzdem nicht re<^tzeitig erfolgt, sind 
Darlehen und Prämien ohne vorherige Kündigung sofort zurückforderbar. 

Cfanrj des V< rfahrens. Die Bereitstellung der Celdmittel erfolgt 
alljährlich In siindt r.s durch den Staatshaushaltsetat unter möglichster Be- 
rilcksichtiguiig des jeweiligen Bedürfnisses. Der Bergwerksdirektion wird 
hiemach jedes Jahr eine bestimmte Summe fär Gewährung unverzinslicher 
fiauvorschßsse und eine andere bestimmte Summe fQr Gewährung der Bau- 
prämi« II überwiesen. Beide Summen sind meistens, aber nicht immer, fttr 
ein und dieselbe .\nzahl von Häusern beme.ssen. 

Die Meldung der sich bewerbenden Bergleute hat in jedem Jahre 
innerhalb einer vorgeschriebenen Frist — der Regel nach schon 2 bis 
3 Monate vor Feststellung des Etats — > bei der ihnen vorgesetzten Berg- 
tnspektion tu geschehen. Sie gewährt an sich noch keinerlei Ansprüche, 
über die Bewilligung entscheidet vielmehr erst die Bergwcrk--f1irektion. 
Da fast immer die Zah\ der Bewerber, welche die vorgeschrielirnen Vor- 
aussetzungen erfüllen, bei weitem größer ist als die Zahl der verfügbaren 
Darlehen und Prämien, so läßt man unter den zugelassenen Bewerbern 
das Los entscheiden. Gleichzeitig werden durch Los Ersatzmänner be- 
stimmt, welche nach einer festen Reihenfolge eintreten, wenn aus irgend 
welchen Gründen ein Gewinner nachträglich wieder aussdieidet. 

W( I bei der Piämienverteiliinir in dieser Weise mit einem Cewinn 
bedacht ist, hat zunächst durch Unterzeichnung eines (vorgedruckten) 
Reverses ausdrücklich anzuerkennen, 



Digitized hv CiOOglc 



IH» i]wbr<ic'<cer I*»!!!!«»- und Itarlehenx-Veiftliren. 



59 



„daß er, falls die Königliche BergwerkMlirektiou ihm Vorächul» 
bezw. eine Prämie zur Erbauung eines Hauses gewähren sollte, 
verpflichtet sei, während 10 Jahren, vom Empfang der Prämie an 
gerechnet, das zu erbauende Haus lediglich als Wohnhaus für sich 

und seine Familie zu verwenden, und daß es ihm namentlich aus- 
drücklich untersiagt ^ei, in dem Hause eine Gast- oder Schenk- 
Wirtächatt oder ein offenes Ladengeschäft zu eröffnen, sowie daß 
2uwi(Whandlungen gegen diese Vorsdirift die sofortige Zurflck- 
for^rung des Vorschusses und der Prämie zur Folge haben 
wAiden.** 

Nachdem hierauf der schon erwähnte förmliche Vertrag abgeschlossen 
ist, hat der Darlehensempfänger die hypothekarische Eintragung der dem 
Königlich Preußischen Bergfiskus eingeräumten Vorrechte zu bewirken. 

Dabei wird eingetragen 

a) das iwverzinsliche Darlehen von 1500 Mark als Hypothek, 

b) zur Sicherung des im Vertrage vereinbarten Ri rhu auf Riu k 
forderung der Bauprämie eine SicherungshyptiUick von 900 Mark 
mit den vereinbarten Kückzahlungs- und Fälligkcil^-Dedingungcn 
zar ersten Stelle und zwar die Sicherungshypothek mit dem Vor- 
rang vor der Darlebensbypothek. 

Auf die Ausfertigung eines Hypothekenbriefes wird zur Ersparung 

der Kosten der Regel nach verzichtet. 

Erst nachdem der Bi r^u crkstün ktiDn vfm dem betreffenden Grund- 
buchanitc (iif Benachrichti*,nm^ ü!)t r richtige Eintragung dieser Hypotheken 
zugegangen ist, wird die Bcrginspeklion zur Zahlung des Vorschusses an 
die Berechtigten angewiesen. Zugleich wird der Königliche Bauwerk- 
meister der betreffenden Beiginspektion von den Namen der mit Prämie 
bedachten Bergleute in Kenntnis gesetzt und beauftragt, den Genannten 
mit Rat und Tat zur Hand 7\\ sfphen und den Bau hinsichtlich des Ein* 
baltens der Vorschriften zu uiii t u ai Ikmi. 

Der Regel nach fertigt aucii der Bauwerkmeister — mit Gem-hmigung 
der ihm vorgesetzten Behörde und gegen eine ganz geringe Entschädigung 
— den besonderen Wflnschen des Baulustigen entsprechend den Bauplan 
an. Er verhandelt im N'ann ti des Bauenden mit den Bauhandwerkeni, 
snr<xt für <?arhKcni.'tf.^'" AustülHun<i ilrr Arlifitm und vcrniit1r!t niil Hilft- 
seiner reicheren Krtatinmy die AnlirU runi; dt-r gt-eignelstcn Baumaterialien 
aus den besten hier ui Frage kommenden Quellen. 

Er besdieinigt die Fortschritte de« Baues und schlägt die Teilbeträge 
vor, welche von den Darlehen ausgezahlt werden können. Diese Teil- 
Zahlungen erfolgen dann der Regel naih nicht unmittelbar an den 
bauenden Bergmann selbst, sondern in dessen Gegenwart und gegen 
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dessen Quittung sofort an die Baohandwerker und die Lieferanten der 
Baumaterialien. 

Dem Bauwerkmeister liegt schließlich auch die Abnahme des fertigen 

liaut s ub. Er ermittelt hierbei in einer besondern, durch Handzt it hnung 
zu erläuternden Verhandlung den Flächeninhalt der bewohnliarcn Kaumet 
welcher, wie schon erwälint, tür die Htihe der Prämie nial.>y;<'l)s'iul ist. 

Sobald der Nachweis der erfolgten Feuerversicherung des neuen 
Gebtudes erbracht ist, kann dann die hiemach berechnete Prämie bezw. 
deren Restbetrag ausbezahlt werden. 

Damit findet die Leistung des Staates ihren Abschluß. 

Der Bergwerksdirektion verbleibt dann nur noch die Aufgabe, die 
richtige Rttckzahlnng der Vorschflsse au überwachen. Die letsteren fließen 
unmittelbar an die Generalstaatska»e surftck. 

Ist die Rückzahlung beendet und die 10jährige Schutzfrist abgelaufen, 

so wird der Vertrag, sowie auch die Schuldurkunde, falls eine solche neben 
dem Vertrag aufgestellt war, zurOckgegeben und die Löschung der 

Hypothek 1 1 c w i 11 i ^ t. 

Die Art und Weise der Prämienzahlung bringt es mit sich, daß von 
dem zulässigen Höchstbetrage von 900 Mark bei einzelnen Häusern mehr 
oder weniger erspart wird. Aus diesen Ersparnissen werden im Laufe 
eines jeden Jahres an baulustige Bergleute noch ein oder mehrere 
überzählige Prttmien ohne Darlehen gewährt. Hieraus erklärt es sich, 
daß die Gesamtzahl der geleisteten Prämien größer ist als diejenigen der 
Darlehen. 

Ausführung der Bergmannsprämienhäuser. 

Wahrend bis zur Mitte der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
die Bergmannsprämienhättser häutig ein Bild stereotyper Einfachheit und 
Bedarfnislosigkeit der Bewohner boten, beginnt mit diesem Zeitpunkt ein 
Umschwung in der Bauweise. Die Forderungen d^ Hygiene nach mehr 

I-icht und mehr Raum, die Fortschritte der Technik iii1je/ng auf die An- 
wendung des Eisens und die Vorkehrungen gegen die aufsteigende Erd- 
feuchtigkeit, die Vorschriften über die Keuersicherheit der Gebäude und 
die sanitätspolizeilichen Bestimmungen über die Anlage der Aborte und 
Dungstätten fangen nach imd nach an, ihren Einfluß gehend zu machen. 
Mit dem Steigen des Verdienstes und der Besserung der Lebenshaltung, 
mit dem allgemeinen Aufschwünge der Bergmannsdörfer und ihrer stadt- 
ähnlichen Ausgestaltiuii; lietätigt sich auch im Krlianer des Prämienhauses 
der Wunsch, im eigenen Heim mindestens ebenso angenehm und bequem 
zu wohnen, wie in dem vom Privaten erbauten Miethause. Die in den 



Digitized by Google 



61 



späteren Jahren erbauten Bergmannsprämieuhäuscr liieten dalier kein 
monotones oder schablonenhaftes Bild dar, sundern machen auf den Be- 
schauer durch Vielgesta]%keit und geßlliges Außere, durch große helle 
Fenster mit Rolläden, geschmackvolle Ausführung der Dachfenster und 
Klempnerarbeiten einen wohltuenden Eindruck. 

Die Erbauer der Priimienhäuser legen den größten Wert darauf, die 
h/^chslp nach der (Irflße der bewohnbart-n Räume zuläf;5?i<:;t' Prämie zu 
erhallen uml, wenn auch writaus die meisten im Stile der Kinfamilien- 
Iiäuscr erbaut werden, so wird doch ein ait:ht geringer Teil der Besitzer, 
namentlich während der Zeit der Abtragung, darauf bedacht sein, einselne 
Teile des Hauses su vermieten. Andere wieder bauen von vornherein mit 
der Al)sl( ht, Mieter zu nehmen, und ans diesen l)ciden Gesichtspunkten 
pntwirkeln sich zwei in Xachsteliendem des näheren beschriebene und in 
Fig. 12 und 13 dargestellte Typen. 

Bergmannsprämienhaus des KönifjHrhen Steinkohli iiljer^f - 
Werks Gerhard. (Fig. 12.) Die Lage der Hau.stelle gestattet den Ein- 
gang von der Giebdseite aus, das Gdände hängt nach der Hmterfront 
Über eine kleine Treppe, deren Podest durch Vordach und Brtlstung gegen 
Unwetter geschützt ist, gelangt man zur Haustür und durch diese in den 
Vorflur mit anstoßendem Treppenraum, der den Zugang zum Keller- und 
Dachgeschoß vermittelt. Das Rnl^^eschoß enthält eine abgeschlo.ssene Woh- 
nung, be&tchend aus einem kleinen Flur, der Küche und 3 Zimmern, das 
Dachgeschoß, eine Stube mit grader Decke und anstoßender Kammer 
nebst dem Speicherraum; das Kellergeschoß enthält einen Stall, Wasch» 
und Futterküche sowie 2 Vorratskeller fUr GemQse und Brennmaterial. 
Der Abort steht frei, außerhalb des Hauses. 

Der Flftcheninhalt dei W ohnräume beträft im F.rdfjeschoß 48,6 qm, 
im Dachgeschoß 12,8 qni, yusaniiiu'n 61,4 qm; der umhaute Raum umfa!5t 
bei einer lichten Höhe von 3,10 m im Erdgeschoß 150,6 cbm, und bei emcr 
solchen von 2,30 m im Dachgesdofi 29,4 cbm, zusammen 180,0 cbm. Die 
Kosten eines solchen Einfamilienhauses schwanken je nach GrOße und Art 
der Ausftihmng «wischen 4800 bis 5400 M. 

Bergmannsprämienhaus des Königlichen Steinkohlenberg- 
werks König. (Fig. 13.) Die Haustür liegt in der Mitte der Straßenfront, 
dahinter der Flur mit der .Speichertreppe, darunter die Kellertreppe, durch 
einen Verschlag verborgen. Im Erdgeschoß behnden sich geradeaus die 
Kttche und rundherum die 4 Zimmer, im Dachgeschoß 2 Giebelstuben mit 
teilweise graden Decken und ein großer Speicher, im Kellergeschoß 
WaschkOche und Geräteraum, Stall und Vorratskeller. 

Die Grundrißanordnung ermöglicht mit Leichtigkeit die Teilung der 
Gesamträume in zwei Erdgeschoß- und eine Dachwohnung. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




oiyiu^cd by Google 



64 



ArbeiierfiiniorKe muf dem Gebiete des Wohnung»- und Ansicdlungsweaen». 



Der Flicheninhalt der Wohnrttume betragt im Erdgeschoß 81^ qin, 
im Dachgeschoß rund 19^ qm, zusammen 100,0 qm, der umbaute Raum bei 
einer lichten Höhe von 3,00 m im Erdgeschoß 243y0c))ni, mul bei einer 

solchen von 2,50 m im Dachgeschoß 47.5 ehm. zusammen 290,5 cbm. 

Die Kosten eines solchen Hauses betragen 6000 M. 

Vergleich mit anderen Einrichtungen. Die Vorzüge von Eigen» 
Häusern gegenüber den Miet.swohnungt»!), namentlich der w (»liltätifjfc Ein- 
rtu(> der eräteren auf die sittliche und wirtschaftliche Hebung des Arbeiter- 
standes sind zu bekannt, als daß sie hier noch besonders aufgeführt zu 
werden brauchen. 

Nur ein Vorwarf wird gegen das System der Eigentumshäuser 
zuweilen in den Kreisen der Arbiter geltend gemacht» nAmlich der, daß 
e.s den Arbeiter zu sehr an die Scliolle binde und ihn unter Umstanden 
liindere, von günstigeren Arbeitsgelegenheit^ an anderen Orten Nutzen 

zu ziehen. 

In Saarbrücken ist dies ;ilicr bisher als Nachtf-il nicht eniiifunilcii 
worden, was am besten durch die andauernd überaus groüe Nachfrage nach 
Prämien und Baudarleben bewiesen wird. Allerdings mögen hier beson- 
ders günstige Verbaltntsse mitsprechen, unter denen wohl — abgesehen 

von dem ganzen Charakter der nevölkerung — die fast beständig aufwärts 
gehende Entwickeluny eles Hertibaiibeirielu-s und seine Zusainmendrangun}; 
anf verhaltnisnuil-ii;; kleinen Kaum sowie vor allem der Umstand, dali beim 
Saarbrücker Bergbau last ausschließlich der Preußische Staat als Arbeit- 
gdser in Frage kommt, die wichtigste Bolle fielen dürften. 

Im Vergleich mit den sonstigen Eigenhaus-Systemeu (dem Kopen- 
hagener System und anderra), nach welchen die Ausführung der Bauten 
in den Händen von Arbeilerbauvereinen, von gemeinnOtsigen Genossen« 
Schäften, der Gemeinden oder der Arbeitgeber liegt, kann dem Saar- 
brücker Prämienverfahren allerdin«;«? vielleicht vorgeworfen werden, daß 
auf gewisse Vorzüge der koloniemälM^en Bebauung (leichtere Wasser- 
versorgung, Sirabenreguiierung und -Beleuchtung nach einheitlichem 
Plan n. s. w.) im allgemeinen verzichtet werden muß. Jedoch würde hier 
koloniemaßtge Ansiedelung vor der zerstreuten Bebauungsweise ohnehin 
kaum zu begünstigen .sein, weil sie die natürliche Neigung des Saar« 
brücker Bergmann.s und seiner Ansiehürigen zur Ne1)enbesehäftigung in 
der I.andwirt<;rhaft nicht y;i'nii^;enii heriirksichtiqfen kann \ind ^'\e daher 
leicht verkünunern läßt. Andererseits werden die den „Großbetrieb" in 
der Bautätigkeit an sich begleitende Vort^le zum großen Teile aucii f&r 
den Pramienempftnger nutabar gemadit, indem die staatliche Beihilfe 
die sonstige KreditflUiigkeit des Baulustigen erfahnmgsmaßig wesentlich 
erhöht, während zugleich durch die Mitwirk|ing des Bauwerkmeisters die 
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reiche Fachkenntnis dvs icutercn, seine Erfahrung im Materialien- 
besug u. K. w. ittgunsten des Bauenden voll ausgenutzt werden. 

Der Hauptvorzug des Prfimienverfahrens besteht aber darin, 

daß das Haus gleich von vornherein Eigentum des Arbeiters ist, 

daß dieser nur eine kurze Zeit lang und in sehr geringem Um- 
fange sich Eigentnmsbescfarttnkungen gefallen zu lassen hat, 

daß er sich den Bauplatz, soweit dies nicht den Interessen des 
Grubenbetriebes zuwiderlauft, nach eigenem Gefallen auswflhien 

kann, 

daß den l^esonderen Wünschen und BedOrfnis.seii des einzelnen 
Arbeiters gleich beim Bau in weitgehendster Weise Rechnung ge- 
tragen wird, 

kurzum, daß dem Arbeiter l)ei (iewflhning der Beihilfe zugleich 
ein au(>er<irdei\tli(:!i reiches MalS uu l-'ieiheit belassen bleibt. 

Statistisches. Die üln-raus günstigen Erfolge, weiche mit dem 
Prämienverfahren im Saarbrücker Bezirk erzielt worden sind, spiegeln sich 
am deutlichsten in folgenden Zahlen wieder. 

Im ganzen wurden in den Jahren fM2 bis 1903 an Baui>rämien ge- 
währt 4853280 M. 

An Bauvorschflssen sind gezahlt worden 

a) durch die Saarbrücker Knappschaftskasse in den Jahren 1842 bis 
1870 = 2062117 M.; 

b) aus der Staatskasse in den Jahren 1865 bis 1903 = 5892335 M. 

Mit i-lilfe dieser Unterstützungen, deren Gesamtbetrag hiernach mehr 
als 12Vi Millionen Mark beträgt, sind in den Jahren 1842 bis 1903 - 6465 Berg« 
arbeiter-Wohnhäuser erbaut worden und zwar, 

1. mit verzinslichen Darlehen aus der Knappschafts- 
kasse und mit staaüichen Bauprämien ..... 2063 Häuser, 

2. mit unverzinslichen Dariehen aus der Staatskasse 

und mit staatlichen Bauprämien 4110 „ , 

3w lediglich mit staatlichen Bauprfimien (also ohne 

Darlehen) 292 „ . 

In welcher Weise sich die seit dem Jahre 1871 (von diesem Zeit- 
punkte al) werden die Darlehen /ur Erbauung von Präraienhäusem nur 

noch aus der Staatskasse und zwar zinsfrei gewährt) erbauten HiUiscr auf 
die einzelnen Bcrginspektion«:n des Uirektionsbezirk« verteilen, geht aus 
folgender Xachwcisung hervor. 

5 
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Berginspektion 


I (Kronprinz) 


= 100 


Häuser, 


»» 


II (Gerhard) 


- 507 




ti 


m (Von der Heydt) 


= 348 


» 


» 


IV (DudweUer) 


= 349 




w 


V (Sulzbach) 


= 342 


M 


1» 


VI (Reden) 


= 459 


w 


•1 


VII (Heinitz) 


- 472 




M 


VIII CKönig) 


= 282 


H 


•1 


IX (Friedrichsthal) 


= 428 


t» 


»► 


X (Göttelborn) 


= 134 




*• 


XI (Camphausen) 


=. 22<^i 





Summe 3641 Häuser. 



Im AnscUnft hieran bleibt noch icurz zu erwähnen, daß auch aus den 
sogenannten Fflnfmilltonenfonds Hausbauvorschttsse und zwar im einzel- 
nen bis zu Beträgen von höchst« ns 4O00 Mark an die Saarbrücker Berg- 
leute tjewährt werden, daß dlt-se Vorschfisse indessen mit 3''_, Pro/.. jTilir- 
lich zu verzinsen, aber nur mit (iiiiiuU'stcns-) 2V2 Proz. jiihrlicli zurück- 
zuzahlen sind. Die Darlehen werden nicht verlost, sondern nach Ent- 
scheidung der einzelnen Berginspektionen den einer Unterstatzung 
wflrdigsten Bewerbern zuerteilt, wobei auch Unverheiratete berücksichtigt 
werden. Im ttbrigen sind die Bedingungen ähnliche, wie für die Prämien- 
gewährung. 

Im ganzen sind fQr diese Zwecke bisher aufgewandt 

aus den Fonds des Gesetzes vom 13. August 1895 = 384500 M. 

tt w » >» M ~- -T^'i ^896 = — „ 

« „ « „ „ „ 23. Au-usl 1899 ^ 171 600 „ 

„ „ „ „ „ „ 9. juli l'«>0 132 500 „ 

16. April iyu2 - 300000 „ 
„ „ „ „ 4. Mai 1 903 ^ 156000 „ 

im g'anzen 1 144 500 M. 

Mit Hilfe dieser Darlehen wurden bis 1903 350 Hauser erbaut; hier- 
zu kommen noch 10 Häuser mit unverzinslichen Darlehen, sodaß sich die 
Gesamtzahl der im SaarbrOcker Bezirke von den Bergleuten mit staat- 
licher Beihilfe errichteten Eigentumshäuser auf 6825 erhöht. Endlich wird 

auch ohne jede Prämien- oder Darlchnsifcwährung den , 1 1 1 riicker Berg- 
leuten die Erhaimnt^ ei'^oncr IIäu^»T \i<ir;(r!i dadunh rrlcirhtrrt, daß 
ihnen durch Vermillluii^j di'r Bergv<M\\ altunL:. Inllii^e Bauplätze vcrschaft't 
werden. Groiie, vom Bergfiskus erworbene LanilHächen werden tu Par- 
zellen zerlegt und diese den sich darum bewerbenden Bergleuten Über- 
lassen, im Tausch gegen gleichwertige Grundstttcke, welche ihrer Lage 
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nach 7.UT Ansipfllung nicht trepi*xnet sind, tlrn n Rcsitz aber der Berg- 
verwaltung aus Rücksichten des Betriebes erwünscht ist. 

2. Mietshäuser und Arbeiierkolonlen. 

Vfie aus den im vorigen Abschnitt dargelegten Grttnden hervorgeht, 
hat die Bagverwaltung ihre sozialpolitische FQrsorge auf dem Gebiete 
des Wohnungswesens vor allem darin betätigt, daß sie die eigene Baut&tig- 





ttg. 14. 

Zmifinnilienbiiiis auf Gnibe AlteDWald. 

keit der Bergleute nach Möglichkeit untrrstützte. Pptti Bau von Miets- 
häusern ist sie nur in geringem L'mtange naher getreten und zwar haupt- 
sächlich in den Fällen, bei denen es sich um den Ankauf von Gc^uden 
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handelte, die durch den Grubenbau beschädigt wurden und hohe Schadens- 
eraatzldstungen an die früheren Eigentfimer verursacht haben warden^ 
die jedoch noch gut genug erhalten waren, um leidit durch Wiederherstel- 
lung oder teilweisen Umbau zu brauchbaren Arbeiterwohnungen um- 

gowaiulcll werden zu können. Indessen ist man neuerdinqfs, nachdciii die 
Alljxemeine Staatsverwaltini^' ^r<il>ere Mittel (5 Millionen-Funds) i)ereit ge- 
stellt hat, auch dem Bau von Mietshäusern näher getreten und hat da, wo 
aus lokalen GrQnden sich die Gewflhrung von Hausbaudarlehen verbot 
und die Heranziehung von Bergleuten zugleich in eihOhtem Maße 
wünschenswert war, eine größere Anzahl von Arbeiter-Mietshäusern ge- 
baut. Diese Wohnungen sind zumeist Zweifamilienhäuser, seltener Vier- 
familienhäuser und liegen teils zerstreut, teils in fjeschlosfjenen Kolonien. 
Seitdem mit diesen Bauten im Jahre 1896 begonnen wurde, haben sich in 
der Art ihrer Ausführung bereits mancherlei Wandlungen vollzogen, die 
teils auf inzwischen gemachte Erfahrungen und auf berechtigte Wünsche 
der BewcAner zurflcfczufllhren sind, teils auch das Bestreben hervortreten 
ließen, mit den nSmIich« n Mitteln eine vorteilhaftere Grundrißausbildung 
und eine treschmackvollere Gnippiernnq; der Atißenseite /n erzielen. 

Die ersten zur Ausführung grlan<iten /.weitamilienhau.ser sind bereits 
als Doppelhäuser gebaut, einstöckig;, durch die Brandmauer gelrennt, mit 
besonderen Eingängen und Tre|)p(Mi (s. Fig. 14); es enthfllt jede Seite 
(Wohnung) 

im Erdgeschoß 

den Haus- und Treppenflur 8,67 qm, 

ü\v <4t r;iumi«:(e Küche 18,91 

und zwei Stuben 12,15 + 15,97 - .... 28,12 » , 
im Dachgeschofi 

zwei Kammern 15,76 -|- 16,49 = ..... 32,25 » 
und ein Speicherraum. 
Das Gebäude i.st nur zur Hälfte unterkellert- Der Eingang liegt an 
der Ilinterseite: hier schließt sich eine überdeckte Halle an hh zw dem 5 m 
weit entfernten .Nebengebäude, das für jede Familie einen Abort und einen 
kleinen Stall mit darüber gelegenem Bodenraum enthält Die bewohn- 
baren Räume haben demnach eine Grundfläche von 55,70 qm im Erd- 
geschoß und 32,25 qm im Dachgeschofl und, bei einer lichten Geschoß- 
höhe von 2,95 bezw. 2,30 m, einen Rauminhalt von 164,32 In zw. 64,26 cbm. 
Die Baukosten für diesen Ty[>, welche ur^^prünLilich an* 'oOü M. veran- 
schlagt wareti, stellten sicii >chi>n im nat listen Jahre aul '<5iK) M. emschl. 
V'erbes.scrungen, auf der abgelegenen Grube Maybach sogar auf 98(X) M. 

Zu derselben Zeit entstanden die Vierfamilienhäuser für Arbeiter, 
zweistöckig, mit gemeinschaftlichem Eingange und Treppenhause und zwei 
Wohnungen im Erdge.<*choß und Stockwerk, aber von ungleicher Größe, 
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mit 41,88 bezw. 50,64 qni Grundfläche (s. Fig. 15J. Eingang und Treppen- 
haus lie{(en an der Hinterfront Zwei übereinander liegende Wohnungen 
bestehen aus Kflche und zwei Stuben, die beiden andern aus Kttche und 
drei Stuben; femer gehören zu jeder Wohnung zwei Dachkammern und 
ein Kellerraum, außerdem zwei Stallräume und ein Abort im Neben- 
gebäude sowie ein etwa 1,50 a großer Garten beim Hause. Die jährliche 




Miete beträgt 190 M. fUr die größere, 168 M. fUr die kleinere Wohnung, 

die Baukosten beliefen sicli 

für das Vierlaniilieiiliaus auf 15 000 M., 

» » dazu gehörige Stallgebäude aut ... 2 800 , 

zusammen auf . . 17 800 M. 
Ein weiterer Typ des Zweifamilienhauses für Arbeiter i.st in den 
Kolonien zu Dudweiler, Sulzbach und Altenwald vertreten. Zwar blieben 
Grundrißanordnung und Flächeninhalt der Räume im WcAngebäude unver« 
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ändert, doch trat an der Hinterseite der Abort hinzu, wohingegen das 
Nebengebäude aufgegeben wurde. Von diesem Muster, das in Backstein- 
rohbau ausgeführt ist, entstanden drei Abarten. Die erste (A) ist bis zur 
Traufe glatt gehalten, die zweite (B) (s. Fig. 16) erhielt zwei vorgezogene 
Risalite mit Holzfachwerk des Aufstichs und der Risalitgiebel, endlich die 
dritte (C) ist, wie A, glatt im Erdgeschoß, aber mit Holzfachwerk im Auf- 
stich hergestellt. Die Baukosten betragen 10 500 M. Alle drei Arten sind 
auf der neu angelegten Arbeiterkolonie von Grube Altenwald (Fig. 17) 
vertreten, wo 20 A-Iläu.ser, 12 B -Häuser und 1 C-Haus errichtet worden 
sind. Die Häuser sind so verteilt, daß ein gewisses anmutiges Bild ent- 
steht; dabei sind wegen des abfallenden Geländes die Eingänge zu den 



Kellergeschossen teils auf die vordere, teils auf die hintere Seite der 
Häuser gelegt worden. Eine Darstellung in Fig. 18 gibt die .Ansicht einer 
mit B-Häusern bebauten Straße der Kolonie wieder. 

Für besser gestellte Arbeiter, Aufseher oder Vorarbeiter, wurden 
auf dem Königlichen Steinkohlenbergwerk Heinitz größere Doppel- 
wohnungen als die bisherigen aufgeführt (s. Fig. 19). Sie bestehen aus 
einem Wohn- und einem Nebengebäude. Das erstere ist massiv in Bruch- 
steinen erbaut mit einem um 50 cm vorgezogenen Mittelrisalit an der 
Straßenseite und darüber gelegenem Giebel. Die Dächer sind an den 
drei Giebeln abgewalmt und mit Spitzen versehen, die äußeren Mauer- 




Fig. 16. 

Zweifamilienhaus auf Grube Sulzbocb. 
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flicheii i^tt verputzt, die Tttr« und Fensterumrahmuiigea mit Hausteinen 
eingefaßt Das Nebengebäude ist in Backsteinen teils in Fachwerk, teils 
massiv aufgeführt und verfujrt, die Holzteile sind mit Ölfarbe gestrichen. Die 
geneigte La<;p der Baustelle hedintjte die vullständitie I 'nterkellerunu des 
Gebäudes und die Anordnung des Kin^an^es an der ( iirbelseite. An der 
Hinterfront liegt das Kcllergeschoii frei über der Erde, so dab dem 
Wunsche der Mieter, die KUche aus dem Erdgeschoß in den Keller «o 
verlegen, entsprochen werden konnte. Ein kleiner Flur mit Tflr nach 
außen und eine bequeme Steintreppe vermitteln den Verkehr nach dem 
Hofe und den inneren Wohnräumen. Die Vorratskeller liegen an der 




Fi« 17. 

Lagepku der Arb«iterkoloiiie auf (Jrube Altcnwold. 

Vorderfront. Die angefUhrte Kttche enthält . 18,44 qm besw. 46,10 cbm. 
Im Erdgeschoß befinden sich, außer dem Treppenhause 

1 Zimmer von 18.87 . » 54,72 ^ 

1 " » 16,20 > > 46,9« V 

1 > f4,a0 » • 41,18 ■> 

und im Dachgeschoß 1 Kammer vcm .... 16,72 » > 35,22 » 

1 > • . . . . 14,60 > » 34,96 » 
sowie der Speicherraum 

ztisammen . . 99,03 qm bezw. 259,16 cbm. 

Zu jeder Wohnung gehören noch 1 Geräteraum, 1 Schweinestall mit 
darüber gelegenem Hühnerstull und tler Aljurt, sämtlieli im Nebengebäude 
und ferner entsprechende Gärten vor und hinter dem Hause. Die Bau- 
kosten betragen 

far das Wohngebäude 11 680 M. 

„ „ Nebengebäude .... i li^ü .. 

zus. 13000 IL 
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Fig. 19. 

Zweiramtlicnhaus auf (irube Heinitz. 
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L'nter dem Gesichtspunkte, namentlich kleinereu i amüien die Wohl- 
taten der Arbeiterwohmuigsfaisorge sukommen xa lassen, entstanden die 
3 folgenden Muster (Fig. 20—22), das erste ein Zweifamilienhaus, die beiden 

andern für 4 Familien eingerichtet Bei sämtiichen besteht eine Wohnung 
aus Stulte uml Küclie im Erdf^eschoß, Kammer und Spficherraum im Dach- 
}}fes( lui(\ 2 Kellerräumcn und t Abort, letzterer auf dem \'or|)latz. Die 
Treppenanlage liegt in der Küche und ist durch einen iiretterverschiag 
verdeclit Die Gebäude sind bis Sockethl^ aus BradiBteinntanerwerk, 
darüber aus Backsteinmauerwerk aufgeftlhrt, ein Nebengebäude ist nicht 
vorbanden. 

Reim Zweifamilienhause ^^.20) sind an den Giebeln geschlossene 
Vorplätze anf^cbracht. durch welche der Eingang in die Küche erfolgt. 
Die Dachstube hegt bei der einen Haushälfte im Ciiebel, bei der andern 
in einem vorgezogenen Risalit an der Vorderfront Die Baukosten dieser 
Art der Ausführung stellen sich auf 7S00 11 

Im Vierfamilienhause (Fig. 21) haben die flufieren Wohnungen den 
Eingang am Giebel, die Mittelwohnungcn dagegen nebeneinander an der 
Vorderseite erhalten. Letztere l)esitzen außerdem noch einen Ausj^^ang an 
der Hinterfront. Die Dachkammern der äulAeren \\'ohniu\nen sind in den 
Risalitgiebeln untergebracht und erhalten schmale hohe Fen.ster, während die 
der Mittelwohnungen mit breiten niedrigen Schleppfenstem versehen sind. 

Bei beiden Typen ist die Anwendung der Hausteine auf Fensterbflnke 
und Türsdiwellen beschrankt worden, die Ifauerflflchen sind teils in Roh- 
bau gehalten, teils glatt verputzt. 

Im Vierfamilienhause (Fi<^. 22) sind die Mittelwohnungen nach der 
Stralienseite zu um 1,50 m als (Juerbau vorgezogen und daher etwas griilAer 
als die äußeren. Außer dem gewöhnlichen Eingange mit nach innen 
gelegtem Windfani^ hat jede Wohnung einen Ausgang nach dem Hofe. 
Die hinteren Ausgange sind als Vorbauten ]iaarweise angelegt und ent- 
halten auch den Abort. Durch die Giebelgestaltung sind sämtliche Dach- 
räume gleichwertig und zu Schlafkammern geeignet. Die äußere ..\ns- 
.stattung besteht in glattem Putz mit quadratisch gezahnten Einfassun;j;en 
aus Schichtenmauerwerk. Bei den Fenstern und Türen sind aulier den 
Bänken und Schwellen noch die Binder- und Sclüufisteine in Haustein, 
die sonstige Umrahmung der Öffnungen aber aus Backsteinen hergestetlL 
Die Bauko.sten beider Typen berechnen sich auf 14 500 bezw. 1S00O M. 

Die Ge.samtzahl der für die Belegschaft der Saarbrücker Gruben 
zur Verfügung stehenden bers::iiskrdischen Mietshäuser beträtet 373 mit im 
ganzen 667 Familienwohnungen bczw. 3333 einzelnen Wohnräumen- Hier- 
unter befinden sich 

119 Familienhättser mit zus. 119 Wohnungen u. 611 Wohnräumen, 
233 Zweifamilienhäuser „ „ 466 „ » 2274 „ 
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4 lJrei*;iniilicnhäu'<er iint zus. 12 Wohnungen u. 56 Wohnräumen, 
16 Vierlamilienhäuser „ „ 64 „ „ 362 „ , 
1 SechifamiKenbons „ „ 6 w »30 >» 
Von diesen sind 

a) fertig angekauft und umgebaut worden 1S1 Häuser mit 189 Woh- 
nungen und 880 Wohnräumen, 

b) von der Bergverwaltung in früheren Talircn ans eig^enen Mitteln 
erbaut wurden 36 Häuser mit 74 Wohnungen und 379 Wohnräumen, 

c) in den letzten Jahren aus allgemeinen Staatsmitteln (5 Millionen- 
fonds) erbaut wurden 186 Häuser mit 404 Wohnungen und 2074 
Wohnräumen. 

Im Durchschnitt entfallen auf jede Wohnung genau ftlnf Wohn« 

räume einschließlirh Küche. 

L'iiter den neu erbauten Hiinsern wiej^t das Zweifamilienhaus vor; 
von den angekauften Häu.sern dagegen komite der überwiegend grölite 
Teil (117) nur sa Einfamüienbäusem hergerichtet werden. 

Im allgemeinen gehört zu jeder Mietwohnung auch eine mehr oder 
weniger große Fläche an Garten- oder Ackerland. 

Der Gesamtaufwand zur Herstellung bezw. zum Erwerb der frag- 
lichen Häu.ser belrhift sich aiit 3 5')(> I5ü M., die Gc^amteinnahme an Miete 
beträtet 125300 M. Hieraus ergibt sich eine Verzinsung de.s Anlagekapitals 
zu 3,48 Proz^ wobei allerdings besondere Abz(^ fär bauliche Unterhaltung, 
Amortisation u. s. w. nicht berücksichtigt sind. Auf jede Wohnung kommt 
im Durchsdinitt ein Mietaertrag von 187,80 M., auf jeden bewohnbaren 
Raum ein solcher von 37,'(iO M. 

3. Schlaf hiiuser. 

Die Schlafhäuser sind in der Hauptsache nur ftir solche verheiratete 
und unverheiratete Arbeiter bestimmt, die ihren ständigen Wohnsitz 
bei ihren Familien in dem das Grubengebiet umgebenden Hinterlande bei- 
behalten, der weiten Entfernung wegen dahin aber nicht alle Tage zurück- 
kehren, sondern nur die Sonn- und Feiertage am heimatlichen Herde zu- 
bringen können. 

Um ihnen dieses zu erleichtern, werden von der l->isenbahnverwal- 
tung an Tagen vor und nach Sonn- und Feiertagen bcsontiere Arbeiterzüge 
eingelegt, welche sich dem Schluß bezw. Beginn der Schichten nach Mög- 
lichkeit anpassen. 

Ähnliche ArbeiterzUge fahren Übrigens auch an allen Werktagen im 
tunlichsten Anschluß an den Schichlwcdisel und ermöglichen einem großen 
Teil der außerhalb des eigentlichen (irubengcbiete.s, alier nicht zu wfit 
von der Bahn entfernt wohnenden Arbeiter, täglich zu ihren Familien 
zurückzukehren, eine Einrichtung, welche in Verbindung mit der weiter 
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fertechreheaden Eittwickelung des daa Grubengebiet umspumenden Eisen- 
bahnnetzes weientiäch dam beitragt, die Schlafhiltuer su endaaten und 
das Bedttrfois aum Bau weiterer ScUafUbiser in gewiasen Grenaen an 
halten. 

Jeder Schlafhatishewohner prh.tlt (rt^^cn Entrichtung einer Miete von 
monatlich 2 Mark zur Benutzung ein Bett nebst Bettwäsche und einen ver- 
schließbaren Schrank, in dem er seine Sachen verwahren kann. In den 
einzelnen ScMafräumen atehen der Regel nadi 7 bia 12 Betten, nur ganz 
auanahflosweiae mdir. 

Die Bt-tten ruhen in eisernen Bettstellen und bestehen aua je einem 
Strohsack, dessen Inhalt nach Bedarf erneuert wird, Bettlaken, Kissen und 
wollener Decke mit Bezupf. Die Bettwäst he w ird monatlich einmal, in 
einigen Schlathausern auch monatlich zweimal gewechselt. 

Jeder Einlieger erhält wöchentlich 2 frisdie HandtQcher. 

Die Schrllnke werden jetat mehrfach aus Eisenblech hergestellt, ein 
Verfahren, das sich gut zu bewähren scheint. ~ Ein hölzerner Tisch und 
die erforderliche Anaahl hölzerner Schemel vervollständigen die Einrichtung 
des Zimmers. 

Die Wascheinrichtungen befinden .sich außerhalb der Schlafräume in 
besonderen großen Waschräumen, deren Fußböden mit Steinfliesen am- 
gelegt sind. Die Waschgefäfie sind entweder ans Holz und stdien frei auf 
gemeinaamea hlAzemen Tischen oder sie bestehen aus emailliertem Eisen- 
blech und sind in diesem Falle in langer Reihe nebeneinander an den 
Wänden, seltener auf Ti.schen in der Mitte des Zimmers derarti^^ t)eü stigt, 
daß ihre Entleenin;^ durch Drehunf^ um eine wagerechte Achse oder durch 
Öffnung von Venlilzaplen unmittelbar in eme utTene, in dem Kußboden 
auagesparte Abflußrinne erfolgt, welche das gebrauchte Wasser ins Freie 
ablaufen läfit. 

Außerdem stehen den Schlafhausbewohuern unentgeltlich gemein- 
same Kilrben mit jj^roßcn, Tag und Nacht tinunterbrochen unter Feuer ge- 
haltenen Kochherden zur Verftigung, aut denen sie sich ihre Mahlzeiten 
bereiten können. Zu den letzteren werden meist selbstgewonnene und 
von Hause mitgebrachte Lebensmittel, namentlich Fddfrachte, Butter und 
dergleichen verwandt Gdegenheit zum Einkauf sonstiger Lebensmittel 
und erforderlicher Zutaten (z. B. HfllsenfrOchte, Butter, Schmalz, Speck, 
Wurst, Salz, Gewürz, Kaffee u. s. w.) bietet .sich in den Konsumvereinen, 
deren Verkaufsstellen zuweilen unmittelbar neben den Schlafhausern ge- 
legen sind, oder auch in besonderen Wirtschaften, welche im Schlafhau.se 
selbst belieben werden und audi fertige Speisen und Getränke verab- 
folgen. 

Um den Arbeitern Gelegenheit smr Eriwlung zu f^eben und ihnen 
einigen Ersatz fttr das fehlende Familienleben zu bieten, sind die Schtaf- 
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häuser hSufiij mit Gartenanlagpn, Kefrelbahnen, Turnplätzen, Lesesälen u.s.w. 
verbunden. Auch die Arbeiterbibliotheken werden den Schlafhauseinliegem 
besonders leicht zugänglich gemacht und sind mehrfach in den Schlaf- 
häusern selbst untergebracht 

Zuweilen sind auch besondere Handwerfcsstuben mit Sdmitzelbai^ 
Hobelbank, Drehliank u. s. w. hergerichtet, in wichen sich die Eiiitieger 
ihr Gezähe seihst in Orilnun^i; hrin^^en können. 

Die Heizung, Beleuchtung und Reinig^unii der Schlafhäuser erfolgt 
selbstverständlich durchweg auf Kosten der Werks Verwaltung. 

Die Aufsicht Uber den gansen Betrieb eines Sdilafhanses li^ einem 
Schlafhausmeister ob. Diesem wiederum sind die füir jed» Schlafsaal er- 
nannten Stubenältesten verantwortlich. Audi das Waschen der BettwSsdie 
ist meistens dem Schlafhausmei.ster vertragsmäßig gegen eine angemessene 
EntschädifTung übertragen worden. Zur Aiifrpchtprhaltun<^ der Ordnung 
und Reinlichkeit ist eine besondere, hierunter gedruckte Hausordnung 
durch die Königliche Bergwerküdirektion erlassen. 

Hausordnung 

für dip 

Schlaf häuser der Königlichen Ste in koh lengru l)en des Bergwerks« 
direktionsbezitkes Saarbrücken. 

§ 1- 

Nur solche Arbeiter der Königlichen Steinkohlengruben des Berg- 
werksdirdEtioasbenrkes Saarbrfleken dürfen in den SdiUfhlnaem wohnen, 
wdche sich vorschriflsmSßig zur Aufnahme in dieselben gemddet haben 
und wirklich angenommen worden sind. 

Mit dem Eintritte ist jeder verpflichtet, der nachstehenden Haus- 
Ordnung, sowie den später etwa ergehenden Anordnungen seiner Vor- 
gesetzten nachzukommen. 

In jedem Zimmer der Schlafhäuser ist eui Exemplar der Hausordnung 
aufgehängt, und kann sich daher kein Schlafbausbewohner mit Nicht» 
kenntnis derselben entschuldigen. 

§ 2. 

Vorgesetzte der Schlafhausbewolmer sind zunächst der Schlaflmu.s- 
meister, sodann der Obersteiger, sowie Aber diesen die KOniglidie Beig- 
ittspektion und die Königliche Bergwetksdirektion. 

Den Befehlen der Vorgesetzten ist ohne Widerrede sofort Folge zu 

leisten und kfinnfn Beschwerden darüber erst nach .A.usflilirun}^ der Be- 
fehle bei den zunächst hoher stehenden Beamten vorgebracht werden. 

In Abwesenheit des Schlafhausmeisters haben die diensttuenden 
GrubenhOter für Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in den Schlaf- 
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Musem zu sorgen. Ihren diesbezüglichen Befdilen haben die Schlafhaua- 
bewohner Folge «i leisten. 

§3. 

Aus der Zahl der in einem Zimmer zusamraenwohnenden Leute er* 
nennt der Schlafhnii5?meister einen Stubenältesten, welcher darüber zu 
wachen hat, daü seine Stubenkamc^raden die Vurschritlen der Haus- 
ordnung ertüllen. Jede Übertretung dieser Vorschriften muß der Älteste 
dem Schlafhauameister anzeigen. 

Der Schlafhausmeister hat die Namen der Bewohner jeder Stube auf 
einem Zettel an der sn derselben fOhrraden Tflre anzuheften. 

8 4. 

Bei der Aufnahme in ein Schlaf haus muß jeder Arbeiter nachweisen, 
daß er außer den Arbeitskleidem noch mindestens einen reinen Anzug 
besitzt. 

§ 5. 

Dem in ein Schlafhaus aufgenommenen Arbeiter überreicht der 
Schlafhausmeister ein Bett mit Bettzeug, ein Handtuch, einen Schrank und 
einen Schemel zum eigenen Gd>rauche, sowie die in den den Schlaf haus* 
bewohnem eingeräumten Lokalen sonst noch vorhandenen Gerätschaften 

zur gemeinsamen Benutzung. 

Tische, B.'inke und Schmncl sind von den ßfwohnprn der Zimmer 
sauber zu halten, insbesondere sind sie wöchentlich mindestens einmal zu 
scheuem. 

Das Handtuch wird wttchenttich mindestens zweimal, der Bettaberzug 
monatlich mindestens einmal gewediselt 

§ 6. 

In den Schlafhäusem und deren Umgebung ist jeder Lärm und 
Streit, sowie das Singen unanständiger Lieder verboten. Das Pfeifen und 
dbertriebene Lautsein auf den Fluren und in den flbrigen Lokalen ist 
untersagt. 

§ 7. 

Es darf in den Schlafhäusern nicht um Geld gespielt werden. 

§8. 

Jeder Schlaf hansbewoliner, 

welcher Eigentum eines Hausgenossen oder des Schlafbauses ent> 
wendet, 

welcher sich der Trunkenheit oder sonstigen UnsittUchfceiten über- 
läßt, 

welcher an einer ansteckenden Krankheit leidet und dies verheim» 
licht, 
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hat ausser den festgesetzten Disziplinaretrafien geeignetenfaUs auch gericht- 
lich« Verfolgung zu gewärtigen. 

§9. 

Die Schlafhausbewohner müssen auf die Kcinlichkeit des Körpers 
halten. Unmittelbar vor der Schicht sind die Arbeitskleider anzuaehen 
und gleich nach der RQchkehr von der Schicht, nach erfolgter Reinigung 
des Körpers, gegen den reinen Anzug zu wechseln. 

Das Herumgehen ohne Memd, Hosen oder Schuhe ist untersagt. 

§ 10. 

In den Sdilafhäusem ist die grOßte Ordnung und Reinlichkeit zu 

beobachten. 

Jeder Mann nnisv, bevor er sic h auf oder in ilas Bett legt, die Kleider 
ausziehen und nach dem Aulstehen sein Bett sofort in Ordnung bringen. 

§ 11- 

Dip Reitii^iinjj der Wohiir.itimc der Schlafhäuser, sowie die Beleuch- 
tung derselben erfolgt auf tiskalische Kosten. 

§ 12 

Die Zubereitunfj dt-r Speisen ist in den Schlafraumen derjenipren 
Schlafhäuser verboten, in denen zu diesem Zwecke den Schlafhaus- 
bewohnern besondere Kuuine angewiesen sind. 

Die Königliche Berginspektion hat zu bestimmen, ob und inwieweit 
die Schlafhausbewohner an den etwa bestehenden Speiseanstalten (Me- 
nagen) teilzunehmen haben. 

Die Waschungen der Arbeiter dttrfen nur in dem dazu bestimmten 
Waschraunie vorgenommen werden. 

§ 13. 

Die Öfen der Schlafhausräume sind nicht übermäßig und nur durch 
die vorhandenen Schttroffnungen zu heizen. Der Aschenkasten darf, wenn 
derselbe aus dem Ofen herausgezogen worden ist, kemeslalls auf den 
Fussboden des Zimmers gesetzt werden. 

Die Asche und die sonstigen AbfftUe, wie Kartoffdschalen u. s. w. 
mOssen die Schlafhausbewohner selbst nach dem hierzu bestimmten Orte 
bringen. 

Das Entnehmen von Kohlen zur Zimmerheizung aus den Kochkachen 

ist untersagt. 

In denjenigen Schlafhausern, in welchen Luftheizung eingerichtet ist, 
haben die Schlafhausbewohner 'bezüglich der Stellung der Wärmeklappe 
und der Ventilationsklappen den Anordnungen des Schlafhausmetsters un- 
bedingt Folge zu leisten. 

6 
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§ M. 

Die Arbeitskleider, Grubenlichter, GesäheatOcke u. a. w.sind nur an 

den dazu bestimmten Orten aufzubewahren. 

In deij Schlafhäusern dürfen S]>rennjmaterialien und Pulver «um 
Füllen der Hairae nicht aufbewahrt werden. 

§ 15. 

Die Geratschaftpn d^r Srhlafh.luser sind möglichst zu schonen. 

Es ist verboten, die zum Abtrocknen des Körpers bestimmten Hand- 
tücher zu anderen Zwecken, wie a. B. zum Abwischen der Tische, An* 
fassen der Kochgeläße a. a. w. zu benutzen. 

FUr jede Beschädigung an den zu den Schlafhflusern gehörigen 
Gegenständen muss der Bcschädigcr \ollen Ersatz leisten. 

Im Falle der Tätr r nirht f^rmittelt werden knnn, sind hinsichtlich der 
den Schlalliau.Nbe wohnern zu ihrem alleinigen Ciebrauche Obergebenen 
Gegenstände dieselben persönlich verantwurtlich, während die Kosten für 
die Reparatur oder der Ersatz solcher Gegenstände, welche den Schlaf- 
hausbewohnem zum gemeinschaftlichen Gebrauche uberwiesen sind, den 
sämtlichen, hierbei beteiligten Personen zur I.:i.st fallen. 

Bei mutwilligen Beschädigungen trifft den Täter noch eine an- 
geme«senc Stral'e. 

§ 16. 

Die Abtritte müssen sauber und die Tttren derselben stets geschlossen 
gehalten werden und trifft diejenigen strenge Strafe, welche die Schlaf- 
häuser oder deren Umgebung verunreinigen. 

§ 17, 

Das Hausieren und Kolportieren in den Schlafhäusern ist nicht 
erlaubt. 

Frautmspersunen, welche nicht in dm Schlafhäusern ständig 
beschäftigt sind, ist der Zutritt in dieselben nur dann gestattet, wenn sie 
während des Tages ihren Angehörigen Lebeosmittel, Kleidungsstücke u. s. w. 
bringen, und haben sich diese Personen nach Abgabe der mitgebrachten 
G^enständc sogleich wieder zu entfernt. 

Ü;is Beherbergen vcm Leuten, welche nicht ordnungsmässig in die 
Sciilai häuser aufgenommen sind, ist nicht erlaubt. 

§ 18. 

Zuwiderh uidlimiren ^»^t^t^n die vorstrli("'ntlf»n ncstimmungen werden 
nach Massgalir der Ar! mm i -Ordnung und unter Umständen mit Ausweisung 

aus dem Schlaihau>c boiraft. 

Saarbrücken, 11. Januar 1895. 

Königliche liergwerksdirektion. 
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Im ganzen Bezirke sind zur Zeit*) 29 Schlaf häuser mit 4755 Betten 
vorhanden. Davon entfallen auf 
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Nur bei den am äußern Rande des Bcr^werkshrzirkes gelegenen 
Groben Kronprinz, Campbausen und Göttelborn stehen z. Z. keine Schlaf* 
hättser in Benutzung. 

Ein großer Teil der Schlafhftuser» nflmlich 15 mit zasanunen 
2200 Betten ist nach dem früher üblich {gewesenen Verfahren einge- 
schossig gebaut, während die übrigen zwoiyescluissifr sind. Das erst im 
Jahre 1901 crhauUr Schlathaus in Diidweiler hat dem t>i-rtj;i^^f'n Gelände 
entsprechend auf der einen Seite ein, aut der anderen Seite zwei Geschosse 
erhalten. 

Obwohl die Bauart der einzelnen Schlafhüuaer manche Verschieden- 
heiten aufweist, ist die Anordnung der Räume im Innern fast überall 
dieselbe. Die langgestreckten, ringsum freistehenden <' ' nide sind 
meistens an den Giebelenden ?a\ kurzen F!üg;eln verbreitert Auch der in 
der Mitte der V^orderfront lic^^^i ndc Haupteingang ist häutig architektonisch 
hervorgehoben. Nebenetngänge betinden sich in der Mitte der beiden 
Giebelseiten. Die Schlafräume liegen zu beiden Seiten des durch das 
ganze Gebäude von Giebel zu Giebel filhrenden Mittelganges, wddier 
auch bei zweigeschossigen Häusern durch Oberlicht erleuchtet wird, 
Küche und Wa^i hranm finden ihren Plntr. unmittcHiar neben den Seiten- 
eiiii^aii;,^,.,, X'irlfarh sind am Ii diirt besondere Zimmer mit ;xf'^ßen Öfen 
oder Danipt hcizung zum Trocknen nasser Kleider vorgesehen. Die Aborte 
liegen gegenüber dem Haupteingang an der Hinterseite des Gebäudes 
entweder in einem mit dem letzteren durch einen Überdeckten Gang ver- 
bundenen Vorbau oder in einem besonderen Gebäude. Die Bodenräume 

*) September 1903. 

0* 
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dienen meist zum Wäschetrocknen. (Nur ausnahmsweise, auf Grube Gerhard, 
ist zu diesem Zwecke auf der abseits stehenden Waschküche ein be- 
sonderer fünfgeschossiger Trockenspeicher errichtet.) 

Nur ein Teil der Schlaihäuser ist unterkellert. In den Kellern werden 
dann den Arbeitern vielfach noch verschließbare Kisten zur Aufbewahrung 
ihrer Kartoffelvorräte zur Verfügung gestellt. 

Hier und da werden in den Schlafhäusem auch einzelne Räume al.s 
Schulräume für Kinderbewahranstalten, Fortbildungsschulen u.dergl. benutzt. 




Fig. 23. 
SchUfhaus auf Grube Sulzbach. 



Im Gegensatz zu den in der Regel schematisch gebauten .Schlaf- 
häusern zeigt das in Fig. 23 abgebildete Schlafhaus von Grube Sulzbach 
den Typus eines nach modernen Grund.sätzen errichteten Gebäudes. Es 
i.st zweistöckig, unterkellert und zur Aufnahme von etwa 324 Bergleuten 
bestimmt. Außerdem haben die im Bezirke der Grube bisher fehlenden 
Räume zu Versammlungen, .sowie eine Hausmeister- und Ökononiwohnung 
Aufnahme gefunden. 

Das Kellergeschoß enthält außer den nötigen Kellerräumen zum 
Aufbewahren der Lebensmittel , die sich die Bergleute nutbringen, 
die Keller und eine Wa.schküche für den Hausmeister und Ökonomen, 
sowie einen Waschraum und eine Kochküche für die Bergleute des Erd- 
geschosses und einen Apparateraum für die Niederdruck-Dampfheizung. 
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Das Erdgeschoß (Fif^. 24a), -^üO in hoch im Lichten, enthält zwei 
Schlafsäle mit je 276 cbm Rauminhalt für je 16 Mann oder auf 1 Mann 
17,25 cbm Rauminhalt und 6 Schlafslfle mit je 212,40 cbiii für je 14 Mann 



a. Ertlgcsclioß. 




Fig. 24. 

Sdibifbat» auf Ornbe SuUbach. GnuMbisse. 



oder auf 1 Mann 15,16 cbm Kauiniiihalt, die \'crsaniniluiii;s- und I-lrliolungs- 
räume und die Menageräume, Haus- und i'reppenllure und einen Teil der 
Wohnung des Ökonomen, sowie ansdiließend die Aborte. 
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Arbeiteiflbwig« ««f dem Gebiete des WöhnnogS' und AaMlnngswcsens. 



In dem 4,00 m hohen Stockwerke (Fig. ^b) befinden sich 3 Schlafsäle, 
9,85 m lang» 7,00 tn breit, 4,00 hoch mit je 276^ cbm Rauminhalt, 12 Sdilaf- 
säle, 8^ m lang, 6,00 m breit, 4^ m hoch mit je 212/40 cbm Raum- 

iiihalt für je 14 Mann und einer für 8 Mann, 9,85 m lang, 4,00 m breit, 
4,00 liocli mit 157,60 cbm Raunünlialt oder auf 1 Mann 15,16 bezw. 
19,70 cbiii. Dazu koiiniifn 3 Stuben für den Hausmeister und die Haus- 
und Treppenflure sowie Abtritte und Pissoirs. 

Im Dachgeschoß endlich befinden sich Waschräume und Kochkflchen 
fOr die im Stockwerk untergebrachten Bergleute sowie Kammern zu den 
Wohnungen und Speicherräume zum Wäschetrocknen u. s. w. 

Zur besseren Erhelhmg und Lüftung des Flures im Stockwerk wurden 
3 Oberlichter mit Drahtglas im Dache und mit Lichtkasten im Dachspeicher> 
räume ausgeführt. 

Die Umfassuiig.sinauem Gebäudes und die Hauptscheidemauem 
im Inneni sind aus Sandbmchsteinen in Kalkmörtel and ein Teil der 
Querscheidewlnde aus Backsteinen in Kalkmflrtel aufgeführt, wobei die 
äufieren sichtbaren Sockelflächen mit besser bearbeiteten Sandbruchsteinen 
herf^estellt und ausgefugl wurden. Die MaiierflSrhpn vom Sockel Iiis zum 
Dache haben glatten Kalkmörtelputj; und einen Anstrich mit Wa.sserfarbe. 

Das Innere des Gebäudes macht t-inen .sehr freundlichen Eindruck, 
da Oberau fOr Licht und Luft genügend gesoigt und auf eine rodglichst 
große Reüilichkeit Bedacht genommen ist Zentralheizung (Niederdruck- 
dampf), elektrische Beleuchtung, Hydranten gegen Feuersgefahr, geruch- 
lose Wasserklosetts haben n. a. Aufnahme fi;efunden. Für die Bele^^^^ichaft 
selbst wurden 324 Stih k ei.serne Hett.stellen, elu n.so viele .Stroh.säcke, 
972 Stück Bettücher, 972 Stück DeckenbezQge, 324 Wolldecken, 324 Kopf- 
kissen, 972 Kopfkissenbezüge, 324 Schränke, 324 Schemel, 36 Tische, 
324 Sitxschemel, 2S Abfallkasten, 30 Spucknapfe und 1296 Handtacher, 
sowie 4 Schränke zum Aufbewahren der reinen Wäsche angeschafft. 
Auch ist den Arbeitern Gelegenheit gegeben, ihre eigenen Kleidungs- 
stücke in den \\'aschküchen in bereitstehenden Waschbütten selbst zu 
waschen und in den großen Speicherräumen zu trocknen. 

Zum Kochen sind in 3 Kochküchen zusammen 6 große gußeiserne 
Kochherde, die mit Kohle gdieizt werden, aufgestellt. Die KochgeHtfie 
stellt sich der Arbeiter selbst 

Die Lebensmittel und Kochgeräte werden in dem verschließbaren 
Mannsehaftskasernensrhrank, der in verschiedene Gefächer eingeteilt ist, 
nebst Kleidungsstücken aufbewahrt. 

Die Höhe der Baukosten des neuen Scblafhauses zu Sulzbach 
betrügt rund 211000 Mark, sodaß auf einen Scblafhausbewohner etwa 
6S Mark Herstellungskosten entfallen. Die Unterhaltungskosten sind auf 
etwa 7000 Mark geschätzt 
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Der Zudran^ zu den Schlafhäusern ist meistens ein selir starker. 

Von den vorhandenen 4755 Betten sind im Durchschnitt rund 4350 
regetmä&ij; belegt 

Fflr Erbauung der Schlofhftuser und cum Erwerb des erforderlichen 
Grund und Bodens, soweit derselbe nicht lediglich angepachtet worden ist, 
wurden bisher im ganzen 1 994 251 M. verausgabt 

An Unterhaltungskosten ist im Etatsjahr 1902 eine Ausgabe v<ui 
205067 &L entstanden. 

Nach Abzug der von den Schlafhausbewohnern zu entrichtenden 
Mietsentschädigung erfordert das gesamte Schlaffaauswesen des Bezirks 
Mar Zeit jahrlich, ohne Berücksichtigung der Verzinsung und Tilgung des 
^udiapitals, einen Barzusduif^ v on rund 104-500 M. bezw. einen Gesamt- 
zuschuß von mehr als 174 3rX) M. 

Das Saarhrücker Schlatliauswesen bildet keineswetj;s nur enien Not- 
behelf von vorübergehender Bedeutung; es stellt vieiraehr eine nicht nur 
durch äußere Umstflnde gebotene, sondern auch an sich vollständig 
berechtigte, fdr längere Dauer berechnete Einrichtung dar. 

Da die ortsansässige Bevölkerung des engeren Grubengebietes, wie 
schon erwähnt, zur Deckung des steigenden Arbeiterbedarfs nicht aus- 
reichte, war c?; durchaus, naturnjemäf^, daß man versuchte, zur Vermehnmg 
der Beleg-schaU die Landbevölkerung der weiteren Umgebung heran- 
zuziehen. Dies hätte aber so leicht wohl schwerlich bewerkstelligt werden 
können, wenn nicht zugleich den mit einem starken HeimatsgefUhl aus* 
gestatteten Landbewohnern, soweit sie Bergarbeit verrichten wollten, die 
Möglichkeit geboten wurde, während der Werktage getrennt von ihren 
FaTiilifii als Kinlit^fjer Unterkunft zu finden, im übrigen ahrr ihrr aftcn 
anf^estaniiuten Wohnsitze für sich und ihre Familien beizubehalten. Aber 
auch im allgemeinen Interesse konnte es keineswegs wünschenswert er- 
scheinen, alle aus der Feme zugewanderten Arbeiter innerhalb des Graben^ 
gebietes dauernd anzusiedeln. Sind doch die Ortschaften in dem waldigen 
Hügelland mit seinen engen, nur zum kleinen Teil zum Ackerbau benutzten 
Talcinscluiitteu ohnehin «^rhnn dicht ijenn^ bevölkert! Diu N'aclitt ilc vlncs 
noch wfiler gehenden Zusaininendrant^ung der Arbeiterwulin>t.iltcn und 
der Bildung einer reinen Industriebevölkerung würden hier doppelt empfind- 
lich hervortreten. 

Um so mehr ma& es begünstigt werden, dafi die Arbeiter zu einem 
recht groften Prozentsatz in ihren alten HeimaLsgemeinden ansässig bleiben 

und ihre» Fannlien dort in frei und gesund liegenden Wohnimgen und in 
Verhältnissen zurücklassen können, in d(»npn sie dauernd Gelegenheit 
behalten, auch euvas I^ndwirtschaft zu betreil>en. Der hierdurch für die 
körperliche und geistige Gesundheit der Arbeiter erzielte Gewinn ist ein 
SO großer, dafi ihm gegenüber die leider unvermeidliche zeitweilige 
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ArfaeiteriGracage uf dem Uefaiele dea Wdipmigi- und AiuiedliuigBweaens, 



Beeinträchtigung des Familienlebens nicht besonders schwer in die Wag- 
«cfaale fallen kann. 

Da£ aber unter dies^ Verhähninen die staatlidien Sdhiaf häuier mit 
ihren vorstellend beschriebenen Einrichtungen vor dem privaten Einlteger* 
weten in wirtschafUtcher, gestmdheitlicher und sittltcher Hinsicht tinbedingt 
den Vorxug verdienen, bedarf kaum der Erwähnung. 

So lange daher noch nicht durch Verbesserung der Verkehrsmittel 
(Nebenbahnen oder detgl.) die Möglichkeit geschaffen ist, allen, auch den 

in weiterer T'm^ebung ansässi^tn Arbeitern die ta|ili( lir Rückkehr zum 
heimatlichen Ilcnic zu gestatten, (UirlU- an lit-r I.tisun;^; der Auf^^alir, den 
Heimatssnm und den gesunden, ländlichen Charakter der Saarbrücker 
Bergarbeiterschaft zu eihalten, kaum etwas in so hohem Maße beitragen 
wie gerade die Einrichtung bergfiskaliscber Schlafhäuser. 

4. Uebersicht über die Wohnungsverhähnisse der Gesamtbelegschaft. 

Zur Vervollständiginig des Bildes von den Leistungen der SaarbrQcrker 

BerpjA-erwaltunn; auf dem C.c-biete der Arhpitcrwohnnnttsfflr'-orfjr mAgen 
hier noch eini-ie Angaben über die ullgemeiucn Wohnungsverhältnissc 
der BelegscliaÜ hiu/.iigetü^t werden. 

Nach der am I. Dezember 1900 vorjjenommenen BelegSChaftszAhlung 
wohnten bei einer Gei^amtarbeiterzaiil von 41 406 Mann 

1., in eigenen Häusern . « . . 11 909 Mann - 28,76 Proz. 

2., bei ihren Eltern*) .... II 895 „ = 28,73 „ 

3., in Mietswohnungen .... 7232 „ = 17,47 „ 

4^, bei Privaten als Einlieger , 6602 „ ~ 15»^ » 

5., in Schlaf hflusern der Gruben 3 768 „ = 9,f 0 . 

Hierbei sei bemerkt, daß außer den 11 909 Bergleuten, welche in 
eigenen Häusern wohnten, noch 3460 andere gleichfalls Hauseigentümer 

waren, ohne aber, der weiten Entfernung von der drubc wegen, im 
eigenen Hause wohnen zu kennen. Die Gcsamtzalü der Hauseigentümer 
erhühi sich dadurch auf 15369 oder 37,12 Proz. 

Von denjenii^en Arbeitern, welche als Einliefrer bei Privaten L'nter- 
kunft fanden, entfallen allein auf die in der Mitte des ganzen Crulien- 
gebietcs gelegenen 3 Gruben Suizbach (1öö4i, Fnednchstlial i l325) und 
Dudweiler (997) fast zwei Drittel, nämlich im ganzen 4006l 



*) Z. T. in deren eigenen Hausern. 
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Dem Famiiieaslande nach 



sind ferner 



ledig verheiratet verwitwet oder 

geschieden 



von den Hausbesitzern . 



195 14 895 279 



«, lüeteim, ausschließlich der- 



jenigen, die zugleich Haus- 



Ixtsitzer sind . 



H969 



3647 
2169 
1970 



51 
41 
48 



n den Schlafhausbewohnern 



„ Einliegern bei Privaten 



4 5ti4 



im ganzen 18306 22 681 



419. 



Nicht weniger als 6142 oder 33,6 Proz, sämtlicher ledigen Arbeiter 

sind daher als Einlieger (bei Privaten oder in Schlafhäusern der (Gruben) 
untergebracht. Aber auch 4139 \Vr!ieiratct(^ bezw 18,2 Proz. derselben 
haben auf diese Weist^ Lntfrkuntt gesucht. Bemerkenswert i.st dabei, daß 
auch im Verhältnis zur Gesamtzahl der Einlieger mehr Verheiratete als 
Unverheiratete in den Grubenschlafhäusem Wohnung genommen haben, 
woselbst die ersteren bei starkem Zudrang auch immer vorzugsweise be- 
rücksichtigt zu werden pflegen. 57,6 Proz. nllrr Schlafhausbewohner sind 
nrimlich verheiratet und nur 41,3 Proz. noch h^diy; lier Rest ist verwitwet 
oder geschieden. Vau den 6142 ledigen KmUegern entfallen wiederum 
25,4 Proz. auf die .Schlaf häuser, von den 4139 verheirateten Einliegern da- 
gegen 52,4 Proz. 

Die 23091 verheirateten oder verwitweten Arbeiter hatten susammen 
8t 620 bewohnbare Räume innc, also durchschnittlich jeder 3,53 Rätune. 

Werden <lie f.eistuni^en der Saarbriicker Bergverwaltung auf dem 
Gebiete der Arheitervvühmni^stilrsorije nuclimals kur?: zusammengefaßt und 
mit dem vorhandenen GesamtbedQrfnis an Arbeiterwohnungen verglichen, 
so ergibt sich folgendes. 

Nach dem Stande von 1900 entfallen von den 7232 Mietwohnungen 
der Gesamtbelegschaft 441 oder 6,1 Proz. (mit durchschnittlich je 5 bewohn« 
baren Räumen) auf die von der Bergverwaltung zur Vertilgung gestellten 
Mietshäuser. 

Von den überhaupt als Einlieger untergebrachten 10370 Mann haben 
3768 oder 36,3 Proz. Unterkunft in den Schlafhäusern der Gruben gefunden. 

Bei weitem am gOnstigsten steUt sich das Verhältnis bei den eigenen 
Häusern, indem die 6815 Häuser, welche von Bergleuten mit staatlicher 
Beihilfe erbaut wurden, mehr als die Hälfte, nämlich 54^ Proz., der im 
ganzen vorhandenen und von ihren EigentQmem bewohnten (II 909) eigenen 
Häusern aii-;maehen. 

Was endlich die Verteilung der im Saarrevier beschattigten Berg- 
leute nach ihrer Ortsangehörigkeit auf die einzelnen Landesteile anbetrifft. 
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so waren nach der Zählung vom 1. 12. 1900 von der Gesamtzahl der 
aktiven Bergleate des SaabrUcker Bergwerksdirektionsbesirks 37588 Mann 
gleich 90^78 Ptoz. m Preufien anälaaig. Dieselben verteilen sich fast aus* 

schließlich auf die Kreise Saarbrücken, Ottwciler, Saarlouis, St. Wendel 
und Merz! t^. Auf 1 tjkni beredniPt entfipleu 36,02 Mann aut don Kreis Saar- 
brücken, 42,87 auf den Kreis Ottweiler, 12,24 auf ih n Kreis Saarlquis, 5,42 
auf den Kreis St Wendel und 3,74 auf den Kreis Merzig. Außerhalb 
Preußens sind 3818 aktive Bergleute = 9^22 Proz. ansässig und zwar 



Die Zahl der Wohnorte Oberhaupt, auf wdche die Bergleute sich ver-- 
teileDi bettigt 662. Davon liegen 431 in Preußen. 174 in der Bayrischen 
Pfalz, 37 im Fürstentum Sirksfeld und 20 in Elsaß-Lothringen. 



in der Bayrischen Pfalz . 
im Fürstentum Birkmfeld 
in Elsaß'Lothringen . . 



3356 Mann 



430 „ 

32 „ 
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V. Die sonstigen Fürsorgeeinrichtungen 
zur sittlichen und wirtschaftlichen Hebung des 

Arbeiterbtandes. 

1. - Konsumvereine. 

Vor Errichtung der jetst im Saarrevier auf fast sämtlichen 
Bergittspektionen vorhandenen Konsumvereine, von denen einzekie auf 
eine mehr als dOjährige Vergangenheit zurQcIcbliclcen kOnnen, bestanden 
bis zum Jahre 1867 auf den Gruben des Bezirks Brot- und Mehlgelder- 
fonds, welche zum Ankauf von Brot und Mehl dienten Aus den in den 
Magazinen der Gruben angesammelten und unter der Verwaltung der 
Grubenlcassen stehenden Vorräten entnahmen die Bergarbeiter vorschuß- 
weise ihren Bedarf an Lebensmitteln für sich und ihre Angehörigen. Die 
Aufhebung dieser Fonds im Jahre 1868 war die Veranlassung zur Gran< 
dung der ersten drei Konsumvereine auf den Gruben Louisenthal, von der 
Ht'vdt und nndwcilpr. ru denen im Laute der Zeit noch weiter»^ sechs 
getreten sind. Diese Konsum vereine sind jetzt alle einfjetralxene ( iemissen- 
schalten mit l)eschränkter Haftptitcht. Die Zahl der Verkaufsstellen betrug 
im Jahre 1902 (s. Tabelle 10) 36, diejenige der Mitglieder 10432, der Um- 
schlag 361129S M. und der Reingewinn 348803 M. 

Die Konsumvereine haben den Zweck, den Bergleuten gxate Lebens- 
mittel aller Art sowie Haiislialtini^sfrprrpnstfinde durch Ankauf in größeren 
Menden ffegcn Bar/alihuiij, /u möglichst billigen l'reist;n zu verschaffen. 
Auf den Zechen von der Heydt uml Heinitz betreiben die Vereine große 
Dampfbäckereien, welche sich bewährt haben. Die Geschäfte der Vereine 
werden durch ein Statut geregelt. Nach diesem geschieht die Verwaltung 
der Vereine durdi einen Vorstand, dem der Werksdirditor sowie sein 
Vertreter stets angehören, und durch einen Aufsichtsrat. Die Genossen 
üben ihre Rechte in tler nrnoraK ersammlui^ aus, der auch die Wahl des 
Vorstandes und Aufsichtsrats zusteht. 

Die Haftpflicht der Genossen für die Verbindlichkeiten der Genossen- 
schaft ist für alle Mitglieder auf den HOchstbetrag von 30 M. beschränkt. 



Digitized by Google 



92 LHe woftigcn FümMgeeionchtiugn cur Hebung des Aibciteniandet. 

Der erzielte Überschuß wird unter die Genossen nach Maiigalie der von 
ihnen in der betreffenden Rechnungsperiode von den Vereinstagem be- 
zogenen Waren als Dividende verteilt Der von allen Vereinen stets 
befolgte und auch noch heute beibehaltene Grundsatif nur gegen bar zu 
verkaufen, hat den Zweck, die Bergleute an sofortige Bezahlung ZU ge- 
wöhnen und auf diesem Wege auf sie erzieherisch einzuwirken. 



Zusammenstellung 

der 

Rechnungsergebnisse der bergmännischen Konsumvereine bczw. 
Einkaufsgenossenschaften auf den Saarbracker Steinkohlen- 
gruben im Jahre 1902. 

Tabelle la 
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• 

BcBeieknuBg 

Vereins 

1 


sur. 

jähr 


1 

1 

Mit- 
glied fr- 
zabl 

1 

t 


Hni|iigcccii>tliidc 

OcKbäii» 


II 

a 


: Berechnung des 
Reinfcevinnc« 


! 

t ^ 

1 

1 


Zahl d. Verkauf! 


Summe 

de« 
Vcrlcaui«- 
erUMa 

M. 


j 

M. 


1 

1 


ElUiioTier ivonsuin- 






Lebensmittel aller 


5 


^ 262459 


36028 




verein 


1 
1 




: Art, Haushahungs- 














• bedürfnisse 










Geislautemer Konsum- 

vi'ivin 


'l900 


756 


dsgl. 


3 


208135 


25785 


3 


Louiscntbaler Konsum* 


1868 


1605 


Lebensbedürfnisse 


5 


52t 613 


605141 




verein 














4 


Einkaufsgenossenschaft 


1868 


1455 


Lebensmittel, 


4 


646 6t9 




1 


der Grube 






Haushaltunj^sln- 




1 
1 






Von der Heydt 






dUrfnisse aller Art, 
















eigene Btckerei 








,5 


Konsumverein il Grube 


186B 


1731 


Lebeosmittel 


4 


412918! 

1 


S3640 


j 


Dudweiler-J ag ersfreude 










1 


'6 


Konsumverein d. Grube 


189« 


740 


Wirtschaftsbedfl t f- 


2 


200846 


196»j 


1 
1 


Reden 






nisse und Lebens- 
















mittel 








|7 


KoDsumverein d. Grube 


1868 


3066 


Lebensmittel, Haus- 


8 




126 786| 




Heinits 


1 




haltun'jsbedürfnisse 




1 110995| 












alier Art, Bäckerei 








8 


Konsumverein d. Grube 


1891 j 


4<H 


Lebensmittel und ' 


2 




13 %S, 


1 


Göttelborn 






HausbaltungsgeKcn- 








( 








stände ;ilkr Art 










Künsiunverein d. Grube 






Lebensmittel aller 




117148' 


12412 


1 


Camphausen 






Art und Kurzwaren j 


3^ 


1 






Summe: 1 

1 


i 


10482 


:36| 


36112»! 

■ 
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Die Kou.Nuinvereine charakterisieren sich — ganz abgesehen davon, 
daß» wie gesagt, Waren nur gegen Barzahlung verabfolg^ werden — als 
ganz unabUbn^e, vom Betriebe losgelöste vend nur unter Aufsicht der 
Bergittspektionen stehende Einrichtungen, an denen teilzunehmen jedem 
Bergmann volbtändig freisteht, die aber im Laufe der Jahre äußerst 
segensreich gewirkt haben. « 

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß das Trucksystem 
in Deutschland vcrhoten ist. Nach ä^' 115 der Reiclisgewerbeordnuncr, dir 
für die Bergwerke des l^ eulMsc hen Staats in dieser Hinsicht maßgebend 
ist, sind die Ciewerbctreibenden verpriichlet, die I-öhne ihrer Arbeiter 
in bar, und »war in ReichswShrung, aus^ucablen. Das Kreditieren von 
Waren ist untersagt »Doch ist es gestattet, den Arbeitern Lebensmittel 
fQr den Betrag der Anschaffungskosten, Wohnung und Landnutzung gegen 
die ortsüblichen Miet- und PachtpreLse, Feuerung, Beleuchtung, regel- 
mäßige Beköstigung, Arzencien und ärztlirhe flilfe sowie Werkzeuge und 
Stoffe zu den ihnen ühertrageiun Arbeiten Üir den lietrag der durch- 
schnittlichen Selbstkosten unter Anrechnung bei der Lohnzahlung zu ver- 
abfolgen. Zu einem höheren Preise ist die Verabfolgung von Werkzeugen 
und Stoffen fttr Akkordarbeiten zulässig, wenn derselbe den ortsOblichen 
nicht abersteigt und im voraus vereinbart ist.« 

In Übereinstimmung mit dieser gesetzlichen Vorschrift dttrfen daher 

den Arbeitern gemäß § 42 der auf den Saargniben geltenden Normal- 
arbeitsordnung Abzüge bei der Lohnberechnung nur für ganz bestimmte 
Zwecke in Anrechnung gebracht werden, so r. B. die Selbstkosten der von 
der W erksverwaJtung gelieferten Sprengstottc, W erkzeuge und des Ge- 
leuchtes, die Beitrage zur Knappschaftskasse, die Vergütung für Unter* 
bringung in den Schlafhäusem, die durchschnittlichen Selbstkosten fQr 
Beköstigung in den Speneanstalten, die Anschaffungricosten gelieferter 
Lebensmittel, Miete oder Pacht von bergfiskalischen Wohnhäusern oder 
Ländereien, Kapitalrfu kzahliinnfen anf {gewährte Hausbauvorschüsse und 
einige andere mehr. Arbeiter, deren l orderungen in einer dem § t15 
Reichsgewerbeordnung zuwiderlaufenden Weise bericiUigt worden sind, 
können zu jeder Zeit Zahlung verlangen, ohne daß ihnen eine Einrede 
aus dem an Zahlungsstatt gegebenen entgegengesetzt werden kann. Des- 
gleichen sind Verträge, welche der genannten Vorschrift des § 115 zu- 
widerlauftii. nichtig. Dasst-llje i^ilt von \'fra!)redungen rwisclu-n Arbeit- 
geber und Arbeiter über die Kntnahnie von Bedürfnissen der letzteren 
aus gewissen Verkaufsstellen, sowie überhaupt über die Verwendung des 
Verdienstes derselben zu einem anderen Zweck als zur Beteiligung an 
Einrichtungen zur Verbesserung der Lage der Arbeiter oder ihrer 
Familien. 
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Fig. 25 a. 

KafTcckiiche auf Grabe Maybach. .VuUcnansicht. 

2. Kaffeeküchen und Menagen. 

Um den Berfjleuten Gelegenheit zu geben, ein billiges Frühstück in 
guter Beschaffenheit sich zu verschaffen und dieses in einem behaglichen, 
im Winter gewärmten Räume einzunehmen, sind seit dem Jahre 1886 auf 
verschiedenen tlruben in der Nähe der Schächte Kaffeeküchen eingerichtet, 
die im Anschhiß an die Konsumvereine oder durch eine besondere Be- 
triebsverwaltung unter Verantwortlichkeit des Werksdirektors und unter 
Mitwirkung eines Kaffeeküchenausschusses geleitet werden. Der letztere 
besteht gewöhnlich aus einem Berginspektor, einem oberen Werksbeamten 
und drei von dem Arbeiterau.sschufä gewählten .Arbeitern. 

Ein Lagerhalter, welchem auch die Wirtschaftskonzession erteilt ist, 
versieht den Betrieb gegen eine angemessene Vergütung. Außerdem ge- 
nießt derselbe meist freie Wohnung, freies Licht und freien Brand. 

Die KatTeeküchen sind entweder in den Schlafhäuseni oder in be- 
sonderen, aus eigenen Mitteln erbauten Gebäuden untergebracht, wie 
dies z. B. für Grube Maybach zutrifft (Fig. 25a— c). Dort befinden sich im 
Erdgeschoß ein geräumiger heller .Aufenthaltsraum für die .Arbeiter von 
123,5 qni Größe, eine große Kochküche mit Anrichteraum und zwei Käume 
für die Beamten. Im oberen Stock liegt ein Saal und die Wohnung für 
den Lagerhalter. 
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Die far di« Kaffe«kllche auf Grube Maybach nachstehend auf- 
gefohrteo Preise fftr eine Reihe von Speisen und Getränken sind bei den 
verschiedenen VerkaufssteHen ungefthr gleich hoch. Es kosten daselbst 

Vj Brot (3 Pfund) 0,35 M. 

425 g „ 0,10 „ 

210 g 0,05 „ 

1 Brötchen 0,05 „ 

Fleischwurst 1 Pfund 0,80 „ 

V« „ 0,40 

T) ' 4 »> 0,20 I, 

Blut*, Leberwurst u. Schwartemagen 1 Pfund 0,60 „ 

'/ 010 

*l ■ » W » ) J «» „ 

M »I »I n V« M '^»'^ " 

Lintbu^er Käse 1 Pfund 0,50 „ 

n n V« „ 0,25 „ 

»» n V» w 0,13 

100 g 0,10 „ 

Kolltabak rfund 0,23 „ 

55 g : . . . 0,10 „ 

Schweißhosen zum Gebrauche der Arbeiter 

unter Tage, das Stack 0,90 ,t 

I Taase Kaffee (0^ 1) ohne Zucker .... 0^ „ 

n II ^ . . • . 0,03 ,| 

Selterwasser, die Flasche 0,04 „ 

Verschiedene Sorten Limonade, die Flasche 0,10 „ 

Bier 1 1 in Flaschen 0,25 „ 

„ 0^4 1 in Gläsern 0,10 „ 

« 0^2 1 „ , 0,05 „. 

Der tä(r|iche Umsatz im Jahre 1903 war ganz erheblich. 
Es wurden durchschnittlich ver/rl^rt 

Brot im I^eiraye von 16,00 M. 

Wurstwaren „ „ 40,00 „ 

Kaffee „ „ 50 1 

Selterwasser „ „ ,.50 Fl. 
Limonade ^ „ „ 110 „ 
Bier ., ,, „ 320 1. 

Bi«; ji'tzt "sirifl he»rcits 27 K.itfeeküchen cini^fcri.-luct, dir alle sich eines 
starken Besuchs zu ertreuen haben. Die erzielten Überschüsse werden zur 
Unterhaltung und Ausbesserung des Mobiliars tmd der Gebäude m Er- 
weiterungen, Neubauten u.s.w. verwendet. 

Wie schon in dem Abschnitt aber Scfatafhauswesen hervoi^hoben, 
bestehen auf einaelnen Gruben neben den Verkaufsanstalten der Konsum- 
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anstalten noch besondere Menagen, die fertige Speisen und Getritnke 
verabfolgen und Gelegenheit cum Einkauf sonstiger Lebensmittel bieten. 
Diese Menagen stehen unter Aufsicht der Befgiwpektimien; ihre Zahl 

beträfrt 8. 

Die W rsuche, die St hlai hausinsassen zur Einnahme gemeinsamer 
Mäiilzeiten, insbesondere zur Bildung von Speisegenossenschaften unter 
eigener Verwaltung zu veranlassen, sind leider fast ftberall fehlgeschlagen. 
Nur bei einer einzigen abseits von Ortschaften gelegenen Grube (von der 
H^dt) besteht eine solche Speisegenossenschaft, zu der sämtliche Schlaf- 




Fig. 25b u. c. 
Kafieeküche auf Grube Maybach. Grundniise. 



hauseinlieger sowie die jugendlichen Arbiter des Werkes gehören. Hier 
nehmen die Arbeiter ihre Mahlzeiten, welche mittags bei einem Preise von 
30 Pfg. (fÖr jugendliche Arbeiter 20 Pfg.) der Regel nach aus Suppe, 

Fleisch und Gemüse be-itolien, in einem bpsonderrn ffroln ii Eßsaal ein. 
Die von der Werksverwaltunu mit allt ni nüti^cn au.sf^r^tattrtc Kiichp steht 
unter Leitung einer besonderen Kociiin und liefert auch morgens und 
nachmittags den Kaffee. Auf Wunsch wird auch aus den viMrhandenen 
Sesten vom Mittagessen zu mäßigem Preise warmes Abendessen verab- 
folgt Im Jahre 1902/1903 wurden da.selbst 49,394 Mittasessen und 1255 
Abendessen, d. i. auf den Arbeitstag bezogen 165 Mittag- bezw. 4 Abend- 
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essen verabfolgt. Der Verbrauch an Fleiscli und Wurstwaien slellit- sicl» 
auf $B31 kg, an Kartoffeln auf 40 150 kg, an Hulsenfrflchten und GeroOsen 
auf 9853 kg und an Brot auf 7013 StQck. 

Da die Speise^ennssensdiaft naturlich V'ermugen nicht ansammeln 
soll, so wrrden etwaige ('berschüsse den Mit{rlicdcrn in der Weise wieder 
zugeführt, daü die letzteren zeitweilig unentgeltlich beköstigt werden. 

3. Sparwesen. 

Die auf den Küni^lichcn Gruben des Saarrcviers netrofFenen Spar- 
eitirichtungen beabsichtigen den Sparsinn unter der Belegschaft nachM^- 
Hchkeit zu fördern. Zu diesem Zwecke kflnnen sich die Bergleute im 
Wege der Anmeldung; bei ihrer Gmbenverwaltung Lohnabzüge zur Ab- 
führung an die öffentlichen .Sparkassen machen lassen. Die .Abführung 
der Ersparnisse seihst vermittelt alsdann die (irubenkasse. Ober dieselben 
kann der Sparende j( ii<trli jederzeit frei verfüg«'n. 

/ur Heschaflfung von Kredit für die Bergleute be.steht eine weitere 
Verbindung zwischen der Bergverwaltung und den Offentiichen Spar- 
kassen, wonach letztere den Bergleuten bei Stellutag genflgender Sicheriieit 
kleinere Kapit.du d leihen, falls sich die Bergleute zur Rückzahlung im 
Wege regelmäßiger Lohnahzüge verpflichten. Die zu stellende .Sicherheit 
sowie die Höhe des Zinsfußes richtet sich nach den Statuten der Spar- 
kasse; als Sicherheit genügt meistens schon die Bestellung zweier Bürgen. 
Der Zinsfuß geht Ober den ortsttblichen keinesfalls hinaus. 

Selbstverständlich sind diese Lohnabzüge rein freiwillige und unter- 
bleiben auf Antrag in KrankheitsföUen und dergleichen. Ehe die Werks- 
Verwaltungen die Genehmigung zu derartigen LohnabzQgen erteilen, 
wird sorgfältig geprüft, ob die Kreditnahme eine wirtschaftliche ist und 
die Leistungsfähij^keit liclrrffcnden Bergmanns nicht ühersteisft. Stehen 
Bedenken nicht entgegen, su wird dem Bergmann eim: Hcm licinigung durch 
die tirubenverwaltung ausgestellt, welche ihm die (iewahrung eines Dar- 
lehens durch eine öffentliche Sparkasse sichert. 

Vermittelst dieser Art der Kreditnahme wird vielen Bergleuten der 
Bau eines eigenen Hauses, das Festhalten eines solchen bei Erbteilungen 
oder der Ankaiif von landwirtschaftlichen Grundstücken ermöglicht, auch 
in einzelnen Fallen der Ruin einer Bergmannafamilie infolge unverschulde- 
ter \ot verhindert. 

In gleicher Weise wird seitens der Bergverwultung das Kreditgel)en 
der Knappschaftskasse unterstatzt, welche kleine Kapita]i<m an Bergleute 
zu 4 Proz. und g^n Sicherstellung als i, Hypothek ausleiht. 

Die Spareinrichtungen lassen ihren wohltätigen Einfluß auf den Ver- 
mögens»- und Besitzstand der BelegschaA des Saarreviera nicht verkennen. 

7 
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Von 

lnspek- 
tion 



I. Kron|iriiiz 

II. (ierhard . 



Et w ■ r < 



in Kreis»|i«rbaiac 



M. I VL 



Ott- 
wtfJer 



Mcr- 
M. 



- ^ - ,32861 - 



— 950 — 



7295 - 



■a Spar- «ad Dtr« 



I VMl- 

I : I 



M. 



— I 1515 
13996. 23 68OI 119096 



III. V. d. Heydt . 




3 425 




1 015 


135 


410 




832 


65520 


IV. Dudwetler . ^ 


180 


489"^ 


940 


315 








45 




V, SnlztMUSh . . ■ 

1 


«0 


1004 


552 














VI. Reden ■ ■ ' j 






44654 














VII. Heinits . . ; 


545 




78983 




1 

- l 






1 




VIU. Krtniir . . 


2 062 




76 21 1 














IX. Fricdrichüthal 




11524 


15017 


240 












X. Göttelborn . 




16(5 


31054 


320 








335 


444 


XL Camphausen 


150 


5478 


4680 


60 








1885 




Summ« . . 


•2997. 28«« 


252291 


42106 


139 


! 410 


13996 26777 186S75 



In den letzten 5 Jahren betrugen die durch Vermittlung der Gruben* 
betnebskassen eingezahlten Spareinla}rpn 

im Jahre i«98 = .SH2 453 M. 

„ 1899 = 502 739 „ 

„ 1900 = 534 %9 

^ 1901 = 582301 „ 

„ ^ I9G2 = 645637 

Sie verteilen sich, wie aus obenstehender Tabelle flir das Jahr 1902 

hervorgeht, auf 5 Kreis.sparkassen, 9 Spar- und Darlchnskassen, 3 Bezirks- 
Sparkassen und je einen Kredit- bezw. Vorschuüverein. 



w 
n 



4. Vertrauensmänner* 

L'tn den Belegschaften der Königlichen Steinkohlengruhen bei Saar« 
l>rDcken (leh-genheit zu gehen, durch ordnungsmäßig selb.stgcwählte Ver- 
treter Anträge, Wünsche und ft\vai;;c ne'<ch\verden der Werksverwaltiint; 
vnrj'utragen und sich hierüber sowie ül)er sonstige allgemeine Fragen und 
Auge k genheiten des ArbeiterverhBltnisses in ZusammenkOnften mit dem 
Bergwerksdirektor gutachtlich zu äußern» sind im Jahre 1890 durch den 
Minister der öffentlichen Arbeiten 1je.<tondere Arbeiteransschüsse ins Leben 
gerufen worden. Die Wahl und die Tätigkeit dieser Ausschüsse regeln 



Digitized by Goo^^Ic 



dcB eingezahlt 



Iclmili«»«« 1 


KAUcrthalerSpar- 
nnd OuUhm- 
iMwe 


Kredil- 
1 verein 


1 

Be>lrkt«parliäfl«e 

1 


Vor- 

SChUM- 

verein 


1 

SUDt- 


Pult. 


Hm». 


kta 

1 


JIL 1 





de« 
Warndt- 


Horn- 


Blte«- 




St 








Knill 


Lud- 


barg 


knlcl 


i hlidwn 




mt 


M. 


H 


M. J 




M. 


L ..M.. 


M 


M. 


M. 


M. 


1 M. 












220 










34596 


18283 


821 




r 


1726 


2967 










188836 


775 


634 




8652 


8470 












89868 




120 


230 


•1 






■ 


- 






6 722 
1 616 
448S4 














13880 


490 


240 


220 


94358 


_ 


_ 










30 £82 








' 108955 








— 1 






- 1 — 






26781 




2 095 








,_ 










35863 




935 


- 


1 

1 




1 . 










1 13188 


19068 


460S 


230 , 


86S2 


10196 


3207 


44 568 


490 


240 


220 1 


^ 645637 



die durch das Königliche Oberbergwnt zu H im unter dem 2t. Februar 

1890 erlassenen, l)esonderen, hierunter abgedruckten Bestimmungen, die 
durch eine vnn der Königlichen Rergwerksdirektion erq^angene Wahl- 
ordnung ergänzt wurden. Die Bestimmungen haben folgenden Wortlaut: 

§ 1- 

Wahlberechtigt ist jeder dem Arbeiterstande angeh/5rig'e aktive 
Rtiappschattsgenosse, welcher das 21. Lebensjahr zurückgelegt hat und 
seit wenigstens drei Jahren auf einer der Königlichen Steinkohlengruben 
bei Saarbrücken in Arbdt steht 

§2. 

WAhlbor ist jeder dem Arbeitenitande angehdrige aktive Knapp- 
schaftagenosse, welcher das 25. Lebensjahr zurttckgel^ hat und seit 
wenigstens fünf Jal m uf einer und derselben Königlichen Steinkohlen- 
grübe bei Saarbrücken in Arbeit steht. 

§3. 

Von jeder Steigerabteilung wird ein Vertrauensmann gewählt, welcher 

dieser Abteilun<x iino^ehnrfn iniif.v 

Den Wahltag bestininU die K'uiigliche Bergwerksdirektion. 

üie Einladung zur Wahl erfolgt spätestens am Tage vorher i)ei dem 
Verlesen auf Grund schriftlicher Verfügung des Bergwerksdirdctors. 

7* 
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§ 4. 

Die Wahl wird unter Leitung des Berg\verksdirektors oder der von 
ihm hiensu ernannten Beamten der Bergmspdition in den Verleserftumen 
vorgenommen. 

Sie erfolgt durch jjeheime Abstimmung unter Zuziehung von Zwei 

Bergleuten, welche der Bergwerksdirektor oder der von ihm mit der 
Leitung der Wahl beauftragte Beamte hierzu aus den Wählern beruft. 
Das Verfahren bei der Wahl wird durch die Königliche Bergwerksdirektion 
geregelt. 

Gewählt ist, wer die Mehrheit der Stimmen sSmtlicher erschienenen' 
Wähler auf sich vereinigt hat. 

Ist eine solclu- Stimmenmehrheit nicht vorhanden, so findet zwischen 
denjenigen beiden Personen, welche die meisten Stimmen auf sich ver- 
einigt haben, eine engere Wahl statt. 

Stellt sich bei der letzteren Stimmengleichheit heraus, so entscheidet 
das Los. 

§ 5. 

Die Wahl der Vertrauensmänner erfolgt auf zwei Jahre. 
Die Ausscheidenden sind wieder wählbar. 

§ 6. 

Ein Vertrauensmann scheidet als solcher aus durch Amtsnieder- 
legimg, Pensionierung, freiwilligen Abgang oder Entlassung aus der 
Grubenarbeit, Verlegiuig auf eine andere Grube, eine länger als drei- 

nionatli< he Krankheit oder Beurlaubung. 

Es findet alsdann » ben-^n wie im I'alle des Todes eines Vertrauens- 
mannes eine Ersatzwalil für die übrige Dauer der Wahlperiode statt. 

Die Ersatzwahl ist innerhalb vier Wochen nach dem Ausscheiden von 
der betreffende Steigerabteilung nach Vorschrift der i)§ 1 bis 5 vorzu- 
nehmen. 

§7. 

Die Vertrauensmänner haben die Aufgabe 

1. Anträge, W ünsche und etwaige Beschwerden, welche die Beleg- 
schaft der betreffenden Berginspektion oder Grube im ganzen an- 
gehen, bei dem Bergwerksdirektor anzubringen und sich in den 
Zusammenkünften mit letzteren Über dieselben gutachtlich zu 

iUtßern; 

2. in diesen 5!usammenkiinften iiher sonstiire Kra<ven und .\ngelegen- 
heiten, welche das Arbeitsverliältnis, insbcsrmdere die .Arbeiti?- 
ordnung und Abänderungen derselben betreffen, ihr Gutachten ab- 
zugeben; 
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3. in diesen Zusainmenkünften solche das Wohl der Bergleute und 
ihrer Angehürigen betreifende Verhältnisse und Fragen zu he- 
sprechen« welche ihnen von dem Bergwerksdirektor vorgelegt 

werden; 

4. Streitigkeiten der Bergleute unter einander zu vermitteln und 
tunlichst beizulegen; 

5. dazu mitzuwirken, daß die Arbeitsordnung sowie die für die Ge- 
sundheit und Sicherheit der Bergleute getroffenen Vorschriften und 
Anordnungen von den Kameraden gewissenhaft und pünktlich be- 
folgt werden. 

§8. 

Die Zusammenkünfte der Vertrauensmänner mit dem Berijwerks- 
direktor finrlen fjetrennt ftlr jL-de neri;in!«pektion oder, sofern der Gegen- 
staiui dvr X'criiandhmg dies mit sich bringt, für jede Grube statt, üer 
Bergwerksdirektor hat hierüber zu bestimmen. 

Dieselben werden viertdjährlidi einmal und außerdem abgduüten, 
so oft der Bergwerksdirektor es für erforderlidi erachtet oder wenn 
wenigstens fünf Vertrauensmänner der betreffenden Berginspektion unter 
An<i;abe der zu lierati nden und nach § 7 zur Beratung geeigneten Gegen- 
stände darauf antragen. 

Den Vorsitz in den Zusammeiikünfieii tulirt der Bergwerkwiircktor. 

Dttselbe stdit die Tagesordnung fest. Gegenstände, welche nicht 
vorher bei ihm angemeldet sind, kommen nicht auf die Tagesordnung. 

§9. 

Ober die Verhandtungen einer jeden Zusammenkunft ist ein Proto- 
koll aufzunehmen und der Königlichen Bergwerksdirektion einzureichen. 
Bonn, den 21. Februar 1890. 

Königliches Oberbcrgaml. 

Die Vertrauensmänner haben sich auf den Königlichen Steinkohlen- 
gruben des Saarreviers im allgemeinen bewährt, Sic fiildcn (lasipnif^r 
Organ, in wrklieni die Ansichten, Wünsche und Beschwerden der Beleg- 
schaft ihre uäciistliegende Vertretung linden. Auch bilden sie gemäß § 1 
Ziffer 2 der obigen Bestimmungen in Übereinstimmung mit % 80f Ziffer 2 
Allgemeinen Berggesetzes die Instanz, welche vor dem Erlaß einer Arbeits- 
ordnung oder eines Nachtrages gehört wird. 

5. Badeanstalten. 

St-it Aiilaii^ der 9üiy;t'r Jahre des vertlosseneii Jahrluindfrt>> hat die 
staatliche Bergverwaltung mit dem Bau von Badeanstalten begonnen. Die- 
selben verfolgen den Zweck, den Bergleuten beim Schichtwechsel Ge- 
legenheit zu geben, sich graadlicb zu remigen und die in der Grube ge- 
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brauchten Kleidungsstacke, welche in dem Baderanm aufbewahrt werden, 
mit trockenen reinen Kleidern zu wechseln. 

Die Badeanstalten sind durchgehend als Brausebäder eingerichtet. 
Man wäliltf Rransphfider, wpil sie neben verhältnismässitr <rerinp^ein 
Wasserverbrauch, jedem Badenden reines Wasser bieten und unter Be- 
rücksichtigung des vertügbaren Raumes ohne zu große Kosten eine weit- 
gehende Trennung der Badenden von einander gestatten. Die innere 
Einrichtung der Badeanstalten ist mebt dieselbe. Das Badewassser wird 
in einem Warmwasserbereiter mittelst Dampfheisachlange erwärmt und 
unter Druck durch Röhrenleitungen den Brausen zugeführt. Die Brausen 
kf^nnen zu gleicher Zeit von einer Mehrzahl von Bergleuten benutzt 
werden und liegen in Zellen, weiche durch Wellblcchwände mit Segel- 
tuchverschlägen in den Eingängen, von einander getrennt sind. 

Die Verteilung der Badenden auf die BrausezeUen gesdiieht nach 
dem jeweiligen Alter, sodaß jugendliche Arbeiter nicht mit filteren, un> 
verheiratete nicht mit verheirateten in einer Abteilung zusanunen baden 
mOssen. 

Vor den Badezellen befinden sich Ankleidcriiuine niii testen um- 
laufenden Bänken. Die Kleider werden an Haken zur Decke empor- 
gezugen, wo sie infolge der d<Mrt herrschenden höheren Temperatur nnd 
des kräftigen Luftzuges sdmell trocknen. Die Kleiderhaken tragen eine 
Öse zur Aufnahme eines Seifennapfs aus Zinkblech und sind an Schnüren 
befestigt, welche über Rollen an der Decke laufen und im Ankleide- 
raum an Stiften befestif^t werden. Letztere traf^en zur L'nterscheidung der 
Kleiderhaken auf Blechschildchen die l ainpennummern der einzelnen 
Bergleute. Zur Beaufsiehtigimg und Reinigung der Anstalten sind Bade- 
meister mit Gehilfen angestellt, ausserdem sind Vorschriften Aber die Be- 
nutzung der Badeanstalten durch die einzelnen Werksverwaltungen er- 
lassen. 

Die Baderäume werden in der Kegel mit Dampf in Rippenrohren 

geheizt. 

Für einen schnellen Abfluß der Badewasser sowie für eine möglichst 
bequeme Reinigung der Baderäume ist durch eine passende BatumsfUhrung 
Sorge getragen. Die Benutzung der Bader durch die tiannschaften ge- 
schieht unentgeltlich. 

Eine Maimschaftsbadekaue neusten Stils ist in den Figuren 26a— c 
abgebildet. Es ist dies die Badeanstalt auf den Viktoriasrhächten des Stein- 
kohlenbergwerks Gerhard. Das atieinstehende Gebäude befindet sich, wie 
die Aufienansidit Figur 96a zeigt, auf einer kleinen AidiOhe. Seine Ab« 
messungen sind ähnliche wie die auf den sonst hier ausgefohrten An- 
stalten und betragen 30 m lichte Länge bei iSjBO m Tiefe und dner Höhe 
vom Fußboden bis zum Dach von 6^50 m. Der seitliche 3,00 m breite 
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Gang im Innern, in welchem tfußeiseme emaillierte Wasserhecken mit 
Auslaufhahn und Wasserbecher sich befinden, liegt an der Nordseite des 
Gebäudes, an welche sich ein Anbau anschließt, der 3 Räume für 
römisch-irische Bäder (Schwitzraum, Duschraum und Erholungsraum) 




b) CirundriO. 
Fig. 26a u. I>. Dodcanstalt auf Grube Gerhard. 

1 Wärterraum und Klosetts enthält. Dieser Anbau ist seinem Zwecke ent- 
sprechend nur 3,65 m hoch, vom Fußboden bis zum Dache gerechnet, 
aufgeführt. 

Einen Blick in das Innere gewährt die Ansicht in Figur 26c, welche 
von erhöhtem Standpunkte aus aufgenommen wurde und einerseits die 
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Einteilung der Badezcllon von oben, andererseits die Aufbewahrung der 
Kleider veranschaulicht. Die Wände der Badezellen sind 2 m hoch, 
stehen 0,5 ni vom Boden ab und bestehen aus C und I Eisen, welche mit 
beiderseits glasierten weißen Tonsteinen ausgesetzt sind. Die ebenso 
hohen Abschlußwände am Flur und um die Zellen herum sind ebenfalls 




Fj«. 26c. 

Bitdeaiistiül auf Gnibc Gerhard, lniiciwii»icht. 



aus weiß glasierten Steinen hergestellt, gehen jedoch zur Abhaltung des 
Zugwindes bis zum Fußboden herab. Die Zellen sind in 2 Gruppen von 
je 2x10 = 20 .Stück aufge.stellt, wodurch die Zu- und .Ableitung des Wassers 
vereinfacht ist. Über der Mitte von je 2 Abteilungen befindet sich das 
Zuleitungsrohr für das Brausewasser. Seitlich an.schließend an dieses 
Rohr befindet sich über jeder Zelle ein .schmiedeeiserner verzinkter Brause- 
arm mit Ventilabsperrhahn, Gegengewicht und verzinkter Zugstange, mit 
der das Öffnen bezw. Schließen des Ventils an der Brause bewirkt 
wird. Die eigentlichen Badezellen besitzen eine Breite von 1,30 m bei 
1,50 Hl Tiefe. .Sämtliche in den Wänden befindlichen Türöft'nungen haben 
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Vorhänge von wa.>.scrdicliten Sejjeileinen al.s Verschluß. In den Vurplätzen 
der üadezellen beiladen sich in der Mitte Bänke aus verzinktem Eisen mit 
beiderseitigem Sitz und RQckl^ne aus H0I2, welche mit ihren FOßen in 
dem Fußboden einbetoniert sind. Die Nummerschildchen fUr die Kleider- 
haken der Mannschaften sind auf den Kopfleisten der fianklehnen an- 
gebracht. 

nie Ordnung, bfini I5:ulfii wird diirLh die ausjrehängten und hierunter 
abjjedruckten Hestitninun<^en vorgeschriciien. Die Reinigung der Bade- 
zellen, der Wände und des Fußbodens geschieht durch Abspritzen mit 
Wasser, zu weldiem Zwecke in jeder Abteilung ein Auslaufhahn mit 
Schlauch- Verschraubung zum Anschrauben des Druckschlauches ein- 
gebaut ist. 

Der Fui^boden ist mit 2'/« cm starkem Gufiasphalt auf Zementbeton 
mit entsprechendem Gefälle hergestellt. 

I m eine möglichst große Helligkeit im Innern des Baderaumes, der 
durL-li die aiif'^ezoi^eneii Kleider in der Beleuchtung sehr beeinträclitigt 
wird, herliei^utühren, hat man möglichst viele, breite und hohe Fenster in 
den Umfassung^auem und in der durchlaufenden Dachhaube angebracht 
und so iUr eine genflgende Lichteufuhr gesorgt Da außerdem die inneren 
Maucrrtächen am Fufv- auf einer Höhe von 2,20 m mit weiß glasierten 
Tonplättchen \erkleidt't mul Jarülier mit heller Ölfarl».' an<^estrichen sind, 
so macht das innere tli r Badeanstalt in Verbindung mit den hellen, 
glasierten Trennungswänden der BadtzeUen einen sehr Ireuiidlichen Em- 
druck, der noch dadurch erhflht wird, daß räne mturterhafte (Mnung herrscht 
Auch der untere Teil der Baderäume für rOmisch - irische Bäder ist mit 
glasierten Tonplättchen ausgekleidet. 

Die Dachverbände sind ganz aus Tannenholz gebildet. Die Dächer 
haben eine Verschalung von Tannenbrettern mit Holzzementeindeckung. 
Sämtliche Hnlztpüe im Innern und Äußern haben einen nstrit h erliallcn. 
im Badehause und im Anbau smd Dach- und Schalwerk frei und von unten 
sichtbar. Die in dem Gebäude gebrauchten Bade- und Wasdiwasser 
haben Abfluß in eine vorhandfme Entwässerungsanlage der Grube. 

Die Heizung geschieht durch DampfheizkOrper, die Beleuchtung 
durch vier elektrische Bogenlampen. Das Badewasser wird in einem 

großen eisernen Behälter, der im Wärterrauni Aufstellung gefunden hat, 
durch Dampf bis zu einer Temperatur von 25° C. erwärmt und durch 
schmiedeeiserne Röhren ebenso wie das kalte Wasser den Verbrauchs- 
stellen zugeleitet. 

Die Gesamtkosten des Gebäudes belauten sicii aut rund äüÜOü M., 
wovon auf die innere Einrichtung 8900 H. entfallen. Es stellen sich daher 
die Kosten fflr je eine Zelle bei 40 Badezellen auf rund 222 M. 
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0)1 im Saarrevter die Mehrzahl der vorhandenen Badekauen erat iu 
den letzten 13 Jahren erbaut sind, so ist das Baden unter der Belegschaft 

iiuch nicht allgemein verbreitet. Ältere Leute wagen nicht mehr zum tä^r- 
liehen Baden überzugehen. Ein Zwang wird nur insoweit ausgeübt, als 
die iu den fiskalischen Schlaf häusern wohnenden Arbeiter gezwungen sind, 
»ich nach der Ausfahrt aus der Grube zu baden. 

Es stehen z. Z. auf allen Bergin-spektiuneu mit Ausnahme der Berg- 
inspefction X und «war auf 22 Schadttanlagen Mamuchafbbadeanatalten 
im Gebrauch. 

Vorschriften über die 
Benutzung der Mannschaftsbadeanstalt auf Grube Viktoria. 

t. Die Benutzung der Badeanstalt ist nur vor Beginn und nach Schluß 
der Arbeitszeit zulässig. 

Jeder Arbeiter der Grube Viktoria ist zur Benutzung der Badeanstalt 
berechtigt und erhält auf seinen bezüglichen Antrag hin einen numerierten 
Haken zur Benutzung Uberwiesen. 

Verpflichtet zur Benutzung der Badeeinrichtung sind die Schlaf haus- 
bewohner. 

2h Die Zellen werden nach dem Alter der Badenden in vier Gruppen 
eingeteilt, nämlidi für 

a) Badende unter 20 Jahren, 

b) „ zwischen 20 und 30 Jahren, 

C) „ „ 30 „ 40 „ 

d) „ Uber 40 Jahren. 

3. Das Tabakratichen in der Badeanst.ilt sowie das betreten der Bade- 
anstalt mit lireniienclen Zi;rarren und dergleichen ist streny^ verljoten. I'her- 
haupt gilt die Badeanstalt ais cui Teil des Betriebes im Sinne der Arbeits» 
Ordnung. 

FUr etwaige Beschädigungen der Badeetnrichtungen werden die Be* 
nutzer persönlich haftbar gemacht 

4. Alle zwei Wochen muß sämdiches Kleiderzeug und dei^L wegen 
Eteinigung der Anstalt aus derselben entfernt werden. Geschieht dies 
nicht, so wird das Kleiderzeug und dergl. aus der Anstalt ohne Übernahme 
irgend einer Gewfthr mtfemt 

Louisenthal, den 23. Februar 1909^ 

Königliche Berginspektion II. 
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6. Deputat- und Berechtigungskohlen. 
Bergmannskohlen. 

Auf den Gruben des Saarbezirks bestand von jeher die Einrichtung, 
daß jeder verheiratete Bergmann 1 Fuder, jeder unverheiratete Fuder 
Kohlen uiicntj^eltlich gegen die Verpflichtung erhielt, diese KohJen ohne 
Bezahlung zu gewinnen und zutage zu fördern. Aus dieser seit Ausgang 
des 18. Jahdnmderts gefibten Berechtigung entwickelte sich die liefemng 
der sogenannten Deputatkohlen der Bergleute. Seit dem 1. Januar 1858 
wurden den Bergletiten die Kohlen gegen Erlegung der durehsdinittlichen 
Gewinnungs- und Förderkosten geliefert, und zwar seit 1874 den ver- 
heirateten ständi<;cii Kttappschaftsmitgliedern jährlich 50 Zentner, den un^ 
verheirateten 25 Zriuner. 

Seit Wegfall der »ständigen und unständige«»« Kuappschaftsmitglieder 
mit dem I.Januar 1891 werden nunmehr sämtlichen aktiven Knapp - 
Schaftsmitgliedern mit einer dreijMhrigen Dienstzeit jährlich 2^500 t 
Kohlen dem Verheirateten und 1,250 t dem Unverheirateten verabfolgt zu 
einem jedesmal für einen längeren Zeitraum festgesetzten und tleii Ce 
winnungs- und Forderkosten entsprechenden Preise, der seit Jahren 3 Mark 
pro Tonne beträgt. 

Gemeindeberechtigungskohlen. 

Neben den an die aktiven Bergleute abgegebenen Deputatkohlen 
werden auf Grund eines Erlasses des Fürsten Ludwig von Nassau vom 
9. November 1789 den T3Urgern, und zwar den Haushaltunix^rvorst.Hnden der 
Städte Saarbrücken und St. Johann sowie der übrigen Gemeinden des 
früheren Fürstentums Nassau-Saarbrücken »die zu ihrem Haus* und Kalk- 
brande benötigten SteinkoMenc zum Selbstkostenpreise abgegeben. 
Die den Einwohnern zustehende Menge wurde unter französischer Herr- 
schaft dahin festgestellt, daß jede Haushaltung jährlich 30 Zentner oder 
1,5 t zum Ofenbrande und Zentner für jeden Mort^en Ai kerlaiid zur 
Düngunfj mittelst gebranntem Kalk erhalten sollte. Nachdem die Saar- 
brücker I-ande unter die Preußische Krone gekommeu waren, wurde die 
bestdiende Vergünstigung durch Allerh(kihste Kabinetsordre vom29. April 1819 
bestätigt. Es wurde jedoch, da die Abgabe von Gemeindebedarfskohlen zu 
Selbstkostenpreisen vielfach zu Mißbräuchen Veranlassung gab und die 
Berechtigten die Kohlen häufig zu höherem Preise weiterverkauften, 
durch Erlaß de-« Finanzministers vom 18. Oktober 1Ö36 festgesetzt, daß die 
Berechtigungskohlen lediglich zum eigenen Gebrauch der Empfänger 
bestimmt und jeder Handel oder Tausdi mit denselben untersagt sei. 

Die Ausgabe der Gemeindcberechtigungskohlen geschieht auf Grund 
von besonderen listai und AusweiascheineUi welche im Anfang des 
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Jahres durch die Ortsvorsteher aufgestellt und der Bergbehörde zugestellt 
werden. 

Lehrerkohlen. 

Als eine besondere Eigentümlichkeit des Saarbezirks muß es 
bezeichnet werden, daß den Volksschallehram in den bergmanni- 
schen Ortschaften unentgeltlich eine bestimmte Menge Kohlen geliefert 
wird. 

Diese Mengen belaufen sich auf 1,5 bis 3 t Hausbrandkohlen und 
rit htt n sich nach der Zahl der unterrichteten Kinder. Diese Einrichtung, 
von welcher zum erstenmal im Jahre 1821 iu 15 Bergmannsdörfern Ge- 
brauch gemacht wurde, ist wohl in erster Lmie auf die FOrsorge aurtlck- 
zuführen, welche der Preußische Staat speziell im Saarrevier dem Volks- 
schulwesen zugewandt hat Das Benefizium der Lehrerkohlen besteht 
heute noch und bedeutet fttr den Bergfiskus eine Ausgabe von 
26 194,57 Mark im EtaU^jahr 1902. 

Die nachfolgende Tabelle 12 gil>t eine t'bersicht Uber die in den letzten 
tO Jahren im (Jenieindehereehtifcunf.^«-, Deputat- und Leltrerkohlt-n ab- 
gegebenen Mengen sowie der für Werks-, Industrie- und sonstige Schulen 
gelieferten Freikohlen, deren Mindererlös sich insgesamt im letzten Jahre 
auf annähernd 1 Million Mark beläuft. 
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7. Bergfeste. 

\'on alters her werden auf den Gruben des Saarhezirk'~ ilurcli die 
staatliche Bctoa erwaltung im Siaatshaushaltsetat erhebliche (ieldmittel 
unter der Bezeichnung einer ErgötzHchkeil der SaarbrUcker Stein- 
kohlengrabea-Knappcdwft'* bereitgestellt, durch welche die mit der Feier 
der Knappschafts- oder Bergfeste verbundenen Kosten gedeckt werden. 
Die Anftnge dieser Feste lassen sich bis auf die Zeit, zu welcher zuerst 
ein regelrechter SteinkohIenl)erßbau betrieben wurde, d. i. bis zum Beginn 
des vori<Ten jahrhutulerts, verfolgen. Der Ahhaltunfj drs Ff>?5tes lag und 
liegt noch heute seitens der Bergverwaltung die Absicht zu Grunde, den 
Bergleuten in Anbetracht ihres gefährlichen und müluseligeu Berufes eine 
gewisse Anerkenntnis auszusprechen und zugleich das Gefühl ihrer Zu- 
sammengehörigkeit zu stärken. 

Die Bergfeste verliefen '-chon früher in der Weist-, daf.> sich die 
Bert;lcute — und zwar ursprünglich nur die ständigen Knappschafts- 
mitglieder und Berginvaliden — an einem vorher bestimmten Sonntag 
Vormittags zum Gottesdienst versammelten nnd nach demselben unter Vor- 
antritt der BergmusSc auf den hierfür bestimmten Bergfestplatz mar- 
schierten. Hier fand ein gemeinsames Mittagsmahl statt, au dem Bier und 
eine Flasche Wein geliefert wurden. Die Mahlzeit war meist so reich be- 
messen, daß die Frauen und Kinder der Verheirateten sowie die unständigen 
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Kameraden, die sich nach Beendigung des Essens einzufinden pflegten, 
teiliifhmen konnten. An die Mahlzeiten schlössen sich allerlei Belustigungen 
an, die bis zum Einbruch der Dunkelheit dauerten. 

Da die für die Bergfeste jährlich ausgeworfenen Fonds infolge der 
verhältnismäßig stärkeren Zunahme der Belegschaft nicht immer aus- 
reichten und nach einem Erlaß des Handelsministers vom 16. März 1865 




Fig. 27. 

Kin^.tng zum R«r);fi;s(platz auf Grube (^Helboni. 



Sämtliche Bergleute auch die unständigen Mitglieder der Knappschaft, bei 
den Bergfesten bedacht werden sollten, so wurde der ursprünglich für den 
Kopf der Belegschaft festgesetzte Satz von 12,5 Silbergroschen auf 25 Silber- 
groschen und später auf 1 Taler erhöht. Hierbei war die Erwägung maß- 
gebend, daß die Bergfeste nicht nur im E.ssen und Trinken be.stehen, 
sondern daß sie auch auf den Geist der Festversammlung erzieherisch 
einwirken und zur Unterhaltung und Belustigung der Knappen beitragen 
sollten, wozu die bisher bereit gestellten Mittel nicht ausreichten. Aus 
denselben Er\vägungen heraus begann man im .\nfang der Wer Jahre die 
Bergfeste nur jedes zweite Jahr zu feiern. Auf diese Weise wurde es, bei 
einem Satz von 6 Mark auf den Kopf der Belegschaft , möglich 
gemacht, genügend Mittel bereit zu stellen, daß sämtliche Mannschaften 
neb.st ihren Angeh<"»rigen nicht nur reichlich bewirtet, sondern daß auch 
bei dieser (Gelegenheit an alte verdiente Bergleute Ge.schenke, Uhren und 
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dergl. verteilt, Kinderspielplätze hergerichtet, Preise ausgesetzt, sowie die 
solutigen mit dta Bergfesten unmittelbar zusammenhängenden Ausgaben, 
wie z.B. fflr den Bau von VergnOgungshallen, zur Anschaffung von In- 
strumenten, Noten und Uniformen für die Musiker l)estritten werden koonten. 

Dir jetzt alle zwei Jahre stattfindenden Rcf^^feste verlaufen im Hbrirren 
in der althergebrachten Weise, nur muß mit den umtaugrcichen Vorarbeiten 
in Anbetracht der großen Teilnehmerzahl sehr früh begonnen werden. 
An dem Festtage, der in ttblicher Weise auf einen Sonntag fUlt, werden 
die auswärts wohnenden Festgenossen durch zahlreiche ExtrazQge den 
einzelnen lnspektionen zu{refAhrl, wo sie nach dem Kirchgange sich mit den 
übrigen Festteilnehmern in bergmännischer Tracht zu einer Bergparade auf- 
stellen. Fnter den Klängen der Bergmusik erfolgt dann der Abmarsch 7:11 
dem meist im Buclu iiuuldc ^choa gelegenen i-estplatze (,s, Fig. 27 1, auf 
welchem sich die Angehörigen an endlosen Tischen und Bänken bereits 
versammelt haben. Nach einer patriotischen Ansprache des Werksdirektors 
und nach Aushändigung der zur Verteihmg kommenden Auszeichnungen 
an alte verdiente Bergleute lieginnt das gemeinsame Mittagsmahl, welches 
meist aus Reissuppe, Rindfleisch, Rrnt und Schinken besteht und zu dem 
Bier, Selterswasser und Zigarren gereicht w erden. Nach dem Eissen finden 
Belustigungen aller Art, Turnen, Wettsingen, Spiele, KonzertvortF&ge und 
Tanz bis zum Abend statt, an welchen sich namentlich die Jugend beteiligt. 

Bei dem zuletzt am 13. Juli 1900 stattg^nndenen Bergfeste betrug 
die Zahl der Festteilnchmer über 150000 und die nzur Ergützlichkeit der 
Knappschaft" fdr die Jahre 1901/02 ausgeworfene Summe 257 637 M. Aus 
Tabelle 13 sind die übrigen seit dem Jahre 1895 zu demselben Zweck ge- 
machten Ausgaljcn ersichtlich. 

Tabelle 18. 
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8. Bergmusik. 



Auf eine wohl ebensolange Vergangenheil wie die Knappschaftsfeste 
können die auf den staatlichen Gruben bestehenden Bergmusikkorps 
zurOckblicken. Ursprünglich knappschaftlichen Ursprungs unterstdien die 
Bergmusikkorps der Aufsicht der Betginüpektionen und werden von diesen 
auch hauptsUchlich unterhalten. 

An der Spitze jeder der 24 Mann zahlenden Musikkorps steht ein 
Musikdingent, der, meist auf der (Irube i)cschäfligt, die Aufsicht über die 
Musiker fahrt und ihre Ausbildung in besonderen wöchentlichen Cbungs- 
stunden leitet. Die Mitwirkung der Bergmusik erfolgt nun einmal bei allen 
Gelegenheiten fröhlichen Charakters wie Bergfesten, Konzerten, Winter- 
festen u. a., sodann aber bei den Beerdigungen der Bergleute, die nach wie 
vor unter Begleitun?; eines Bergmusikkorps zu Graln- {getragen werden. 

Die Ko.sten für das Musikwesen verteilen sich auf Knappschaftsverein 
und staatliche Bcrgverwaltung und zwar in der Weise, daß der Saar- 
brOcker Knappschaftsverein fUr das Honorar der Musiklehrer mit jeSOOM. 
im Jahre aufkommt und daneben besondere Entschädigungen von rund 
4000 M. für die Begleitung bei Beerdigungen zahlt. Die Berginspektionen 
«gewahren als Entschädigung für die Abhaltung der wöchentlichen Miisik- 
prohcn sowie für die Abhaltung der Konzerte, Feste u. s, w. entweder 
besondere I-ohnzulagen oder haben besondere Musikantengedinge fest- 
gesetzt, d. h« die Musiker arbeiten in besonderen Kameradschaften unter 
Zubilligung hflherer GedingesStze als die normalen, wodurch ihnen eine 
nicht unbeträchtliche Lohnerhöhung erwächst. Die Ausgaben für Berg- 
musik durch den Saarbrücker Knappschaftsverein beliefen sich in 1902 auf 
12420 M. Die wcsentHrh höhprrn Zinvendmigen der Merginspektionen lassen 
sich im emzelnen nicht feststellen. Die Ausgaben für Uniformen, Noten, 
Musikinstrumente u. s. w. endlich werden ai» dem Bergfestfonds gedeckt. 



Die Erhöhung der „zur Ergötalichkeit der Knappschaft" bereit 
gestellten Fonds auf 6 M. auf den Kopf der Belegschaft setzte die Berg- 
verwaltung in den Stand, neben den Bergfesten dauernde Einrichtungen 

zu schaffen, welche den Bergleuten (lelegenheit geben .sollten, ihren 
kameradschaftlichen Sinn zu bet9tiq;rn. Zu die.sem Zwih ke wurden, mei.«5t 
im Ansi hlu(> an dir \nrhandenen FestplUtze, besondere Sommer- und 
Winterveigaüjiuiiysanlagen errichtet, in welchen Konzerte an gewis.sen 
Tagen stattfinden. Die Errichtung von solchen Anlagen war um so leichter, 
als die meisten Gruben in landschaftlich schöner Gegend in nächster Nähe 
des Waldes gel«-gen sind, und durch Ankauf oder Pac ht von Wald];arzellen 
es leicht möglich war, große, meist parkähnlicbe und zum Aufenthalt im 
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Freien tjeei>;ncte Vert^nÜKnn};sanlaKen zu schaffen. Zum Schutz ge>{en 
die Witterung sind Hallen l'ür die Zuschauer und die Musik errichtet 
(s. Figur 28). 

Als Aufenthaltsort im Winter dienen he.sondere aus Fachwerk oder 
massivem Mauerwerk errichtete VerKnügungshallen mit Saal, Küche, Keller, 
Gartierobe, Musikbühne u. s. w. 

Zutritt zu den Vergnügungsanla^en haben an den Tagen, an welchen 
Konzerte stattfinden, sowohl die Beamten wie die Arbeiter mit ihren 



Familienangehörigen. Leider i.st der Besuch der Konzerte durch die 
Arbeiter nur gering und hingst nicht so groß wie e« eigentlich wünschens- 
wert wäre. Die während der Konzerte abgegebenen Speisen und Getränke 
werden durch die Verwaltungen der KaffeekUchen oder Menagen zu billigen 
Prei.sen geliefert. 

Figur 29 zeigt die mit einem Bruchsteinsockel in Fachwerks- 
mauerung hergestellte VVinterhalle des Steinkohlenbergwerkes Gerhard. 
Unterkellert ist ein FlUgelbau, unter dem die erforderlichen Kohlen- und 
Wirtschaftskeller sich befinden. Dem im Mittelbau gelegenen, mit freiem 
Dach aufgeführten Wrsammlungsraum schließen sich auf beiden Seiten die 
zwei.stöckigen Flügelbauten an. In einem derselben befinden sich die 
Wirtschaftsräume (Küche, Anrichte, Bierschenke u. s. w.), während im 
oberen Stockwerk die Garderobenräume untergebracht sind. In dem 
zweiten Flügelbau liegen der Orchesterraum und besondere Zimmer 
zur Aufnahme von Noten, Instrumenten und sonstigen Geräten. 





8 
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Die sotutiijen Füisi)rKeeinrichtuii|ren cur Ifebunj; des ArbeitersUndc~>. 



An diese Halle schließt sich die gärtnerisch angelegte Parkanlage an, 
die sich bis an den im Hintergrund gelegenen Buchenwald ausdehnt. 
(Figur 28.) 




Kig. 29. 

Winter-Vergnügungshallc auf Clrabe (tcrhard. 



Dicht vor dem Walde, mit dem Ausblick auf die Parkanlage und 
mit einer schönen Fernsicht ist die Sommerhalle aufgeführt, der sich 
im Walde selbst Kegelbahn, Orchesterraum und Bierschenke als Einzel- 
bauten anschließen. 

Alle diese Hallen sind in Holzfachwerk mit teilweiser Bretter- 
verschalung in einfacher Holzornamentik ausgeführt und mit Dachpappe 
eingedeckt. 

10. Bibliotheken und Lesezimmer. 

Die auf zehn Berginspektionen des Saarbezirks errichteten Bililio- 
theken sollen den Bergleuten eine anregende und gediegene Lektüre dar- 
bieten. Sie stehen unter der Verwaltung eines Werksbeamten und sind 
gewöhnlich so eingerichtet, daß ein Teil der Bücher und Zeitschriften in 
den Lesezimmern der Schlafliäuser aufliegt, während ein anderer Teil an 
die Leser in bestimmten Zeitabschnitten verausgabt wird. Zur bequemern 
Zugänglichkeit der Bibliotheken sind häurig mehrere Ausgabestellen vor- 
handen. Diese Einrichtung ist z. B. auf Zeche von der Heydt getroffen worden, 
wo ein Teil der Bibliothek am Sitze der Berginspektion, ein anderer Teil «luf 
den sechs im Inspektionsgebiet belegenen Werksschulen untergebracht ist. 
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Die V'erwaltung an den Xehenstellen crfoljjt durcli ilif Werksscluillehrer, 
die besondere Nebeuverzeichnissc der eutlichcncn Uücher fuhren und das 
Entleihen derselben Überwachen mQssen. Für das Entiethen der Bfldter 
sind besondere Vorschriften erlassen, damit der Wechsel in der Entnahme 
in angemessener Weise erfolgen kann. Auf von der Heydt findet der 
BiU luTu t i hscl in dem I-csf zinimer allwöchentHch statt; in den Werkschulen 
können die Bücher Hei jedem lIntrrrichtsschhilS gewechselt werdt n. Die 
verausgabten BUcher dürfen nicht länger als vier Wochen in den üaiulen 
der Leser belassen werden. Die Entnahme von Bflchern durch die Berg' 
teute ist im allgemeinen, namentlich seitens der Schlafhausinsassen, eine 
recht rege. Auf Zeche von der Heydt befinden sich bei einem Bücher» 
bestände von 1875 Bänden durchschnittlich 120 bis 150 Bände in den 
Händen der Belegschaft. 

11. Zeitung zur Unterhaltung und Belehrung der Bei^leute. 

Seit mehr als 30 Jähret» wird unter der verantwortlichen Schrift- 
leitung eines Beamten der K«miglichen Bergwerksdirektion Saarbrflcken 

und mit L'nterstüt/un;i der ^taatliclien neri^verwaltmv^ eine zttr rnter- 
haltung und Belehrung d<'r hcrgieute gegründete Zeitung, ncnaiint der 
»Bergmannsfreundi, herausgegeben. Sie erscheint dreimal w«)clientiich 
und bringt neben den wichtigsten Ereignissen des dffentKdien Lebens 
lokale und bergmännische Mitteilungen aus dem Saarl)rflcker Bezirk sowie 
gemein&filiche Abhandlungen ans dem Gebiete des Bergbaues und der 
Technik. Ohne bestimmt ausge.si)rochene politiM li<- Tendenz ist sie im 
nationalen Sinne n;chalt('n imtl l>i->~trrl it, unter den luTL^niünnischf n I.esorn 
die Liebe zu König und \ aterland zu pHegen und den kameradschaftlichen 
Sinn wachzuhalten. 

Die Auflage des Bergmannsfreundes ist erfreulicherweise von Jahr 
zu Jahr gestiegen. Sie betrug Ende 1902 16400 Exemplare gegen 14400 
im Jahre zuvor. Die Zahl der Abonnenten unter den Bergleuten ist auf 
14000 :jestie<;i ii Ilier/.u kommen rund 600 rreie.veniplnro an berg- 
männisi li<; \'ereine, Krieger\ ereine, vorwie^^end aus Bergleuten t>estehen<l, 
SchlarticHuser, i-esezimmer u. s. \v., sodals rund 14 000 Exemplare an die 
Belegschaft oder durchschnittlich 1 Exemplar aul je 3,2 Mann kommen. 
Der Abonnementspreis ist sehr niedrig gestellt und beträgt, fallj« die Zeitung 
durch die ßergboten bezogen wird, 40 Pfennig imVierteljahr, sonst 30 Pfennig. 
Der staatliche Zuschuß im Jahre 1902 belief sich auf 16841,60 M. 

N'ebcn dem 'Bergniannsfreund wird von der Sehriftlcitung dessell»cn 
noch ein Bergmannskaiender herausgegeben, welclier im Jahre 1902 in 
16 500 Kxemplaren an die Bergleute abgesetzt wurde. 

8» 



Digitized by Goo^^Ic 



VL Die Arbeiterfttrsorge auf dem Gebiete der 

Unfallverhütung. 



l. Unfallverhuniiigsvorschriften. 

Auf keinem Gebiete des gewerblichen Lebens ist die polizeiliche Be- 

aafsichtigung des Betriebes so einschneidend wie beim Berghau. Es er- 
klärt sich diese Stellung aus den dem Bergbau eigentümlichen Gefahren, 
die schon frühzeitig besondere Maßnahmen zum Schutze des Lebens 
und der Gesundhck der Arbeiter erforderten. Für die Art und den Um- 
fang der bergpoli/eilichen Aufsicht Sind in Preußen die Vorschriften des 

»„ 1^ . 24. Juni 1865 , , ,^ . 

Allgemeuien Berggesetzes vom ^ Juni 1892 Panach wird 

die 1)org|iulizi-ilii:lic Aufsicht selbst auf f'iiuiul \nn fuli/eiverordnungen 
ausgeüi»L, die zu eria.s.sen dir Olx rhergänitiT ühi-r du: in § 1% a. a. O. 
angeführten Gegenstände berechtigt sind. X'on dieser Befiii,niis liat das 
für die staatlichen Saargruben zuständige Königliche Oberbergamt Bonn 
im weitesten Maße Gebrauch gemacht. Die erste „Allgemeine Polizei- 
Verordnung** datiert vom 8. November 1867 und triflt bereits rini^ehende 
Bestinnnimgen über die F(irderung, Fahrung, Wetterführung, die Hauer- 
arbeiten und andere Gegenstände mehr. Sir wurde ergänzt und er- 
weitert durch die Allgemeine Bergpolizcivcrorduung vom 1. Mai 1894 in 
der Fassung vom 12. Januar 1895. Neben diesen allgemeinen Polizci- 
verordnungen sind xahlreiche Sondervorschriften ergangen. Als wichtigste 
unter ihnen können die jetzigen Bergpolizeiverordnungen fOr den Betrieb 

der Schlagwettergruben vom ^' ^ j^i^ y^^^ Betrieb der 

Gruben mit getlUirlichem Kohlenstaub vom g '^Oktober ^^K) 

auf die Sicherung des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter gelten. 
Auf den Inhalt der einzelnen Polizei Verordnungen kann hier nicht näher 
eingeganijen werden. Es sei nur darauf hin^•♦'^vi»";f•n, d.d^i dur«*h die zu- 
letzt genannte Bergpolizeiveroidiutiig unter audertiiii auf allen .*>chlag- 
wettergrubcn das Vorhandensein von Spritzvvasscricitungen zur Un- 
schAdiichmachung des Kohlenstaubs vorgeschrieben, daß die Schiefiarbeit 
mit Schwarzpulver und anderen langsam explodierenden Sprengstoffen 
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untersajjl ist und daß die Schießarbeit mit souütigen Sprengstottcii nur 
durch besonders angesteUte Personen ausgeführt werden darf. 

Den ersten Anstoß zum Erlaft dieser grundlegenden Polixeiverord- 
Rungen boten die großen Schlagwetter- und Kohlen8taul)ex))1osionen Ende 
der achtziger und Anfang der neunziy^er Jahre in den deutschen Berg- 
revieren, von denen auch d<T Saarl)ezirk mit den hNplosionen auf Grube 
Camj»hauscn am 17. März 1885 und Maybat h am 15. Sej)leml)or 1890 nicht ver- 
schont geblieben ist. Der Minister der Öffentlichen Arbeiten berief damals 
eine besondere Kommission zur Untersuchung und wirksamen Begegnung 
der aus der Explosion schlagender Wetter herrührenden Gefahren (am 
18. Oi<t(>ber 1880 und 20. April 1881), deren in be.sunderen C:rundsfttsen 
tiief|pr<,'tlp<xte Ergebnisse für den Erlali der genannten Bergpolizeiver- 
Ordnungen maßgebend waren. 

Bei den Arbeiten der damals berufenen Wettcrkoniinisüiun wurde 
auch zuerst die Gefährlichkeit des Kohlenstaubs in Beaug auf seine Ex- 
plosionsßlhigkeit mit Sicherheit erkannt und zwar auf Grund eingehender 
Versuche» die auf Grabe König bei Neunkirchen im Saarrevier in einer 
besonders erbauten Versuchsstrecke für Sjircnirstoflfe ausgeführt wurden. 

Inwieweit dif» l 'ntersuclum^etv iirr I 'reultischen Schlaj^wctter- 
kommissioii 1h;zw. die auf (.«mnd derselben erlassenen roJiüeivcri»rdnun«}eu 
segensreich gewirkt haben, geht daraus hervor, daß in Preußen in den 
Jahren 1881 bis 1885 bei einer Förderung von 50 Millionen Tonnen Kohlen 
durchscbnitUich im Jahre 30 Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosionen 
mit tödlichem Ausgang vorkamen, w.'ihrcnd diese Zahl in den Jahren 1896 
bis 1900 bei einer Körderiniii von 9ü Millionen Tonnen auf 13 j:;esunken 
ist. Die auf die Saarbriicker (irul)eii in den Jahren 1893 bis 1902 ent- 
fallenden Unfiüle sind in Tabelle 14 nach ihrer Ursache getrennt auf- 
geführt Aus dieser Znsammenstellung geht in erfreulicher Weise deutlich 
hervor, daß auch auf den Gruben des Saarbezirks die Zahl der tödlichen 
Unfälle ganz erheblich abgenommen hat. Sie betrug auf 1000 Mann der 
Belegschaft 1 icicrhiRt, innciliall) des Zeitraums vcm 1881 bis 1892:2,718 
und von 1893 l)is 1902 : 1,72.S I )ir Zahl der durch .Schlagwetter Verunglückten 
ist üogar von 0,981 auf 0,09b zurückgegangen. Eine Zunahme in der Zahl 
der Verunglückten ist nur bei dem tkber Tage beschäftigten Teile der 
Belegschaft zu verzeichnen, der gegen früher eine nicht unerhebliche Ver- 
mehrung erfahren hat. 

Unter den Unfällen mit tödlichem und nichltödlichem Ausgang 
nehmen die durch Stein- und Kohlenfall verursachten prozentual den 
größten Kaum ein. Dies gilt nicht für den .Saarbrücker Bezirk allein, 
sondern fflr den ganzen preußischen .Steinkohlenbergl>au, bei welchem in 
den Jahren 1891 bis I89S auf die tödlich verunglockten Personen allein 
37 Proz. entfielen, während nur 13 Proz. durch schlagende Wetter, die 
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nächätbeteiligte L'ufallursache, getütet wurdeiL Kür die Gruben des Saar- 
beiiriis tritt dieser Unterscbted noch mdtr hervor, da der Anteil der durch 
Stein' und Kohlenfall VerunglUckten in den Jahren Ift93 bi« 1902:60,61 und 
der durch Schlagwetter nur 5,58 betrügt. In der Annahme, daß eine 
Untersuchung der Ursachen der Verunglückun« durch Stein- und Kohlen- 
fall zu einer Verminderung dieser Unfälle beitragen würde, und im Hin- 
blick aut die wichtigen Ergebnisse der preußischen Schlagwetterkom- 
niission berief der Handelsminister ira Jahre 1897 eine aus Sachverstän- 
digen bestdiende Kommission, deren Aufgabe es sein sollte, die Ursachen 
der Unfälle durch Stein- und Kohlenfall an der Hand der Erfahrungen des 
In» und Auslandes zu untersuchen und geeignete Maßregeln zur Verhütung 
dieser Unfälle vorzuscM iLff"!). Diese Koinmissinn trat /um ersten Male am 
26. und 27. Oktolu-r m Berlin zusammen und stellte d<»rl ihren Arbeitsplan 
fest. Für die wichtigeren preußischen Steinkohienbezirke, so auch für 
den Bereich der Saarbrflcker Beigwerksdirdction, wurden besondere Ab- 
teilungen ernannt, denen die Untersuchung der Verhältnisse ihrer Gruben 
zufiel. Die Arbeiten der Stein- und KohlenfaU-Kommission sind zum 
größten Teil abgeschlossen; auch sind bereits allgemeine Grundsätze über 
die m heohachtentlen Maßregeln zur \'erhütung der Unfälle durch Stein- 
und Kohientali niedergelegt worden. Zu denselben soll jednch erst nach 
Abschluß der noch in Amfllhrung bcgrifflenen Versuche endgültig Stellung 
genommen werden. Es steht zu hoffen, daß auf diesem Wege, bei 
einer systematischen Bekämpfung der durch Stein- und Kohlenfall 
drohenden Gefahren, auch eine Verringerung der auf diese Kategorie 
entfallenden UnfJtllc eintreten wird. 

Neben den allgemeinen Foiizeiverordnungeii siihI ]i<j( h i)esün(iere, 
von der Königlichen Üergwerksdireklion oder von den einzelnen Berg- 
inspektionen eriassene Anweisungen und Sondervorschriften ergangen. 
Dieselben sind als Ausführungsanweisungen der Polizeiverordnungen anzu- 
sehen und regeln im einzelnen gewisse Sondergebiete wie die Schieß- 
arheit der Bergarbeiter, die Beaufsichtigung der Wetterführung, die Be- 
handlung der Sicherheitslampen u. a. m. Una1)liän<iiix von den l'olizci- 
verordnungen sind besondere Sicherheitsvorschrilten für elckiri.sche Be- 
triebe erlassen worden. 

2. Beaufsichtigung. 

Bei der Beaufsichtigung der Gruben ist zwischen zwei Arten 
von .Aufsichtsbeamten /u unterscheiden: einmal zwischen den von der 
Königlichen Bergwerksdirektion bezw. von den Königlichen Berg- 
inspektionen angestellten Werksbeamten und den eigentlichen Aufsichts- 
beamten im bergpolizeilichen Sinne. Die ersteren, deren Tätigkeit sich 
auf die technische und wirtschaftliche Seite des Betriebes in erster Linie 
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erstreckt, siud gesetzlich fUr die Sicherheit des Lebens und der Gesund- 
heit der Arbeiter, fQr die Innehaltung der Betriebspläne, fttr <Ue Befolgung 
der Polizeiverordnungea und der auf Grund derselben ergangeiMn An- 
weisungen verantwortlich. Ihre Tätigtteit im einzelnen ist noch durch be- 
sondere Üienstanweisungen geregelt. 

Die b (Tfj p ol i /e i 1 i oh f BeaufsichtifJ^un!; »ft'sohifht «^em;i(> t; 187 tles 
Allgemeinen lierggesetzfs durch die Revierlieamten , ilic ( )hcrbergänUer 
und den Handelsminister. Was zunächst die Beaufsiciitigung durch die 
Beamten der ersten Instanz, die Revierbeamlen, anbetrifft, so nahmen 
allerdings die staatlichen Graben des Saarbezirks bis zum Jahre 1892 inso- 
weit eine Sonderstellung ein, als diese Cieschftfte durch die Werksdirektoren 
wahrgenommen wurden. Diese Ausnahmestelhmg wurde dun h nckannt 
machtin«:; vnni 17. ^t^r/ tH92 atifgohnben um! die Kdniijlirhfii ( iiiilicii der 
Saarbrüukcr Ikr^werksdirektiun der Aufsicht der Kevierbcamten der drei 
zum Teil neugcbildeten Bergreviere West-SaarbrOdten, Ost-Saarbtttdcen 
und Nennkirchen unterstellf . Den Revierbeamten zur Seite stehen seit dem 
Jahre 1B99 Einfahrer, die, aus dem Stande der mittleren oder oberen 
Werksbeamten hervorf^cL^an^^en, auf Cinuid einer vom Königlichen Ober- 
IjerpfFimt in Bonn unter iletn 22 2. 1901 erlassenen Dienstanweisuni^ an der 
Ausübung der slaallichen lier^;- und l lewerbepolizei innerhalb des dem 
Revierbeamten zustehenden Wirkungskreises teilnehmen. 

Ucr Kevierbeamte untersucht auch die vorgekommeneu Unglücksfälle 
und prüft die ihm voi^elegten Betriebspläne, auf Grund deren der Betrieb 
geführt wird. Des weitern steht ihm die polizeiliche Aufsidit Uber die- 
jenigen Gegenstände zu, welche den Bestimmungen der Reichsgewerbe- 

ordntm«^ nntetlie^en und nls snli lic besonders benannt sind. sind dies 
die Arbeilen an .Sonn- und l'esttaneii, die Art der r.dhnzuhlung, die 
Beschäftigung von Arbciicriiiucu und juj^eudlichcu Arbeite: u. 

Gegen die Entscheidung des Revierbeamten i.st die Berufung an das 
Oberbergamt, gegen die Entscheidung des letzteren die Berafung an den 
Handelsminister zulässig. 

Unter den bei der Beaufsichtigung der Gruben mitwirkenden Organen 
kommen neuerdings auch die im Abschnitt V. 4 bereits erwähnten Ver- 
trauensmänner in I'iaf^c, deiipn vom t. fnnuar 1903 ab die Befuj^tii^ erteilt 
worden ist. nach Malägabe der lucruiiler mitgeteilten näheren Bestimmungen 
diejenigen Steigerabteilungen, von tienen sie gewählt sind, in bezug auf 
die Sicherheit der Arbeiter zu befahren sowie sich Ober die daselbst vor- 
kommenden Unfälle zu unterrichten: 

IL 

Die Befahning der Steigerabteilung soll einmal im Monat erfolgen. 
Den Tag der Befahrung hat der Vertrauensmann auszuwählen. Er hat 
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seine Absicht spätestens am Abende vor der Befahrung dem Abteilungs- 
steiger zn melden. 

Die Befahrung erfolgt in Begleitung des Abteilungs-Steigecs oder eines 
anderen Werksbeamten. Sie soll sich nach Iföglichkett auf simtliche 

Punkte der Steigerabteilung erstrecken. Der Vertrauensmann hat sich bei 

der Befahrung strettfr auf die Untersuchung der Baue zu beschränken und 

alles, was nicht zu dieser Aufgabe gehört, zu unterlassen. Zu Anordnungen 

ist er nicht befugt. 

^ III. 

Der Vertrauensmann hat am SrMu'ssc der Befahrung seine Beob- 
achtungen und Bemerkungen in ein heiin Obersteiger aufliegendes >Fahr- 
buch für V ertraue a:imänner« einzutragen oder zu Protokoll des Ober- 
steigers zu erklären. 

^ IV. 

Der Vertrauen.smann i.st befugt, .sich bei den in seiner Steiger- 
abteilung vorkommenden l^nfällen in Begleitung dos Abteilungssteigers 
oder eines andern Worksbeauiten an Ort und Stelle über die Ursache, den 
Umfang und die 1-ulgon des Unfalls za unterrichten und seine Bemer- 
kungen darüber in das unter III bezeichnete Fahrbuch einzutragen. 

V. 

Das Fahrbuch wird nach jeder Befahrung vom Oberstetger ein* 
gesehen, der den i twaigen Vorschlägen des Vertrauensmannes entweder 
stattgibt oder d;is Fahrbuch dem Werksdirektor zur Entscheidimg vorli gl. 
Glaubt auch dieser den Vorschlägen des Vertrauensnianaes nicht ent- 
sprechen ZU kennen, so legt er das Fahrbuch dem Vorsitzenden der 
Königlichen Bergwerksdirektion zu Saarbrücken zur endgültigen Hnt- 
NCheidimg vor. ^ 

Der Vertrauensmann erhält für die Schicht, die er auf die Befahrung 
seiner Steigerabteilung verwendet, den Betrag von 5 Mark; wird, wie 
z. B. aus Anlaß von Unfällen, keine ganze Schicht verfahren, so erhfllt er 
einen entsprechenden Teilbetrag. 

Saarbrücken» den 15. Dezember 1902. 

Königliche Bergwerksdirektion. 

Die durch die vorstehenden Bestimmungen den Vertrauensmännern 
erteilte Berechtigung, selbst Grubenbefahrungen vorzunehmen und sich 

Ober stattgehabte Unfälle und deren Ursache zu unterrichten, ist durch die 

Erwägimg hervortri^ruf« n, di u Artu itprn durch Teilnahme an der Rraiif 
sichtitrnn<^ der (iruben die Gelegeniiett zu bieten, sich davon /u iilw-r- 
zeugen, daL» die gesetzlichen und polizeilicht' u V orst hrilten l)efolgt werden 
und keine Mittel unbeachtet bleiben, die geeignet wären, die Gefahren des 
Betriebes herabzumindern. 
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3. Ausbildung der Bergarbeiter. 

Die AusliiUUinii der Bergarbeiter auf den Königlichen Gruben des 
Saarrcvicr«! ist im Interesse der Heranziehung; eines tüchtigen Bergmanna- 
Stammes eine sehr eingehende und unterscheidet sich in dieser Hinsicht 
von den meisten übrigen Bergrevieren, in welchen die Arbeiter viel früher 
mit selbständigen Häuerarbeiten betraut werden, als dies in Saarbrücicen 
der Fall ist. Die Art der Ausbildung r^;elt sich nach den Bestimmungen 
der i^ij 9 l)is 15 der Arbeitsordnung, welche hierunter wörtlich abge* 
druckt sind. 

§9- 

Die beim eigentlichen Bergwerksbetriebe unter und Ober Tage be- 
«(-häfti<rten Arbeiter (iber sechzehn Jahre werden eingeteilt in: Schlepper, 
l^hrhaucr und Vollhauer. 

§ 10. 

Der Klasse (Irr Schlepper <relic''rt der Arbeiter vom vollendeten sech- 
zehnten Lein iisjaliie ab auf die Dauer vun sechs Jahren an, und zwar die 
erste Hälfte dieses Zciiraumis der zweiten Schleppe rklasse, die andere 
Hälfte der ersten Schleppe rklasse. Sofern die Annahme in einem höheren 
Lebensalter erfolgte, kann die Königliche Berginspektion eine Abkürzung 
der S(M. i I i rzeit bis zum Mindestbetrage von drei Jahren eintreten lassen, 
aiirh du- Dauer der Zugehfirigkeit zur zweiten Schlepperklasse auf min- 
destens ein Jahr einschränken. 

§ 11. 

Nach Ablauf d<'r Schlcpperzcit ti iu iK i lili^pper ohne weitere Förm- 
lichkeit in die Klasse der Lehrhuuer ülx r. Nur bei k«irperlic.hcr oder 
geistiger Unfähigkeit oder mangelhaftem sittlichem \ erhalten des Schleppers 
ist es zulässig, densdben nach Anhörung des Arheiterausschiuwes weiter in 
der Schlepperklassc zu belassen. 

§ 12. 

Der Klasse der Lchrhauer gehört der Arbeiter auf die Dauer von 
zwei Jahren an, vor deren Schluß er behufs des AufrQckens in die Klasse 
der Vollhauer eine „Probe** abzulegen hat Durch die Probe, welche darin 

besteht, daß er in Gemeinschaft mit einem Vollbauer und unter dessen 
Aufsicht während eines Zeitraumes von mindestens zwei Monaten sellist- 
ständig Hauerarbeiten verrichtet, ist nactizuwrisf-n, er dif»sr .\rbeiten 
in angemessener Zeit kunstgerecht zu leisten vermag und mit d«'n zu i»cob- 
aditenden sicherheitspoHxeilichen Vorschriften vertraut ist. 

Zur Ablegung der Probe können mehrere Lehrhauer zu einer Kamerad- 
schaft vereinigt werden. 
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I'Imt lias Aufrücken zum \'<illhaiier entscheidet der Kfini^liclu- Bit^j- 
werksdirektor nach Anhöntnf; der zuständigen BeanUeii und des Hauers, 
welcher die Probe beaufsichtigt hat, sowie des Arbeiterauüschusses. 

Fallt die Probe ungenügend aus, so verbleibt der Arbeiter auf ein 
weiteres Jahr in der IQasse der Lehrhauer; bei nodimaliger ungenflgender 
Probe ist er von der Hauerarbeit dauernd ausgeschlossen. 

( her das Aufrücken in die Klasse der Vollhauer wird durch den 
Königlichen Bergwerkttdirektor ein Zeugnis ausgefertigt. 

§ la 

Die zur Ableistung der Militärpflicht aufgewendete Zeit wird unver- 
kürzt in Anrechnung p^ebracht und nach Ermessen de^ Königlichen Berg- 
werksdirektors auf die uach den §§ 10 und 12 in den Klassen der Schlepper 
tmd Lehrhauer zuzubringende Zeit verteilt Vor Zulassung zur Vollhauer- 
probe mufi der Arbeiter jedoch drei Jahre Beigarbeit verrichtet haben, 
und zwar mindestens zwei Jahre als Schlepper und mindestens ein Jahr 
als Lehrhauer. 

Bescheinigte Arbeitszeit auch auf anderen als den zum Bezirke der 
Königlichen Bergwerksdirektiun in Saarlirücken gehörigen Steinkohlen- 
bergwerken kann auf die Scldepper- und Lehrhauerzeit in Anrechnung 
gebracht werden. 

§ M. 

Bergleute, welche bei ihrer Annahme nachweisen» daß sie mindestens 

drei Jahre lang Hauerarbeiten verrichtet haben, können als Hauer be- 
schäftigt werden; sofern dieser Nachweis fehlt, werden neu eintretende 
Arbeiter als Schlepper beschäftii^^t. 

Schlepper und Lehrhauer haben, sofern nicht durch die Gruben- 
beamten besondere Anordnungen getroffen sind, den Anweisungen der mit 
ihnen arbeitenden Vollhauer, insbesondere der Drittelfahrer, bei AusfUining 
der Arbeit Folge zu leisten. 

§ 1& 

Nur solche Arlu iter. welche zur Klasse der Vollhauer f;( h< »reu, können 
mit der Tätigkeit als Kanieradschaft?:;ilte?;ter, Drittelführer, Vorfahrer, 
Wettermann, sowie überhaupt mit solchen Stellungen betraut werden, welche 
eine besondere Zuverlässigkeit und Erfahrung in den bergmännischen 
Arbeiten erfordern. Bei Mangel an Schleppern sind nkht nur die Lehr- 
hauer, sondern auch die Vollhauer verbunden, unbeschadet der fflr ihre 
Klasse nach § 38 eintretenden Lohnberechnung, zeitweilig Scblepperarbeit 
zn verriditen. 

Die allmähliche Heranbildung der Bergleute und ihre langjäiirige 
Unterweisung in den verschiedensten Teilen des bergbaulichen Betriebes 
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übt naturgemäLs einen wohltätigen EinhulA aus auf die Zahl der mit dem 
Bergbau zusammenhängenden Unfillle, umsomehr, als die Bergleute meist 
lange Jahre auf derselben Grube arbeiten und mit den Eigentamlichkeiten 
der Ablagerung auf letzterer daher sehr vertraut sind. Der Wechsel in 

der Belegschaft ist auf den Gruben des Saarbezirks im Gegensatz zu 
anderen Bezirken, wo er zuweilen über 100 Proz. im Jahre betragt, ein 
ganz geringer. 

Jugendliche Arbeiter z\vii>chen 14 bis 16 Jahren dürfen nur über Tage 
beschäftigt werden. Fdr die Art und Dauer ihrer Besdiäftigung sind die 
^schlägigen Bestimmungen der Reichs<Gewerbeordnung maßgebend. 

Weibliche Arbeiter werden auf den Gruben des Saarrevier.s überhaupt nicht 
beschäftigt. Ihre Beschäftigung unter Tage ist in Deutschland gesetzlich 
untersagt. 



Avü den Gruben des Snnrl»rilcker Direktionsbezirks hat man sf^it jeher 
Wert darauf gelegt, daß ein genügend vorgebildetes und geschultes Ter- 
sonal zur ersten HUfdeiatung bei Unfällen vorhanden ist. Dasselbe rekrutiert 
sich zum Teil aus Heilgehilfen, zum Teil aus Bergleuten oder Beamten, 
welche während ihrer Militärdienstzeit zu Sanitätssoldaten ausgebildet 
wurden und als Angestellte über Tage meist leicht erreichbar sind. Außer- 
dem findet auf der Bergschule in Saarbrücken ein Kursus in der Unter- 
wei.sung der ersten Hilfeleistung bei üngiückstäiien .statt, damit eine 
mögliclist große Zahl von Beamten in der Lage ist, vorkommendenfalls die 
erste Hilfe zu leisten. Auch hat die Königliche Bergwerksdirdction eine 
gemeinfaßliche Darstellung tiber die beim Bergbau häufiger vorkommenden 
Verletzungen und die dabei z« leistende erste Hilfe herauszugeben. 

Die erste Hilfeleistiitr^- (xeschidit auf jeder Grube in einem besonderen, 
über Tage belpfjenen Krankciiziminer, welches zu anderen Zwecken nicht 
benutzt wird und die nuligen Einrichtungen zum Verbinden, wie Ver- 
bandtisch, Wasch- oder Badeeinrichtung und einen Schrank mit den 
nötigsten Verbandmitteln und Arzeneien enthält. Außerdem sind Kranken- 
transportwagen, im Eigentum des SaarlM iickcr Knappschaftsvereins stehend, 
zum Kortschaften der Verletzten vorhanden. 

Der Transport dt r W rletztm luitt^r Tage geschieht vielfa( h z. B. auf 
Grube Dudweiler vermittelst besonderer, aus Segeltuchleiiien und an 
Stangen aufgehängter Krankenbahren oder vermittelst eigens zu diesem 
Zwecke konstruierter Transportwagen. 
9 In die Kosten der Anstellung der Heilgehilfen teilen nch die Berg- 

inspektionen und der SaarbrQcker Knappschaftsver^n. 



4. Erste Hilfeleistung bei UnglücksRlIen. 
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